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lösen wir für Sie jedes Problem. 
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Endlich angekommen?
Eine Pressemeldung von vielen in den letzten Tagen hat doch 
Aufmerksamkeit erregt: Eine internationale Konsumgütermesse 
legt sich mit dem Thema „Upcycling und nachhaltige Material-
kreisläufe“, die Latte (zumindest im Designbereich) sehr hoch. 
Sollte der Gedanke einer (unausweichlichen) Abkehr von der 
Wegwerfgesellschaft und einer Ressourcenschonung auch im 
Bereich der Konsumgüterindustrie angekommen sein? Nach den 
fast alljährlich stattfindenden Weltklimagipfeltreffen, bei denen 
die hin und her jettenden Teilnehmer – einer weltverbessernden 
Parallelgesellschaft – sicher mehr CO2 verursachen, als jemals 
durch scheinheilige Abkommen eingespart werden wird, wäre das 
ein gewisser Fortschritt.

In der Architektur jedenfalls sind immer mehr Büros bemüht, 
mit spannenden und durchaus innovativen Lösungen zu neuen 
Ergebnissen zu kommen. Ein Parkhaus in Amerika von Elliott 
+ Associates Architects zeigt, dass auch im Bereich der reinen 
Funktionsbauten Design möglich ist. 
Die mit Kupfer bedeckte Kapelle in Finnland von OOPEAA  
Office for Peripheral Architecture hat hohe soziale Kriterien 
und ist nicht nur deshalb auf der Shortlist für den Mies van der 
Rohe Awards 2017 zu finden. 
In China hat das Arch Studio in Tangshan einen landwirt-
schaftlichen Biobetrieb mit Polykarbonatfassade entworfen.
Und aus Südkorea kommt ein Wohnbau mit einer Designfassa-
de aus Beton von Architekt Moon Hoon. Bei dieser Architek-
tur werden die gestalterischen Prinzipien und Elemente bis in 
den letzten Winkel des Hauses durchgezogen – manchmal ein 
bisschen zu viel Design. 
Das letzte Projekt, eine Shoppingmall in Addis Abeba in Äthi-
opien zeigt, dass auch auf dem Gebiet der Einkaufszentren 
Architekten neue Wege gehen. Vilalta Arquitectura hat dabei 
nicht nur architektonisch gearbeitet, sondern auch soziale 
und lokal traditionelle Komponenten für eine Nachhaltigkeit 
berücksichtigt mit Erfolg: Sämtliche Flächen sind ausverkauft. 
Mit diesem Bericht leiten wir dann auch zum alle zwei Monate 
erscheinenden Fachteil über Retailarchitektur über. Weitere 
nationale und internationale Beispiele für interessante Fassa-
den finden Sie im Magazinteil dieser Ausgabe. 

Die diesmal eher kurzen Vor- und Nachberichte der wichtigs-
ten Messen des Frühjahrs, die üblichen Kolumnen und die Pro-
dukt News vollenden diese Ausgabe.

Viel Vergnügen und Information beim Lesen wünscht

Peter Reischer

Von transparent auf transluzent –  
wie von Zauberhand 

Magic Glas – schaltbares Glas für mobile 
MOVEO Glas Trennwände. Einfach um-
schalten von klar auf opak, von offen auf 
diskret, von einsehbar auf ungestört. 

 DORMA HÜPPE
 MAGIC GLAS
—

www.dorma-hueppe.at 
Tel. +43 732 600451 
Mehr Infos & Video

1614m010_do_hüppe_anz_magic_glas_70x297_AT.indd   1 07.04.16   12:25
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DIE TEMPERATUREN 
STEIGEN. UNSERE 
PREISE NICHT.

JOSKO friert die Preise ein! 
Jetzt Fenster, Türen und Naturholzböden zum günstigen
Vorjahrespreis sichern. Aber nur noch bis 31.3.2017!
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Text: Peter Reischer Fotos: Nicola Formicola

Ist das Vergängliche interessanter für den Menschen, weil er es im Vergleich 
zu all dem Materiellen nicht besitzen, nicht okkupieren kann? Das ist eine 

Frage, die uns direkt in die Philosophie und Psychologie und damit zu Erich 
Fromm mit seinem Werk „Haben oder Sein“ führt: Ist das (Er)Leben oder das 

Besitzen wichtiger? Oder anders gefragt: Ist es besser, nichts zu besitzen, weil 
man dann auch keine Angst haben muss, etwas zu verlieren und sich somit voll 

dem Leben, dem Sein zuwenden kann?

Ephemere 
Architektur

Der italienische Künstler Eduardo Tresol-
di widmet sich mit seinen meist aus Draht 
gestalteten Plastiken dem Vergänglichen, 
dem Ephemeren (altgr. ephemeros). Indem 
er Linien im Raum und in der Landschaft 
zeichnet, wendet er sich auch dem Fragilen 
und Durchscheinenden zu –  einer mit dem 
Auge nicht komplett fassbaren Architektur 
oder Raumformung. 
2016 hat er für das „Eaux Claires Festival“, 

das jährlich im August in Eau Clair, Wis-
consin, stattfindet, direkt im Zentrum des 
Events ein riesiges, aus Drahtgittern gefer-
tigtes Orgelobjekt errichtet. 
Die Installation trägt den Namen „Baro-
que“ und wurde in Zusammenarbeit mit 
dem Kreativdirektor des Festivals, Micha-
el Brown, und dem englischen Organisten 
James McVinnie errichtet. Das virtuelle 
Musikinstrument wurde in einem noch grö-

ßeren und ebenfalls aus Gittern errichteten 
Körper platziert, der an einen klassischen 
Kuppelbau erinnert. Die turmähnliche In
stallation hat die strukturellen Maße von  
6 x 6 x 4,8 Meter und beherbergt in seinem 
Inneren eine etwas kleinere, tatsächlich 
funktionierende Orgel, auf der während des 
Festivals zwei Tage lang Orgelkonzerte und 
Improvisationen stattfanden.
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WENN ALLES
GLATT LÄUFT

MUSS ES ARDEX S8 FLOW SEIN.

Die neue ARDEX S8 FLOW im Alusack ist die weltweit erste einkomponentige, 
selbstverlaufende Abdichtung. Sie überzeugt fließend leicht durch ihre hervorragenden 
Verlaufs- sowie Glätteigenschaften und kann bis zu 5 mm Schichtstärke aufgetragen 
werden. So können bereits im ersten Arbeitsschritt leichte Unebenheiten mit ausgeglichen, 
Gefälleflächen bis zu 3 % problemlos abgedichtet und gegenüber einer herkömmlichen 
Abdichtung bis zu 50 % an Zeit eingespart werden. 

Das Team ARDEX rät: Verlassen Sie sich auf starke Partner.     www.ardex.at
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Die Skulptur ist das letzte, neueste Werk 
des Künstlers Tresoldi, der seine Karriere 
als Bühnenbildner begann. Heute widmet er 
sich ausschließlich der Kreation von Draht-
strukturen. Sein Werk, und so auch dieses, 
ist von einem unbeschreibbaren Hauch der 
Zerbrechlichkeit durchdrungen, aber trotz 
(oder wegen) ihrer beachtlichen Größe 
steht die Installation „Baroque“ sicher am 
Boden. Die Skulptur, der geschaffene Raum, 
bietet eine zeitlich begrenzte Form an und 
bleibt gleichzeitig unberührbar: Ein antiker 
Tempel, ein Raum für Töne, für Musik? Oder 
nur eine im Raum materialisierte Zeichnung 
eines Sakralbaus?
Das solcherart entstandene Volumen ist 
vergänglich, nicht nur weil es wahrschein-
lich irgendwann abgebaut und hoffentlich 
an einem anderen Ort wieder aufgebaut 
wird. Hier wird ein schmaler Grat zwischen 
Vision, Utopie (im Sinn von U-Topos – Nicht-
ort) und Realität beschritten, ein Weg, wel-
cher in jedem guten Architekturprojekt für 
den Schöpfer während der Ausführung zu 
einer Herausforderung wird. Tresoldi balan-
ciert auf genau diesem Grat: Er imaginiert, 
baut auf das Vergängliche und überlässt es 
den anderen, sich mit einer Nutzung ausei-
nanderzusetzen. Er ist sich des Ephemeren 
seiner Schöpfung bewusst – Dauerhaftig-
keit ist nicht intendiert. Auf jeden Fall sti-
muliert diese Skulptur auch den Geist, denn 
dieser versucht mit den Augen automatisch 
aus den Linien, Strichen der Gitterkons-
truktion, einen realen, wenn auch nur im 
Hirn existierenden, Raum zu imaginieren. 
Auch der architektonische Begriff des so-
genannten „Negativraumes“ spielt bei sei-
nen Konzepten eine Rolle: Die Hohlräume, 
die Zwischenräume in den Gittern, werden 
vom menschlichen Auge zu der vorgestell-
ten Architekturform ergänzt. Im Fall von 
„Baroque“ entsteht der Eindruck einer has-
tig und schnell hingeworfenen Skizze, wie 
eine Blaupause, welche zum Leben erweckt 
wird. In der Nacht füllt sie sich mit Licht und 
so wird die Imagination fast real, ein flüch-
tiger Effekt – ephemer. Er atmet kurz im 
Licht und der Musik des Augenblicks und 
schließt sich wieder, stirbt. 
Bei Nachteinbruch erschien das Werk von 
Tresoldi jedes Mal wie eine majestätische 
architektonische Skulptur, vielleicht wie 
das Volumen einer frühchristlichen Kirche. 
Gleichzeitig hatte es die Fähigkeit, eine 
Verbindung zwischen dem Vergangenen 
und der Gegenwart herzustellen. Es ist ein 
Werk, das sich mit der weltlichen Kontro-
verse über die Wirkmacht von Kunst ausei-
nandersetzt und zwei komplementäre Spra-
chen in einer einzigen, atemberaubenden 
Szenerie zusammenführt. 



Kühlende und wärmende Leitungen, eingebaut in die 
Betondecke, sorgen für ein ausgewogenes Raumklima.

Perfektes Raumklima 
zu jeder Jahreszeit.

Das beste Wohnraumklima in einem Gebäude aus Beton.

Gut, dass man über die Speichermasse von Beton nicht  
nur kühlen, sondern auch heizen kann. Das bedeutet eine 
konstante Wohlfühlatmosphäre über das ganze Jahr –  
vor allem im Winter bei tiefen Temperaturen. 

www.betonmarketing.at

Anzeige_A4_RZ.indd   1 13.03.17   16:23
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Vhils Intervention erstreckt sich auf die vorgefertigten 
Betonpaneele, welche die Zickzack-Fassade des wie-
derhergestellten Gebäudes mit einer Hülle versehen. 
Sie wechseln sich mit Glastafeln ab. Die Implemen-
tierung der Paneele in die Architektur fand in enger 
Zusammenarbeit mit Architekt Pedro Appleton (Pro-
montório Architects) und den Technikern, die für die 
Restaurierung zuständig waren, statt. Man kann das 
auch als Dialog zwischen Kunst und Architektur se-
hen. Das Kunstprojekt selbst teilt sich auf verschie-
dene der vorgefertigten Betonpaneele auf, welche die 
Seiten des Gebäudes bilden. Für die Reliefausbildung 
benutzte man eine spezielle Gusstechnik und das Re-
sultat, die Komposition, interagiert mit dem Sonnen-
licht – je nach Tageslicht und Saison entstehen ver-
schiedenste Nuancen. 
Der Künstler behandelt hier das Thema einer zeitge-
mäßen Reflexion des Informationschaos, das uns stän-
dig umgibt. Der „visuelle Lärm“ auf den Paneelen wird 
immer wieder von menschlichen Figuren und Attribu-
ten unterbrochen. Insgesamt sind es 49 Tafeln mit Ab-
messungen von jeweils 778 x 137 x 30 cm.

Barcode in Beton
Zwei Jahre dauerte die Realisierung des Projektes zwischen dem Künstler  

Alexandre Farto aka Vhils und den Promontório Architects. Es ging um die Re-
novierung und Erneuerung des – bereits aus den 80er Jahren stammenden und 
dementsprechend desolaten – GS1 Hauptquartiers im IAPMEI Areal (Agency for 
Competitiveness and Innovation) im Lissabon Campus in Portugal. GS1 Portugal 
ist der portugiesische Ableger der globalen Non-Profit-Organisation, welche die 

Technik der Barcodes weltweit promotete. Das Gebäude wurde im November 2016 
(wieder)eröffnet. 

Fotos: Fernando Guerra (FG+SG – Architectural Photography)
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PATENTIERT
PATENTED

SPARIN®

WIR GEBEN ALLES
UM SIE ZU BEGEISTERN!

www.aschl-edelstahl.com
www.aschl-edelstahl.com

Scannen und die Aschl SPArin-Welt entdecken
http://shop.aschl-edelstahl.com/de/artikel-sparin-E11103.php
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Besser hören!
Eine ehemalige Schule für Rechtsanwälte in Paris 
wird durch das französische Büro vib architecture 
zu einem Institut für Gehörgeschädigte umge-
staltet. Ausgangspunkt war ein 2014 gewonnener 
Wettbewerb und momentan wird gebaut. 

Das Hörinstitut „Agir pour l’audition“ wird nun dort ein 
neues Zuhause finden und soll eine aufsehenerregende 
Glasfassade als Landmark bekommen. Das Material Glas 
ist deshalb von besonderem Interesse und eine Heraus-
forderung, da in den Räumen des Institutes tauben und 
gehörgeschädigten Patienten mit allerneuesten techni-
schen Methoden geholfen werden soll. Die Transparenz 
zur Straße hin soll die Komplexität und die Qualität der 
Untersuchungen verdeutlichen. Im Inneren organisiert 
sich der Ablauf der Funktionen um ein Glasatrium und 
einen Hof herum.

© vib architecture



Vorgefertigte Betonfassade
mit interessanten Effekten

Fotos: Batay-Csorba Architects

[Misfit]fit ist ein neues, sechsgeschossiges Büro- 
und Geschäftshaus auf einem kleinen Grundstück 
in Torontos Liberty Village. Aufbauend auf der Linie 
der vorgefertigten Betonteile in der Stadtgeschichte, 
bringt der Entwurf eine Alternative zu den allgegen-
wärtigen Glas-Stahlvorhangfassaden. Da in Liberty 
Village ein städtisches Sanierungsprogramm läuft, 
ist es schwierig für einen Neubau (er soll 2017 fer-
tiggestellt werden), eine spezifische Ausdrucksform 
zu finden. Der erste Schritt des Büros war es, die Ge-
schichte der Betonbauten zu studieren und auch den 
Kontext des spezifischen Ortes zu untersuchen. Die 
Betonteile für Fassaden wurden immer nach einem 
starren Muster angefertigt: Fläche und Öffnung. In 
Kombination mit der Massivität des Baustoffes, sind 
die Bauten dann eher schwer und unflexibel gewor-
den – totes Gewicht.
Die Ziegelstrukturen, welche man in umliegenden 
Architekturen entdecken konnte, offenbarten immer 
eine „gelesene“ Dualität von Kontinuität und Unter-
brechung in den Oberflächen, besonders um die Fens-

Die Batay-Csorba Architects haben sich in Toronto mit der langen und rei-
chen Geschichte vorgefertigter Betonteile auseinandergesetzt und aus dieser 

Sicht einen aufregenden Vorschlag für die Fassade eines neuen sechsge-
schossigen Geschäfts- und Bürohauses gemacht. Die Bezeichnung für die Ar-
chitektur ist [Misfit]fit, wobei „misfit“ etwas „nicht passendes“ bedeutet. Da 
in diesem Fall „nomen est omen“ gilt, ist diese Fassade auch eine provokante 
Alternative zu den vorherrschenden, meist monotonen Glas-Stahl-Betonfas-

saden der Stadt Toronto.
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ter- und Türöffnungen, Dachlinien und bei vertikalen 
Teilungen. Sie springen vor und zurück und das wur-
de zu einem wichtigen Kriterium für die gegossenen 
Betonteile. Beim gegenständlichen Gebäude werden 
Formen und Fabrikationstechniken benutzt, um über 
die reine Wiederholung hinaus zu kommen. 
Die Architekten entwickelten drei Charakteristiken 
für die Produktion, Einzelteile, Stapelung und Wieder-
holung und ein fragiles Gleichgewicht des Gesamten. 
Es gibt in der Fassade Elemente, die für sich alleine 
stehen und keinen Bezug zu ihren Nachbarn haben. 
Der Unterschied zum Nachbarelement ist abrupt und 
erlaubt es, jedes Teil einzeln und für sich zu lesen. 
Kanten werden betont und so zu gestaltenden Merk-
malen. Öffnungen für Fenster werden durch einfaches 
Entfernen von Elementen geschaffen. Vertikal ver-
schiebt sich jede Reihe um ein Element zur unteren 
und so entsteht der Gesamteindruck. Dieser Vorgang 
unterscheidet sich wesentlich von der üblichen Wie-
derholungstaktik und auch von der momentanen, pa-
rametrischen Endlosigkeit der Architekturlandmarks.
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Wolkenschauen
In den Außenbereichen der Stadt Bastam (einer der antiken Stätten des Iran) 
wurden ca. 28 Hektar Grund für das kommende „Noor e Mobin“ Ausbildungs-

zentrum gewidmet. Das „Noor e Mobin“-Institut ist eine NGO (non-govern-
mental organization) und als wohltätige Organisation bietet sie Kindern eine 

kostenlose Ausbildung nach dem letzten Stand der Wissenschaft an.

Hier haben die Architekten des FEA Studios einen 
ersten Bau, eine Sporthalle, errichtet. In der Ebene 
um Bastam ist die kontinuierliche Wolkenbewegung 
im Himmel eines der schönsten Naturphänomene, die 
man beobachten kann. Neben den „Wolkenbergen“ 
kann man auch die Sicht auf die umgebenden Gebirge 
und den Ausblick in die Ebene genießen. Die schach-
telförmige Hülle, welche die Architekten des FEA Stu-
dios über den Bau gestülpt haben, öffnet sich schräg 
über die Ecken des Körpers und gibt durch dahinter-
liegende Glaswände einen Panoramablick auf die Na-
tur frei. Wichtig war den Planern die Verbindung von 
Innen und Außen und das geschieht in diesem Fall ein-
deutig. Diese Sporthalle ist selbst ein Panorama!

Fotos: Behrooz khamseh, Arash nasiri
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Ihr kompetenter Partner 
für Facility Management.

siemens.at/sgs

Siemens Gebäudemanagement & -Services G.m.b.H. ist 
Experte für Lebenszykluslösungen, von der optimalen 
Entwicklung, Finanzierung, Planung und Realisierung bis 
zum Betrieb Ihrer Immobilie. Komfort, Wertsicherung und 
Kosteneffizienz stehen dabei im Mittelpunkt.

Starker Aufschwung
In Kopenhagen steht eine neue Landmarke: Die 
knapp neunzig Meter hohen Copenhagen To-
wers II nach Plänen des Architekturbüros Foster 
+ Partners beeindrucken durch ihre konvex 
gebogenen Fassaden, die dynamisch und leicht 
zugleich wirken. 

Dreifach-Isoliergläser in unterschiedlichen Aufbau
ten sowie Isoliergläser mit MicroShade bieten pas-
send abgestimmten Komfort, Wärme- und Son-
nenschutz. Mit der Vielzahl unterschiedlicher 
Glasaufbauten, einer speziellen Ecklösung und der 
langen Bemusterungsphase für die Brüstungsschei-
ben stellte das Objekt äußerst komplexe Anforde-
rungen an die Produktion und die Logistik. Eine 
besondere Herausforderung stellten die Glasecken 
dar. Diese sind zweifach abgestuft von außen nach 
innen UV- und gasdicht ausgeführt. Aus statischen 
Gründen wird der innere Scheibenzwischenraum mit 
einem Eingriffssystem und mit U-Profilen im Schei-
benzwischenraum zusätzlich gehalten. Dadurch kön-
nen die gleichen Glasdicken ausgeführt werden wie 
in den angrenzenden Fassadenflächen. Die äußere 
Stufe wurde zusätzlich mit Silikon abgezogen. 

©Saint-Gobain Glass, rohl fotografie
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Das Konzept beruht auf einem schwebenden Körper 
über einer transparenten Basis. Die Räume im Erd-
geschoss sind für Kinderworkshops vorgesehen. Die 
Fenster sind raumhoch und man sitzt unter einem mit 
Metall umwickelten, dynamisch spiegelnden Kubus. 
Die aufregende Metallverkleidung reflektiert die Um-
gebung und ändert ihr Aussehen mit dem Tageslicht. 
Sie wurde vom norwegischen Künstler Bård Breivik 

Shooting Star
20 Jahre nach dem ersten Umbau des Lillehammer Art Museum wurden die Archi-
tekten von Snøhetta ein zweites Mal mit der Erweiterung beauftragt. Die architek-
tonische Maßnahme umfasst die Verbindung zweier existierender Gebäude samt 
der neuen „Weidemannsalen“, einer neuen Ausstellungshalle für das Museum und 

zwei Theater sowie eine Renovierung des Kinobereiches. 

Fotos: Mark Syke

(1948-2016) entworfen und ist ein dramatisches Zei-
chen für die Wichtigkeit des Malers Weidemann für 
die Malerei des Landes, einer der „Shooting Stars“ 
Norwegens. Sie ist aus getriebenem, hochpoliertem, 
rostfreien Stahl und die reliefartigen Vertiefungen 
sind an den größten Stellen ca. 25 cm tief. Die Erwei-
terung des Museums wurde 2016 abgeschlossen.
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Fotos: Marc Lins

Ein klares Konzept
Aus einem 2011 europaweit ausgeschriebenen Wettbewerb für den Neubau der 

Autobahnmeisterei Salzburg ging das Büro marte.marte architects als Sieger hervor. 
Das Konzept der neuen Autobahnmeisterei wird wesentlich von der Anbindung an 

die Autobahn beeinflusst. Die Anlage ist in die schräge Ebene des Nordostquadran-
ten eingebettet. An der Nordwestseite des Grundstückes befindet sich die Einfahrt, 
über eine flache Rampe gelangt man auf das Niveau der bestehenden Unterführung. 

Vier Baukörper gruppieren sich um einen großen 
Hof, Referenzen an die im Voralpenland typischen 
Vierkanthöfe werden spürbar. Jedoch schließen 
sich die Volumina nicht an den Ecken, sondern ge-
ben Sichtachsen in die Landschaft frei. Die trotzdem 
geschlossene Hofform bietet Lärmschutz gegen die 
Autobahn hin und Lärm- und Sichtschutz für die um-
grenzenden Anrainer. Drei 25 Meter hohen Salzsilos 
stehen wie Türme im Zentrum der Anlage. Die für 
das Architekturbüro typische, reduzierte Material-
sprache (Beton, Glas und Aluminium) prägt den Bau. 
Das Gebäude ist als Stahlbetonkonstruktion mit den 
minimalst erforderlichen statischen Bauteilen kon-
zipiert. Die flexiblen Grundstrukturen gewährleisten 
vielfältige Veränderungsmöglichkeiten, der Ausbau 
des Bürotrakts erfolgt mittels Leichtbauwänden im 
Inneren und durch Glasausfachungen im Bereich der 
Fassaden. Auch auf die Qualität der Arbeitsplätze 
und Funktionsabläufe haben die Architekten große 
Sorgfalt verwendet: Nichts ist lieblos oder zufällig – 
ein Beweis, dass mit Liebe zum Detail sowohl Nach-
haltigkeit wie auch Qualität erzielt werden kann.
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Eine Haut
für Kleider

Die Modemarke Massimo Dutti ist fast auf der ganzen Welt vertreten – auch in 
Wien – und die Shops fallen durch ihr gediegenes, traditionelles Design meist 

kaum auf. Nicht so der neue Flagship Store in der Presidente Masaryk Avenue, 
einer der prestigeträchtigsten Straßen von Mexiko City. Gestaltet haben ihn die 

Sordo Madaleno Arquitectos aus Mexiko. 

Die Straße ist die „goldene Meile“ der führenden 
Brands und unternimmt momentan alle Anstren-
gungen, um ihre urbanen Qualitäten zu verbessern. 
Das Ziel der Architekten war, dem Gebäude einen 
anständigen, architektonischen Ausdruck zu verlei-
hen und es zu einem Stück Architektur zu machen. 
Diese sollte auch einen ästhetischen Referenzpunkt 
in dem besonderen Umfeld bieten und so reflektiert 
der Maßstab und das Design des Projektes auch den 
Wunsch, es in die Nachbarschaft zu integrieren.

Die Gebäudefassade enthält deshalb auch die formale 
Landschaft und die Höhen und Öffnungsgrößen, die 
in der historischen Architektur der urbanen Zone zu 
finden sind. Der Rhythmus der rechteckigen Module 
wird durch eine orthogonale Metallstruktur vorgege-
ben, während die Textur der Fassade ein Gitter, ins-

Fotos: Jaime Navarro

piriert durch die traditionell verschlungenen Eisenge-
länder des Bezirkes, ist. Dieses Gitter kreiert nun eine 
Serie rechteckiger Nischen, die sich „zufällig“ in der 
orthogonalen Struktur wiederholen. Es ist eine leben-
dige und flexible Architektur, dank der starken Ver-
bindung von Innen- und Außenräumen. Die einzelnen 
Nischen werden zu Fenstern, Schaufenstern oder sie 
bleiben geschlossen – abhängig von der inneren (mo-
mentanen) Nutzung. Das Prinzip oder System ist ein-
zig an der Ecke, an der der Haupteingang liegt, durch 
eine Glasfront über alle drei Ebenen unterbrochen. 
Die einzelnen Gittersiebe wurden in Gussformen mit 
Verwendung von Glasfasern hergestellt. Sie stellen 
eine außergewöhliche Verbindung und Zusammen-
arbeit von traditionellen Fähigkeiten und einer hoch 
entwickelten Technologie dar. 



Fotos: Gramazio Kohler Architects
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www.beckhoff.at/building
So wird wertvolle Bausubstanz nicht nur erhalten, sondern zukunftsfi t 
gemacht: Mit der integralen Gebäudeautomation von Beckhoff 
implementieren Sie alle Möglichkeiten der Kommunikations- und 
Steuerungstechnik – angepasst an die individuellen Bedürfnisse der 
Immobilie. Alle Gewerke werden von einer einheitlichen Hard- und 
Softwareplattform gesteuert: Ganz gleich, ob es um die nutzungs-
gerechte Beleuchtung, die komfortable Raumautomation oder 
die hocheffi ziente HLK-Regelung geht. Für alle Gewerke stehen 
vordefi nierte Softwarebausteine zur Verfügung, die das Engineering 
enorm vereinfachen. Funktionserweiterungen oder -änderungen sind 
jederzeit möglich. Das Ergebnis: Durch die optimale Abstimmung aller 
Gewerke werden die Energieeinsparpotenziale voll ausgeschöpft und 
die Effi zienz der Bewirtschaftung deutlich erhöht.

Das Gebäude der Zukunft 
kann auch so aussehen.
Ideal für Modernisierungen: Die offene,
PC-basierte Gebäudeautomation 
von Beckhoff. 

Die ganzheitliche Automatisierungslösung 
von Beckhoff:

Skalierbare Steuerungs-
technik, modulare I/O-
Busklemmen

Flexible
Visualisierung/
Bedienung

Modulare
Software-
Bibliotheken

Clevere WC-Wand
Für die Stadt Uster im Schweizer Kanton 
Zürich haben Gramazio & Kohler, Architec-
ture and Urbanism eine WC-Anlage mit einer 
komplexen Fassade aus 295 abgekanteten 
Aluminiumblechstreifen entwickelt. 

Durch die Tiefenwirkung der Faltung und die un-
terschiedliche Farbe der einzelnen Streifen ent-
steht eine changierende Oberfläche, die je nach 
Sonnenstand und Blickwinkel ein unterschiedli-
ches Fassadenmuster ergibt. Die Aluminiumstrei-
fen sind mit Laser geschnitten und von Hand ab-
gekantet. Die abgekanteten Streifen sind auf 18 
maschinell vorgelochte Trägerplatten gesteckt 
und rückseitig verbolzt. Diese Paneele sind auf 
der WC-Einhausung, einem Fertigmodul fixiert. Sie 
stellt eine neue Typologie einer Infrastruktur dar, 
die in den kommenden Jahren an mehreren Orten 
in der Stadt aufgestellt werden soll. 
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Den Brandschutz haben die Architekten einfach 
durch die entsprechende Dimensionierung der Holz-
teile gelöst. Im Brandfall verbrennt und verkohlt die 
äußere Schicht und schützt dann die Tragstruktur 
für weitere 120 Minuten. Es ist der erste Bau in Hol-
land, der nach diesen Prinzipien errichtet wurde und 
so in einem Hochhaus die atmosphärischen Qualitä-
ten des Naturmaterials Holz in den Innenräumen voll 
zur Geltung bringt.
Die einzelnen Wohnungen waren beim Verkauf voll-
kommen leer und haben ein sehr flexibles Layout. 
In den Hohlräumen der Decke und des Bodens kön-
nen die Installationsauslässe genau nach Kunden-
wunsch realisiert werden. Die Bewohner können das 
ganz leicht selber durchführen, indem sie einfach die 
oberste Lage des Bodens entfernen. So können die 
Grundrisse nach persönlichen Wünschen gestaltet 
und auch nach Jahren unkompliziert wieder verän-
dert werden.

Alles aus Holz
Der Wettstreit um den höchsten Holzbau der Welt geht unvermindert weiter. Einer 

der Spitzenreiter steht in Amsterdam in Holland. Patch22, entworfen von FRANTZEN 
et al, hat eine 30 Meter hohe, lastabtragende Struktur und ist komplett mit einer 

Holzfassade versehen, die hölzernen Säulen, Träger und Wände sind im Inneren der 
Wohnungen ebenfalls sichtbar belassen. 

Fotos: Luuk Kramer

Durch einen speziellen Vertrag über die Widmung 
des Grundstückes mit der Stadt Amsterdam ist es 
möglich, die Funktion des Gebäudes in einer zukünf-
tigen Nutzung von Wohnzwecken komplett in Büro-
zwecke umzuändern. Deshalb ist auch die Raumhöhe 
von 3,5 Meter nicht nur für die Bewohner großzügig 
bemessen, sondern sie sieht auch die Möglichkeit an-
derer Nutzungen vor.
Das energieneutrale Gebäude stellt durch große Son-
nenkollektoren am Dach die benötigte Energie selbst 
her. Beheizt wird es durch ein CO2 neutrales Heizsys-
tem mittels Pellets. Die Architekten haben zusammen 
mit H20 (eine Firma für Installations- und Gebäude-
technik) die Architektur von Patch22 selbst entwi-
ckelt und auf eigene Kosten und Risiken (ohne tradi-
tionelle Immobilienentwickler) errichtet. 2017 soll vom 
selben Team am Nachbargrundstück ein 30 Meter 
hoher Komplex, aber auf dem Dach einer schon be-
stehenden Stahlbetonkonstruktion, gebaut werden.
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Die Architekten gingen bei ihrem Entwurf von der 
„unbestimmten Grenze“ und einem „Flimmern“ der 
Architektur aus. Sie hatten die Absicht, den Körper 
mit einem Schleier, der das Bild zum „Verschwimmen“ 
bringen sollte, zu überziehen. Der Körper sollte auf 
die unterschiedlichen Wettersituationen und Bewe-
gungen der Nutzer oder Passanten mit unterschied-
lichen Gradationen von Helligkeiten und Texturen 
reagieren können. 

Hülle oder Raum?
Die „Confederation of Employers of Albacete“ (FEDA) ist eine Non-Profit-Organisa-
tion zur Unterstützung von Geschäftsbeziehungen in der gleichnamigen Provinz in 
Spanien. Sie beschloss, sämtliche über die Region verteilten Teilorganisationen in 

einem Hauptquartier zusammenzuführen. Den Auftrag für den Bau erhielten die COR 
ASOCIADOS ARQUITECTOS, Miguel Rodenas + Jesús Olivares. FEDA besitzt ein ho-

hes Renommee in der Stadt Albacete und die neue Architektur befindet sich an einem 
neuralgischen Punkt zwischen einem Industriegebiet und dem Stadtzentrum. 

Wenn man von außen nach innen blickt, so wirkt die-
se, vorgespannte zweite Haut der Architektur stoff-
lich, dick und voller Schattierungen. Und gleichzeitig 
erscheint sie als distanziertes, undefiniertes Objekt, 
welches dem Beobachter keinerlei sichere Referenz 
gibt. Sie scheint keine feste Verbindung zum Körper 
zu haben und quasi nur ein Bild einer Erinnerung zu 
sein. Im Gegenzug antwortet das Gebäude auf Bewe-
gungen, indem es verschiedene Schimmer und chan-
gierende Wahrnehmungen erzeugt. 

Fotos: David Frutos
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Die zweite Haut stellt einen Raum mit konstanter 
Form und ohne Maßstabveränderung dar. Genau wie 
die „innere“, echte Fassade, welche durch ihre Fens-
teröffnungen die Möglichkeit bietet, die Architektur 
(geistig) zu dekonstruieren (also Räume im Inneren 
zu erkennen oder zu vermuten). Die Fenster sind re-
lativ groß, gemessen an menschlichen Proportionen, 
und so stellt das Auge automatisch eine Beziehung 
zu den kleinen Gitterlöchern der Polymerstruktur 
her, wird aber sofort gestört durch die zwei Ebenen. 
Von innen betrachtet, scheint das Fassadensystem 
die Grenzen der Architektur aufzublasen. Es sind die 
beiden Pole, das strenge und klare Volumen und die 
verwischende Haut davor, die das Ganze unstet und 
delikat erscheinen lassen. All das ruft im Betrachter 
das leichte Gefühl einer Befremdung beim Betrach-
ten dieser diffusen Landmark hervor.

27www.architektur-online.com Magazin
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Zumindest die Architektur der Fassade könnte als 
fest verankerter Baumstumpf mit darin beheima-
tetem Eulennest interpretiert werden. Eine andere 
Sichtweise findet vielleicht Ähnlichkeiten mit den 
aufgebogenen Seiten eines Buches. Auf jeden Fall 
ist es ein interessanter Anblick, wie sich die Fassa-
de im Eingangsbereich aufwölbt und den Innenraum 
mit der Straße verbindet. An allen Seiten von Straßen 

Wie ein Eulennest
In der Nähe von Seoul, der Hauptstadt Südkoreas, liegt die Paju Bookcity, ein 
ideales Zentrum für Kreative und für alles, was mit Büchern zusammenhängt. 

Viele Architekten haben hier Landmarks für Firmen der Buch- und Verlagsindus-
trie errichtet. WISE architecture fügen sich in diesen Kontext mit ihrem Entwurf 

für das MU:M Education HQ Building perfekt ein. Das Logo von MU:M ist eine Eule 
und die CI-Farben des Unternehmens sind dunkelgrau und gelb. Das Gebäude aus 
schwarzen Ziegelsteinen mit weißen Fugen strahlt in dieser Umgebung, inmitten 
der Architektur von Paju Bookcity, seine eigene starke Identität aus. Ausgehend 

vom Eulenlogo ist der Gesamteindruck dieser Architektur entstanden.

Fotos: Roh Kyung

umgeben, hat der Bau auch drei, ähnlich gestaltete 
Eingänge. Jeweils bei den Öffnungen laufen auch die 
Ziegelwände bogenförmig nach außen in den Geh-
steig über. So sorgen sie für eine visuelle Veranke-
rung des Körpers. Die sich wiederholenden Ziegel-
muster in den Hauswänden erwecken den Anschein 
eines Rhythmus und Flusses.
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Die Grundfläche für den Bau beträgt rund 1.000 m2 

und es sind ca. 2.000 m2 Nutzfläche in vier Geschossen 
entstanden. Das erste Geschoss steht für alle Men-
schen offen und enthält auch eine Café-Lounge. Die 
zweite und dritte Ebene sind Büroflächen für die Mit-
arbeiter und auf der vierten Ebene befinden sich die 
Marketingabteilung und ein Fitnesscenter, ganz oben 
ein Dachgarten und im Keller 20 Parkplätze. Vertikal 
wird das Gebäude vom Lift und von einem Stiegen-
haus erschlossen und ein Atriumgarten birgt für die 
Menschen die Möglichkeit einer Auszeit im Grünen.

Das Design der Fenster orientiert sich ebenfalls an der 
strengen Gebäudeform, einem Kubus. Unterschiede 
in der Fassade, auch teilweise Beschattung, wird von 
den Architekten mit verschiedenen Ziegeltechniken 
erzielt. Das drückt sich sowohl außen wie auch innen 
aus. Überhaupt entsteht eine sehr angenehme Atmo-
sphäre in den Räumen, bedingt durch die indirekte 
Lichteinstrahlung. In der Nacht wiederum entsteht 
ein angenehmer Eindruck durch die feinen Lichter-
scheinungen an der Außenseite der Architektur.
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Im Frühjahr 2018 werden dann die von einer Exper-
tenjury ermittelten Hauptgewinner und fünf Kate-
goriesieger mit dem renommierten Architekturpreis 
ausgezeichnet. Er ist mit einem Preisgeld von 7.000 
Euro für den Hauptpreis (einschl. Kategoriensieger) 
sowie 5.000 Euro für jeden der vier weiteren Katego-
riensieger dotiert.

2018 wird der Brick Award in fünf Kategorien vergeben:
• Feeling at home
• Living together
• Working together
• Sharing public spaces
• Building outside the box

Die letzte Kategorie zielt auf innovative Konzepte und 
spezielle Einsatzarten von Ziegeln ab, wie beispiels-
weise im Bereich neuer Bautechnologien oder der Ver-
wendung kundenspezifisch hergestellter Ziegel und 
außergewöhnlicher Ornamentierungen. Die Verwen-
dung von Wienerberger Produkten ist dabei jedoch 
keine Voraussetzung für eine Teilnahme. Ein weiteres 
Kriterium ist der Abschluss des Projektes im Jahre 
2014 oder später, um Aktualität zu gewährleisten.

www.brickaward.com

Die Welt 
der Ziegel

Alle zwei Jahre vergibt Wienerberger mit dem Brick Award eine Auszeichnung, die 
bereits im Jahre 2004 ins Leben gerufen wurde. Wie immer werden dabei außer

gewöhnliche Projekte im Bereich der Ziegelarchitektur prämiert. Architekten, 
Architekturkritiker und Journalisten sind eingeladen, bis zum 20. April 2017 ihre 

Projekte einzureichen. 

Fotos: Wienerberger



31www.architektur-online.com Magazin

Gerade die schräge Linienführung in der Fassade, 
den Fenstern, sogar der Kochinsel gibt diesem Mo-
nument der Individualität einen spielerischen Dyna-
mikimpuls. Raumhohe Glas-Architektur aus FixFra-
me-Ganzglas-Elementen bettet den Wohnraum in 
ein fließendes Kontinuum durchlässiger Weite. Da ist 
immer ein Himmel im Blick, der Wald, der Horizont 
und die geschichtsträchtige „goldene“ Stadt. Kino 
im Kopf mit offenen Augen. „1001 Freude des Augen-
blicks jeden Tag“, wie der Besitzer sagt, der dort mit 
seiner Frau und der zweijährigen Tochter wohnt. 
Für das Ambiente und die natürliche Wohnharmonie 
haben Architekt und Bauherr auf das aktuell stim-
migste Gesamtkonzept zurückgegriffen: In der natur-
durchfluteten Villa stammen Glaselemente, Fenster, 
Haustür, Innentüren und Naturholzböden aus der 
Josko-Produktvielfalt, alles bis in die Nuancen nach 
der Smart Mix-Philosophie aufeinander abgestimmt. 
Schön, im und beim Haus die Natur atmen zu spüren. 
Die Konzeption, wie Garten und Interieur miteinander 
korrespondieren, stammt vom international erfolgrei-
chen Planer Mario Wild. Draußen, auf der 60-m²-Ter-

Weitblick über den 
Dächern von Prag
Lichte Transparenz in jeder Richtung, wohnen in und mit der Natur: Hoch über den 

Dächern Prags macht ein Haus spürbar, wie Wohnharmonie mit Weitblick in der 
Seele klingt – und den Geist befreit. Architekt Tomáš Hruška hat die 330 m² große 

Villa in Prag als Haus in Bewegung entworfen, als ein Weitblick-Universum. 

rasse, die durch ein frei schwebendes Dach zum 
geschützten Cocooningraum wird, steht eine stolze 
Kiefer. Sie verströmt den Duft von einem freien Geist, 
wie alles, was in diesem Wohntraum die Seele zum 
Klingen bringt.

Josko Fenster & 
Türen GmbH
T +43 (0)7763 2241-0
office@josko.at
www.josko.at

Fotos: Andreas Hofer

++
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Zu diesen Erschwernissen zählt sicherlich auch die 
Stellplatzverordnung. Sie sieht vor, dass ab 100 m2 
neuer Fläche mindestens ein Stellplatz nachzuwei-
sen ist. Wer jetzt nicht die Hausfassade eines Grün-
derzeit- oder Jugendstilhauses mit einem Garagen-
tor verschandeln will (wobei dann meistens auf der 
Straße wieder ein bis zwei Stellplätze verloren ge-

Architektur 
ganz oben

Wenn man durch Wien flaniert, sieht man – vor allem innerhalb des Gürtels – viele 
Baukräne stehen. Ein Zeichen, dass wir in einer prosperierenden Stadt leben und 

von der viel zitierten Krise eigentlich wenig zu bemerken ist. Die meisten der 
Bauvorhaben sind Dachausbauten. Der Fokus dieser Projekte liegt auf Verdich-

tung, Wohnraumgewinnung, aber auch Erneuerung der Haussubstanz – das wird 
in einem „Aufwaschen“ meist miterledigt. Die Wirtschaftlichkeit eines Zinshauses 
wird durch einen Dachbodenausbau deutlich erhöht. Allerdings gibt es auch genü-

gend Gesetze und Normen, welche einen Dachausbau verhindern können.

Text: Peter Reischer Fotos: Jab Studio

hen), kann sich von dieser Verpflichtung „freikaufen“. 
Allerdings ist in Zeiten, in denen immer mehr Men-
schen bewusst leben und deshalb auf ein Auto ver-
zichten, die Sinnhaftigkeit dieser Verordnung, die ja 
nur die Baukosten erhöht und somit den Wohnraum 
verteuert, sehr fragwürdig.
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Blick nach oben
Der Begriff „Architektur ganz oben“ muss aber nicht 
immer mit Hochhäusern oder Dachausbauten einer 
Großstadt verbunden sein, in Südtirol, Sterzing ha-
ben Marta Lavezzari and Davide Gratteri vom itali-
enischen Jab Studio aus Mailand ein Loft in eine 
Mansarde mit Blick auf die Alpen errichtet. Der Pro-
jektname ist Casa FWH und hier sind aus den Dach-
fenstern blickend, die höchsten Gipfel der Alpen 
sichtbar. Sozusagen eine Architektur ganz oben, mit 
Blick nach noch weiter oben. 
Ein zweigeschossiger Wohnraum zieht sich an der ei-
nen Seite der Wohnung entlang, hier laufen die alten 
Träme sichtbar im Raum und drei Dachflächenfenster 
bieten den Blick auf das grandiose Panorama der Al-
pen. Die Bretter des Fußbodens sind schachbrettar-
tig in verschiedene Richtungen gelegt und markieren 
so die möglichen Stellplätze für den Esstisch. Auch 
wird dadurch eine zweite Ebene einer Grundrissdeu-
tung eingeführt: Die einzelnen Felder des Bodens 
referieren zu den Größen der Module wie Küche, 
Tisch oder Bad. Eine hölzerne Falttüre trennt einen 
Lounge-/Wohnbereich ab. Wenige, aber ausgesuchte 
Sitzmöbel bieten eine interessante Mischung mit den 
puristisch gehaltenen Wand- und Dachflächen.
Auch im Bad ist Holz im Kontrast zu den weißen 
Keramikfliesen verwendet. Überhaupt ist das haupt-
sächlich verwendete Material Holz in allen Varianten: 
Sperrholz, Dreischichtplatten und Bretter. Da das 
Loftappartement nicht groß ist, wird auf einer ein-
geschobenen Mezzaninebene, die über eine luftige 
Stiege mit Stahlrahmen und (natürlich) Holzstufen 
zu erreichen ist, geschlafen. In die Dachschräge ist 
ein Kleiderschrank integriert. Unter der Schlafebene 
ist die Küche mit Sitzplatz, Bad mit WC und Dusche 
untergebracht. Die Architekten haben ausschließlich 
mit örtlichen Handwerkern zusammen gearbeitet, 
um die hölzerne Einrichtung zu gestalten. Die weißen 
Gipskartonwände und Flächen harmonieren gut mit 
den warmen Holzoberflächen, Tradition und kreative 
Gestaltung treffen zu einer zeitgemäßen Wohnatmo-
sphäre zusammen.
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Vom 31. Jänner bis zum 06. Februar 2017 
wurden Besuchern in der TVFA-Halle der 
Technischen Universität Wien im 4. Wiener 
Gemeindebezirk zukunftsweisende Projekte 
für den Wiener Wohnbau präsentiert – den 
Anlass hierfür stellte die Architekturaus-
stellung „Luxus für Alle - Prototypen für die 
Grüne Stadt“ dar. Im Mittelpunkt der Aus-
stellung stand dabei der Terrassenwohnbau. 
Mit dieser Form des Wohnkonzepts aus den 
1970er-Jahren, welches in Wien unter an-
derem vom 2016 verstorbenen Architekten 
Harry Glück mit dem Wohnpark Alterlaa im 
23. Wiener Gemeindebezirk umgesetzt wur-
de, sollen Grün- und Freiflächen selbst auf 
begrenztem Raum einer möglichst großen 
Zahl von Einwohnern zugänglich gemacht 
werden. Verantwortlich für die Organisa-
tion der Ausstellung war Architekt Pro-
fessor Gerhard Steixner – mit „Luxus für 
Alle“ legte dieser den Schwerpunkt in ers-
ter Linie auf urbane Wohnräume, die ihren 
Bewohnern durch starken Bezug zur Natur 
hohe Lebensqualität sichern. Über mehre-
re Jahre hinweg setzten sich Studierende 
gemeinsam mit Steixners Team mit Terras-
senhäusern in ganz Europa auseinander, 
um so einen Einblick in die Vorzüge und 
das Potenzial jener Wohnform zu erhalten. 
Das Ergebnis dieser Recherche waren 3000 
Projekte, die von mehr als 500 Studenten 
entworfen und in Form eines Stadtmodells 
mit 16.000 Wohneinheiten im Maßstab 1:200 
umgesetzt wurden. Zu sehen war dabei eine 
sehr große Bandbreite an Ideen – unter den 

Entwürfen befanden sich unter anderem 
kleinteilige Wohnformen, futuristisch an-
mutende Projekte sowie großvolumige Bau
blöcke. Im Fokus der Arbeiten standen vor 
allem Wohneinheiten, die ihren Bewohnern 
durch direktes Sonnenlicht sowie mit inte-
grierter Bepflanzung ein naturnahes Umfeld 
zur Verfügung stellen. Zusätzlich verfügten 
alle gezeigten Modelle in Bezug zur Wohn-
fläche über 20 Prozent an privaten Freiflä-
chen in Form einer Terrasse. Mit dieser ar-
chitektonischen Vielfalt sollen Alternativen 
zum derzeit vorherrschenden Wohnbau-
konzept der Stadt Wien aufgezeigt werden 
– laut Steixner bauen aktuelle Wohnprojekte 
nämlich „an den Wünschen der breiten Be-
völkerung vorbei“, was bei der städtischen 
Bevölkerung auf lange Sicht zu Frustratio-
nen beitrage. In den Terrassenwohnungen 
sieht der Professor die Möglichkeit, den Ein-
wohnern die Qualität des Einfamilienhauses 
– ein Wohnkonzept, das von vielen Perso-
nen noch immer als erstrebenswert erachtet 
wird – in verdichteter Form in der Stadt zur 
Verfügung zu stellen.

Aufklärungsarbeit für den 
Wiener Wohnbau
Ein Problem für das Ortsbild der Stadt Wien 
und den städtischen Verkehr stellt das ste-
tig wachsende Umland mit seinen Einfami-
lienhaussiedlungen dar. Dass das Einfamili-
enhaus keine raum- und umweltfreundliche 
Lösung für die Zukunft darstellt, ist aus 
städtebaulicher Sicht klar – zu hoch ist der 

Text und Fotos: Dolores Stuttner

Flächenverbrauch, welcher im schlimms-
ten Fall zur Zersiedelung sowie einer Ver-
wahrlosung innerstädtischer Areale führt. 
Trotzdem gilt diese Wohnform für zahlrei-
che Menschen immer noch als Ideal. Viele 
Stadtbewohner, die es sich leisten können, 
ziehen in den sogenannten „Speckgürtel“ im 
Süden Wiens. Hauptgrund für diese Stadt-
flucht sind schlechte Wohnverhältnisse, die 
zu einer generellen Unzufriedenheit in der 
Wiener Bevölkerung führen. Die Lösung 
dieses Problems sieht Steixner in einem 
bewohnerzentrierten Städtebau. Gemeint 
ist damit nicht nur eine an die Bedürfnisse 
der Bevölkerung angepasste architektoni-
sche Gestaltung der Gebäude und Wohnun-
gen, sondern das Ansetzen von „leistbaren“ 
Kosten für den Wohnraum. Der Preis soll 
gemäß Steixner dabei so ausfallen, dass die 
Wohneinheiten samt Grünfläche für einen 
möglichst großen Personenkreis erschwing-
lich sind. Tatsächlich hat die Stadt Wien 
derzeit mit einem Mangel an kostengünsti-
gem Wohnraum zu kämpfen. In zahlreichen 
Wiener Stadtteilen, die ehemals als Stand-
orte günstiger Wohnungen bekannt waren, 
setzte in den letzten Jahren der Prozess 
der Gentrifizierung ein. Diese Entwicklung 
brachte zwar einerseits die Aufwertung ei-
nes Bezirksteils, aber anderseits einen An-
stieg der Wohnkosten mit sich – ein solcher 
Prozess hat unweigerlich die Verdrängung 
einkommensschwacher Bevölkerungsgrup-
pen zur Folge. Das Terrassenhaus sieht Ge-
org Steixner als optimale, zukunftsweisende 

Terrassenwohnbau 
statt Einfamilienhaus 

Ein Konzept in Richtung Nachhaltigkeit
In Wien mangelt es derzeit vor allem an günstigem Wohnraum mit hoher Lebensqua-

lität. Mit dem Terrassenbau, der selbst auf begrenztem Raum die Realisierung von 
Grünflächen ermöglicht, ließe sich diese Entwicklung umkehren. Laut Gerhard Steixner, 
Professor für Hochbau an der Technischen Universität Wien, eignet sich die Terrassen-

wohnung hervorragend, um hohe Wohnqualität zu erschwinglichen Verhältnissen für 
eine große Zahl von Menschen zur Verfügung zu stellen.
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Bauform an, mit der sich dieses Problem lö-
sen ließe – hohe Lebensqualität und leistba-
res Wohnen lassen sich laut dem Professor 
mit jener Architektur gut vereinbaren.

„Größtmögliches Glück für eine 
größtmögliche Zahl von Menschen“ 
Wenn die Architektur des Wohnbaus keiner 
funktionalen Logik folgt, sondern vor allem 
Ästhetik und Prestige in den Vordergrund 
stellt, sind in puncto Lebensqualität erheb-
liche Einbußen zu erwarten. Werden beim 
Planen von Wohneinheiten hingegen in 
erster Linie die Wünsche der Bevölkerung 
berücksichtigt, dann steigt gleichzeitig die 
Akzeptanz für Bauwerke, die auf den ersten 
Blick extrem wirken. Das Musterbeispiel für 
ein solches Projekt, das gleichzeitig mehr als 
3.200 Wohnungen enthält, ist der eingangs 
erwähnte Wohnpark Alterlaa in Wien, Lie-
sing. Die im Jahr 1985 fertiggestellte Anlage 
mit ihren vier markanten Türmen ist eine der 
größten Wohnsiedlungen Österreichs und 
zählt mittlerweile mehr als 11.000 Einwohner. 

Gleichzeitig gilt der Stadtteil in puncto Groß-
wohnsiedlung als Vorzeigeprojekt – immer-
hin stellt der Wohnpark Alterlaa heute eine 
der wenigen funktionierenden Satellitenstäd-
te dar. Die auf einem Areal von 240.000 m² 
gelegene „Stadt in der Stadt“ zeichnet sich 
dabei durch ein ausgebautes Freizeit- und 
Dienstleistungsangebot sowie ihre Nähe zu 
Grünflächen und Naherholungsgebieten wie 
dem Liesinger Bach aus. Das Markenzeichen 
der Bauwerke stellen jedoch die terrassen-
förmig angelegten Wohneinheiten dar. Die-
se entsprechen Harry Glücks Konzept vom 
gestapelten Einfamilienhaus und sind daher 
bis zum zwölften Stock mit Pflanzentrögen, 
die als Sichtschutz und Kleingarten dienen, 
sowie einem privaten Freiraum in Form ei-
ner Loggia ausgestattet. Ein großes Anlie-
gen der Architekten war es außerdem, den 
Wohnpark Alterlaa so zu planen, dass dieser 
nicht zur Schlafsiedlung wird. Aus diesem 
Grund steht den Bewohnern der Siedlung 
sowohl im Haus als auch im nahe gelegenen 
Einkaufspark eine große Zahl von Gemein-

schaftseinrichtungen und Nahversorgern 
zur Verfügung. Gemäß Harry Glück konn-
te mit diesem Konzept in Bezug auf den 
Wohnbau das „größtmögliche Glück für eine 
größtmögliche Zahl von Menschen“ realisiert 
werden. Selbstverständlich ist der Wohnpark 
Alterlaa unter den Gesichtspunkten der heu-
tigen Raumplanung verbesserungswürdig. 
So harmonieren die Türme des Wohnpark 
Alterlaa aus städtebaulicher Sicht nur we-
nig mit der umliegenden Bebauung und der 
Stadtlandschaft. Zudem sind die Freiflächen 
zwischen den Hochhäusern nur wenig einla-
dend, was nicht zuletzt den begrenzten Auf-
enthaltsmöglichkeiten sowie dem erhöhten 
Windaufkommen zu verdanken ist. Trotzdem 
genießen die Wohnbauten unter der Wiener 
Bevölkerung und insbesondere bei ihren 
Bewohnern ein hohes Ansehen. Zurückzu-
führen ist diese Tatsache vor allem auf die 
hohe Lebensqualität in diesem Stadtteil. Der 
Wohnpark Alterlaa sowie die Grundidee hin-
ter dem Konzept ist somit durchaus als Vor-
bild für den Wiener Wohnbau anzusehen. 
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Vier + eine 
Fassade

London Design Museum / London / John Pawson, OMA, Allies and Morrison, Arup

Fotos: Gareth Gardner, Gravity Road, Hufton + Crow, Luke Hayes

Das wiedereröffnete London Design Museum ist ein 
Schmuckstück, ausgestattet mit Einrichtungsgegen­
ständen und Möbeln der wichtigsten Designer der Welt. 
Seine Innenarchitektur stammt von John Pawson. Das 
spektakuläre Dach ist geblieben, ursprünglich war es 
von Robert Matthews entworfen worden. Es verbindet 
Architektur, Design, Technologie, Grafik und Kunst in 
einer zeitgemäßen Hülle.



Es handelt sich bei der Wiedereröffnung oder Neueröff-
nung des London Design Museum zwar schon um ei-
nen „ehrwürdigen“, aus den 60er Jahren stammenden 
Bau – er ist bereits „grade II listed“ in England – aber 
trotzdem sind die „Häute“ oder Fassaden dieser Archi-
tektur bemerkenswert. Vor allem die Dachkonstruktion 
erregt das Interesse der Besucher und hat sich bereits 
zu einem oft fokussierten Fotoobjekt entwickelt.
Am 24. November 2016 wurde das Haus in der Lon-
doner Kensington High Street nach einem fünfjäh-
rigen Bauprozess wiedereröffnet. Das Museum hat 
durch die Investition von 97 Mio. Euro seine Fläche 

nun verdreifacht und die gesamte Struktur ist dar-
auf ausgerichtet, eine führende Rolle in der Welt in 
Bezug auf zeitgenössisches Design und Architektur 
einzunehmen. Die Gestaltung der Innenräume hatte 
Architekt John Pawson übernommen. Dieser hatte 
sich schon vor seinem Architekturstudium einer eher 
östlich inspirierten, puristischen Einfachheit ver-
pflichtet gefühlt. Nach dem Abschluss des Studiums 
realisierte er hauptsächlich Objekte, die in Verbin-
dung mit Kunst standen (Galerien, Künstlerwohnun-
gen und Ateliers). u

37www.architektur-online.com John Pawson, OMA, Allies and Morrison, Arup
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Die Untersicht der Dach­
haut und die Betonbalken 
der Dachkonstruktion 
tragen maßgeblich zur 
faszinierenden Raum­
atmosphäre bei.

Bei diesem Projekt haben einige der führenden De-
signer und Hersteller der Welt zusammengearbeitet, 
um einen neuen globalen Angelpunkt für zeitgenös-
sisches Design zu schaffen. Die architektonischen 
und strukturellen Expertisen für die Außenfassade 
kamen von OMA, Allies and Morrison und Arup. Mit 
einer Liste von Teilnehmern, die sich wie das Who-is-
who der Szene liest (Studio Myerscough, Universal 
Design Studio, Swarovski Foundation, Dinesen, Vitra, 
Vitsœ, Concord, Studio Fernando Gutierrez, Cart
lidge Levene) ist dieses Projekt ein herausragendes 
Beispiel für interdisziplinäre Zusammenarbeit. Die 
Inneneinrichtung hat Pawson neu gestaltet und eine 
Reihe von ruhigen, atmosphärischen Räumen, an-
geordnet um ein mit Eiche verkleidetes Atrium, ge-
schaffen, dabei jedoch die wichtigsten Elemente des 
Gebäudes aus der Nachkriegszeit bewahrt. 

Für den Prozess der Renovierung musste die gesam-
te Dachkonstruktion auf temporären Stahlstützen 20 

Meter über dem Erdboden aufgebockt werden. Die 
Originalfassade ist durch eine doppelte Verglasung er-
setzt worden – dadurch wird die Wärmedämmung sig-
nifikant verbessert und einem zeitgemäßen Standard 
angenähert. Außerdem kommt so mehr Tageslicht in 
die Innenräume. Die neue Außenhaut ist peinlich genau 
detailliert, um der ehemaligen blauen Gebäudehaut 
ähnlich zu sein. Die Positionierung der Fensterpfosten 
stimmt exakt mit den ursprünglichen überein und ein 
Muster aus aufgedruckten Punkten imitiert das alte 
Aussehen. Das neue Dach, das ja manchmal auch als 
die fünfte Fassade bezeichnet wird, stülpt sich nun wie 
ein origamiartiger Papierhut über den ansonsten ganz 
quadratischen Körper. Es besteht aus einer Stahlbe-
tonkonstruktion, mit in den Feldern teilweise sichtbar 
liegenden Dämmplatten. Die eindrucksvollen Betons-
parren des Daches spannen sich über die ganze Länge 
des Baus. Von zwei gegenüberliegenden Eckpunkten 
ausgehend, bilden sie eine eindrucksvolle Struktur im 
Himmel der Architektur. 
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Ein neuer öffentlicher Platz mit Brunnen definiert 
den Eingangsbereich, die dazugehörige Landschafts-
gestaltung stammt vom Büro „Urban Design and 
Landscape Architecture West 8“. Im Inneren findet 
sich der Besucher in einem großen zentralen Atri-
um mit überraschenden Blicken auf die ikonenhafte, 
parabolische Dachhaut. Galerien, Lernecken, Cafés, 
Eventbereiche und ein Shop sind, wie bei einer sich 
im Tagebau befindlichen Mine, im Hauptatrium ver-
streut. Der Besucher findet sich leicht zwischen die-
sen Bereichen zurecht und kann auch – beim einfa-
chen Hinaufgehen auf den Eichenholztreppen – von 
oben alles entdecken, was das Gebäude zu bieten hat.

Zwei großzügig ausgelegte Galerien, eine im Erdge-
schoss und die andere im Untergeschoss, bieten ge-
nügend Stellflächen. Beide sind zweigeschossig und 
von mit Texturen versehenen Stahlbetonsäulen ge-
tragen. Hier finden bis zu sieben Wechselausstellun-
gen im Jahr statt. Der zweigeschossige Keller beher-
bergt auch die Sammlung des Museums hinter einem 
Glasfenster, welches es den Besuchern erlaubt, die 

dahinter befindlichen, momentan nicht ausgestellten 
Stücke zu betrachten. Auf dieser Ebene wird sich 
später auch das „Bakala“ Auditorium, das mit 200 
Sitzplätzen genügend Raum für die öffentlichen Pro-
gramme bietet, befinden. u
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Im Erdgeschoss ist die Kaffee- und Saftbar des 
Designmuseums, bis zu 40 Personen finden hier 
Platz. Genau gegenüber ist der Museumsshop mit 
Vitsoe1)-Regalen und den originalen Bleiglasfenstern 
von Keith New. Hier kann man von internationalen 
Magazinen über exklusive Designkollektionen bis zur 
Kunst alles finden. 
Das Kernstück von Pawsons Design findet sich in 
den eichenen Stiegenhäusern. LED Streifen laufen 
entlang der Handläufe und Geländer. Sie bringen 
einen „theatralischen“ Aspekt in die Erfahrungen, 
welche der Besucher – geführt von den Lichtlinien 
hinauf zur obersten Ebene unter dem aufsteigenden 
Dach – macht. Bankähnliche Ledersitze auf einer Un-
terbrechung der Hauptstiege bieten eine komfortab-
le Möglichkeit für die Besucher, bei ihrem Rundgang 
eine Rast zu machen. Im Untergeschoss und Erdge-
schoss sind Terrazzoböden verlegt, sie leiten farb-
lich zu den warm getönten Eichenböden und Wand-
paneelen in den Obergeschossen weiter. Ein weiteres 
Schlüsselelement von Pawsons Designvokabular, 
eine Holzbank mit verdeckten Lichtelementen, er-
streckt sich entlang einer Seite des sogenannten 
„Weston Mezzanins“. Die Bank befindet sich vor einer 
Reihe von Marmortafeln, die aus dem ursprünglichen 
Gebäude gerettet worden sind.

Von der obersten Ebene aus kann man Einblicke ins 
Erdgeschoss erhalten, gleichzeitig ist man in „greif-
barer“ Nähe zum Dach. Hier befindet sich das Pa-
rabola-Restaurant, entworfen von universal design 
studio, genannt nach der signifikanten Dachform des 
Museums und es bietet sich ein herrlicher Blick auf 
den Holland-Park. Untertags als entspanntes Café 
und abends für Veranstaltungen zu benutzen, ist 
der Bereich mit Möbeln von Vitra und Artek gestal-
tet, mit einer skulpturalen Bierbar von Benchmark 
und einer Lichtgestaltung von Flos. Sämtliche Ma-
terialien, Texturen und Farben nehmen Bezug zum 
umgebenden Park und schaffen so eine Beziehung 
zwischen Innen- und Außenraum.

In der Außenansicht 
trachteten die Architek­
ten mit der blauen Fas­
sade, den ursprünglichen 
Eindruck des 60er Jahre 
Baus zu erhalten.

(rp)
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Bauherr:			   The Design Museum
Planung:	 		  John Pawson, OMA, Allies and Morrison, Arup
Statik:			   Arup

Grundstücksfläche:	 10.000 m2

Bebaute Fläche:		  2.725 m2

Nutzfläche:		  8.500 m2

Planungsbeginn:	 	 2012
Bauzeit:	 		  5 Jahre
Fertigstellung:		  2017

London Design Museum
London, Großbritannien

1) Vitsœ ist ein Hersteller von 
Designmöbeln, der insbesondere 
durch die Herstellung von System-
möbeln von Dieter Rams bekannt 
wurde. Die von der Firma produ-
zierten Möbel gelten als Klassiker 
des modernen deutschen Designs 
und als Prestigeobjekte.

EG OG 2
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Parken 
als Kunst

Chesapeake Car Park 4 / Oklahoma City / Elliott + Associates Architects 

Fotos: Scott McDonald, Hedrich Blessing Photographers

Schon im Jahr 2012 haben 
die Elliot + Associates 
Architects eine Parkga­
rage in Oklahoma City 
errichtet, das war Chesa­
peake Car Park 1. Zwei 
weitere folgten und alle 
vier gehorchen denselben 
Gestaltungsprinzipien. 
Sie sind hell, freundlich, 
farbig, luftig und ange­
nehm für die Nutzer. Alle 
vier Projekte sind bereits 
mit diversen Preisen aus­
gezeichnet worden.

Parkgaragen sind ein funktionales Muss in der heuti-
gen Zeit und sie werden von den meisten Menschen 
als genau das Gegenteil von Kunst empfunden. Sie 
stinken nach Öl, strahlen eine Atmosphäre der Un-
sicherheit aus, Überwachungskameras sind omniprä-
sent. Parkgaragen dienen allein dem zeitweiligen 
Verstauen der unvermeidlichen Autos. Alle benutzen 
sie und die Erfahrungen mit diesen Orten sind meist 
nicht großartig. 
Die Elliot + Associates Architects hatten einen geni-
alen Auftraggeber in der Firma Chesapeake Energy 
und deren CEO Aubrey McClendon für diesen Car 
Park. Sie begannen den Entwurf und die Aufgabe mit 
einer neuen Wortschöpfung: „Car Park“ statt „Parking 
Garage“.  Dann versuchten sie alles einfach anders 
als üblich zu machen. Sie legten den Fokus ihrer Auf-
merksamkeit auf Funktionalität, Sicherheit und eine 
Persönlichkeit des Car Parks. Sie kreierten Grußbot-

schaften für ankommende und wegfahrende Nutzer, 
verwendeten Musik in den Räumen, Licht und per-
sönliche Hinweise. Da sich die Car Parks alle in der 
Nähe des Firmencampus befinden, musste auch eine 
Kompatibilität der Architektur mit der Firmenkultur 
und den Erwartungen der Menschen gegeben sein. 
Der Umgang mit Farben, Materialien und Proportio-
nen musste in Beziehung zu anderen Gebäuden sehr 
sensibel erfolgen. Deshalb sind das nahe gelegene 
Firmengebäude 15 und der Car Park 4 als gepaarte 
Strukturen entwickelt. Die vertikalen, weißen Alu-
miniumlamellen liefern ein anmutiges, texturiertes 
Profil und erlauben es, dass je nach Sichtpunkt ein 
halbtransparentes oder opakes Bild des Gebäudes 
entsteht. Bei Tag werden die darin geparkten Autos 
verborgen und in der Nacht wird das Innere des Ob-
jektes sichtbar. Die Strukturen der Architektur wer-
den durch den Schimmer der Beleuchtung spürbar. u



43www.architektur-online.com Elliott + Associates Architects



44 Material & Fassadearchitektur FACHMAGAZIN

Das Gebäude hat 50.836 m2 Nutzfläche und bietet 
Parkraum für 1.465 Autos. Der Zugang zum Gebäu-
de erfolgt für Autofahrer und Fußgänger mittels einer 
Chipkarte, im Inneren sind überall Sicherheits- und 
Notrufstellen positioniert. Die statische Konstrukti-
on besteht aus Stahlbetonsäulen und vorgespannten 
Stahlbetonträgern und -decken. Die Außenhaut be-
steht aus 6 mm dicken Aluminiumlamellen und wird 
über den Fußgängerbereichen und Einfahrtsberei-
chen von transparenten Polykarbonatplatten abge-
löst. Ausschlaggebend für das Design waren unter 
anderem die Sicherheitsgedanken. Das Naturlicht im 
Inneren sowie die künstliche Außenbeleuchtung zie-
len beide darauf ab, Kriminalität zu vermeiden. 

Wer sich schon einmal in einer Parkgarage auf der 
verzweifelten Suche nach seinem eigenen, irgend-
wo in den Ebenen geparkten Wagen befunden hat, 
wird das Farb- und Lichtsystem des Chesapeake Car 
Park 4 besonders schätzen. Visuelle und erinnerba-
re Merkmale sind notwendig, um die Orientierung 
in solchen Gebäuden zu behalten. Die Aufzüge sind 
ganz absichtlich an der Außenseite positioniert – in 
diesem Fall zum Chesapeake Campus gerichtet – und 
sie haben Fenster, sodass die Besucher visuell die 
Verbindung zwischen Garage und Bestimmungsort 
überblicken und kontrollieren können. Das bringt 
auch ein bisschen Charme und Spaß in das Parkge-
schehen. Natürlich gibt es auch ein anschließendes 

Man kann bei diesem Pro­
jekt sehr gut erkennen, 
wie der spärliche aber 
gezielte und überlegte 
Einsatz von farbigem 
Licht eine Aufwertung der 
funktionalen Architektur 
bewirkt.
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Bauherr:		  Chesapeake Energy Corporation
Planung:	 	 Elliott + Associates Architects
Statik:		  Walker Parking Consultants	

Nutzfläche:	 547.192 m2

Planungsbeginn:	 2010
Bauzeit:	 	 2 Jahre
Fertigstellung:	 2015

Chesapeake Car Park 4
Oklahoma City, USA

bietet sich ein ziemlich eindrucksvolles farbiges 
Spektakel. Durch die Metalllamellen hindurch glüht 
jedes Geschoss in einer eigenen Farbe, wie in einem 
Bienenstock. Bei Tag drängen sich optisch die knall-
gelben Ein- und Ausfahrtstore in den Vordergrund 
und der Bau erscheint in Weiß. Um die Tore herum 
verbirgt ein architektonischer Schleier aus Alumi-
niumlamellen und Glasscheiben die Stahlbeton
struktur. Im Nordosten deutet die Gebäudeecke eine 
Öffnung über die Straße hinweg an, die Lamellen
struktur öffnet und schließt sich im Vorbeigehen. So 
wird die Verbindung zum Nachbargrundstück und 
-gebäude hergestellt. Die Ausgänge bei den Liften 
und Stiegenhäusern an den vier Ecken sind in jeweils 
unterschiedlichen Farben markiert, damit die Nutzer 
ihren richtigen Eingang immer leicht und schnell fin-
den können.

Stiegenhaus, wenn jemand lieber zu Fuß gehen möch-
te. Im Stiegenhaus ist dieselbe, farbig fluoreszierende 
Beleuchtung wie auf den einzelnen Ebenen gewählt, 
so kann der Nutzer jederzeit seinen Standort kontrol-
lieren. Vom Stiegenhaus aus führt die gleiche Licht-
farbe hinein in die Parkflächen. Die äußere Glaswand 
bietet einen Windschutz. Im siebten Stock, am Dach, 
dominiert Magenta die Optik – diese Farbe ist bereits 
aus vier Kilometer  südlicher Entfernung zu sehen.  
Ein deutliches Signal mit Leuchtturmwirkung. In der 
Mitte des rechteckigen Grundrisses ist ein schmales, 
über alle Geschosse reichendes Atrium situiert. Es 
dient zur Luftzirkulation und hier verwandelt kaltes 
Kathodenlicht die Architektur zur Plastik, zur Kunst. 
Die das Atrium begrenzenden Säulen sind über Dach 
hochgeführt und bilden hier eine Kolonnade.

Wenn man sich nächtens vom Campus her nähert, 

(rp)
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Unter Gottes 
Kupferdach

Suvela Chapel / Espoo / Arch. Anssi Lassila - OOPEAA Office for Peripheral Architecture 

Fotos: Marc Goodwin - archmospheres.com

Die Suvela Kapelle von OOPEAA Office for Peripheral 
Architecture in Espoo, Finnland, ist eines der Projekte 
der Shortlist für den Mies van der Rohe Award 2017. Sie 
war auch schon unter den letzten vier Kandidaten für 
den Finlandia Prize in Architecture 2016 und hat Bronze 
beim American Architecture Prize 2016 errungen.
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Aufgrund der langen, kalten und eher dunklen Win-
ter in Finnland spielen öffentliche Innenräume für 
Versammlungszwecke eine große Rolle im Leben 
der Menschen. Öffentliche Gebäude wie Schulen, 
Bibliotheken, Kirchen und Kapellen bieten deshalb 
ihre Räumlichkeiten für alle an. Dieses zur Verfügung 
stellen von Bereichen für die Allgemeinheit, Orte, an 
denen die Menschen sich treffen und austauschen 
können, ist eine tief verwurzelte, kulturelle Traditi-
on in Finnland. Die Gebäude dienen als Plattform für 
eine Vielzahl von der Bevölkerung initiierter Aktivitä-
ten. Es findet ein Ideenaustausch, Zusammenarbeit 
und auch einfach nur Freude und Spaß am Zusam-
menleben statt. Die Architekturen sind immer derma-
ßen gestaltet, dass sie Plätze, Räume und Areale an-
bieten, in denen die lokalen Gemeinschaften Treffen 
und Veranstaltungen abhalten können. Und zwar im 
Alltag wie auch zu festgesetzten Gelegenheiten.

Die Suvela Kapelle in Espoo, einem Bezirk von Hel-
sinki, ist ein Teil eben dieser Tradition, in der die 
Architektur von Kirchengebäuden und Kapellen ein 
Rahmenwerk für eine Vielzahl von Funktionen und 
Räumen für die Öffentlichkeit bietet. Die Kapelle, 
entworfen von OOPEAA Office for Peripheral Ar-
chitecture, einem Architekturbüro, welches schon 
durch einige Kirchen- und Kapellenbauten im Norden 
Europas auf sich aufmerksam gemacht hat, bietet 
leicht zugängliche, einladende und im menschlichen 
Maßstab gestaltete Räume mit einer angenehmen 
Atmosphäre. Das Volumen hat viele Funktionen 
und ermöglicht einen Ausgangspunkt für die unter-
schiedlichsten Organisationen und Abläufe als dyna-
mischer Handlungsort. In erster Linnie dient er den 
Mitgliedern der Pfarre und ähnlichen Gruppen für 
deren Aktivitäten. 

Die Suvela Kapelle ist von der Espoo Pfarrunion in 
Auftrag gegeben worden und wird hauptsächlich von 
dieser, der finnischen Pfarre in Espoo und der Stadt 
Espoo selbst für deren Kommunitäten benutzt. 
Die Architekten begannen den Planungsprozess der 
Kapelle und des nahe gelegenen Freizeitparkes im 
Jahr 2012. Das Ziel war, eine Architektur zu schaffen, 
die selbst eine starke Identität vermittelt, während 
sie gleichzeitig auch im Dialog mit dem multikulturel-
len Kontext der vorstädtischen Nachbarschaft steht. 
Ungefähr ein Drittel der Bewohner der Gegend sind 
Ausländer und Suvela ist einer der multikulturellsten 
Bezirke von Helsinki. Diese Diversität ist sowohl ein 
großes Potenzial wie auch eine Herausforderung für 
die Gemeinschaft. 
Beim Design der Kapelle und des angrenzenden 
Parks ging es daher darum, ein Gebäude zu schaffen, 
das eine große Varietät von Aktivitäten für unter-
schiedlichste kulturelle Traditionen ermöglicht und 
auch den Rahmen für Zusammenkünfte in flexiblen, 
funktionalen und erweiterbaren Räumen darstellt. 

Der Freizeitpark mit seinen Angeboten ist einer der 
drei Hauptnutzer der Kapelle. Kinder und deren El-
tern können sie in verschiedenster Weise nutzen. Es 
gibt eine nachschulische wie auch nachmittägliche 
Betreuung genauso wie eine Ganztagsbetreuung für 
jüngere Kinder. Natürlich auch Räume für die Jugend, 
örtliche Klubs und deren Aktivitäten. Auch Räume 
für die Mitarbeiter der Pfarre und Sozialarbeiter sind 
vorhanden, Familienberatung und Hilfe für die tägli-
chen Probleme des Lebens und des Haushaltes sind 
vorhanden. Eine Suppenküche mit günstigen Mahl-
zeiten arbeitet ebenfalls hier. Und – last but not least 
– dient die Kapelle auch für Hochzeiten, Begräbnisse, 
Taufen und Messfeiern. u



Die großzügige Verwen­
dung von lokalen Hölzern 
bringt eine sehr warme, 
angenehme Atmosphäre 
in den Innenraum der 
Kapelle.
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Die Situierung der verschiedenen Funktionen in 
den Teilen des Gebäudes lässt sich schon von au-
ßen leicht erkennen und feststellen. Während die 
Höhe des Baus stark durch den Kapellenraum vari-
iert und bestimmt wird, sind alle funktionalen Räu-
me auf einer Ebene angelegt. Das Gebäude wickelt 
sich in einer U-Form um einen intimen Innenhof in 
seiner Mitte. Der Glockenturm ist ins Hauptvolumen 
integriert und bietet einen Abschluss zum Hof. Die 
Funktionen orientieren sich alle um den Innenhof 
herum. Der Haupteingang liegt in einer Ecke, in der 
sich der U-Grundriss zum Hof hin öffnet, und der 
Hauptraum der Kapelle mitsamt den Nebenräumen 
liegt im nordöstlichen Teil des Gebäudes. Im mittle-
ren Teil der U-Form befinden sich die Büros und die 
Arbeitsbereiche der Pfarre samt den zusätzlichen 
Versammlungssälen und Gruppenräumen. Kinderbe-
reiche und Jugendzentrum, wie auch eventuell ver-
mietbare Räume sind im Westteil untergebracht. Der 
Großteil der Areale orientiert sich zum Innenhof, nur 
die Zonen, welche vom Gemeinschaftspark benutzt 
werden, orientieren sich nach außen zum Park.

Die Architektur ist ein Hybrid aus Holz, Stahlbeton 
und Stahlelementen. Die taktile Präsenz der Materi-
alien ist ein ganz absichtlich gewähltes Gestaltungs-
element, sowohl im Inneren wie auch an den Außen-
seiten. Die Außenhaut ist komplett mit Kupferblech 
verkleidet, es legt sich wie ein Mantel um die ver-
schiedenen Volumina und vereinheitlicht sie. Kupfer 
war die ökologische Wahl für das Außenmaterial. Es 
ist dauerhaft und recyclebar und deshalb nachhaltig. 
Es altert in Würde und gibt dem Körper eine unver-
gleichliche, schöne Patina. 

In den Kinderarealen wurde Kupfer außerdem in den 
überdachten Außenbereichen verwendet – somit 
können die Kinder auch an Regentagen im Freien 
spielen. In der hohen Halle der Kapelle ist Holz eben-
falls prominent vertreten – hier sind Wände und De-
cken mit – teils höhenversetzt montierten – Hölzern 
verkleidet. Bei Streiflichteinfall ergibt sich eine wun-
derschöne Licht-Schattenwirkung, die eine äußerst 
spirituelle Atmosphäre entstehen lässt. 

Unter dem Vorsprung des 
Kupferdaches ergeben 
sich geschützte Bereiche, 
in denen Kinder auch 
bei Regenwetter spielen 
können.

(rp)



51www.architektur-online.com Arch. Anssi Lassila – OOPEAA

Bauherr:	 		  Parish of Espoo
Planung:	 		  Anssi Lassila - OOPEAA Office for Peripheral Architecture
Statik:			   Matti Saarikoski – Pöyry Finland Oy

Grundstücksfläche:	 2.150 m2	
Planungsbeginn:		  2012
Bauzeit:	 		  1 Jahr
Fertigstellung:		  2016
Baukosten: 		  11,4 Mio. Euro

Suvela Chapel
Espoo, Finnland

PV1

TL

TL

K
(tilavaraus)

0 5 10 20 m

CC

B
B

A
A

D
D

0 5 10 20 m

PV1

TL

TL

K
(tilavaraus)

0 5 10 20 m

CC

B
B

A
A

D
D

0 5 10 20 m

0 5 10 20 m0 5 10 20 m

0 5 10 20 m

section C-C

section B-B

0 5 10 20 m

0 5 10 20 m

0 5 10 20 m

section D-D

section A-A

PV1

TL

TL

K
(tilavaraus)

0 5 10 20 m

CC

B
B

A
A

D
D

0 5 10 20 m



52architektur FACHMAGAZIN Material & Fassade

„Bio“ im Reich 
der Mitte

Organic Farm / Tangshan City / Arch Studio 

Fotos: JIN Wei-Qi

Die Bewohner großer Städte benötigen Lebensmittel. Die­
se werden heute teilweise in der Stadt selbst produziert, 
teilweise werden sie von außen geliefert. In China hat das 
Arch Studio in Tangshan eine „Organic Farm“ entworfen, 
das entspricht der Vorstellung eines großen Biobauern­
hofes in unseren Ländern. Die Architektur ist hell, leicht, 
transparent und schafft ein angenehmes Arbeitsklima. 

Während in Europa bzw. der westlichen Welt bereits 
fast alltäglich von „urban farming“, „vertical farming“ 
und dergleichen gesprochen wird, ist der Bau einer  
landwirtschaftlichen Produktionsstätte für organische 
(Bio-)Lebensmittel in China eine aufregende Ange-
legenheit. Zumal im Land der Mitte durch eine strikte 
Verordnungspolitik alles sehr extrem und auch konse-
quent umgesetzt wird. Vielleicht entsteht hier in Asien 
Europas neuer Konkurrent für Bio-Lebensmittel? Zwar 

beträgt der Konsum von Bioprodukten in China nur 
ca. ein Prozent des Gesamtverbrauches, aber die Zahl 
wächst rasant. Seit 2000 stieg die Fläche für den Bio-
landanbau von 4.000 Hektar auf 1,3 Millionen Hektar im 
Jahr 2013 – das ist etwa ein Prozent der gesamt verfüg-
baren landwirtschaftlichen Fläche Chinas. Mittlerweile 
stellen Bioprodukte einen nicht unwesentlichen Teil der 
Nahrungsmittelversorgung der großen Ballungsräume 
und Städte in China dar. u
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Die Transparenz domi­
niert die Architektur in 
allen Bereichen.

Das Projekt des chinesischen Büros Arch Studio ist 
zwar im Vergleich mit ähnlichen westlichen Produk-
tionen nichts Besonderes, aber trotzdem sticht es 
durch eine klare Struktur, nachhaltige Baumaterialien 
und ein wahrlich „transparentes“ Konzept hervor. Die 
„Organic Farm“ befindet sich auf einem eingezäun-
ten Landstück im Guye Distrikt in Tangshan. Mehrere 
Gebäude und Häuser verteilen sich auf einer recht-
eckigen Grundstücksfläche von 6.000 m2. Die Grund-
funktion der Bauten ist die Verarbeitung der Aus-
gangsmaterialien zu Bioprodukten zu ermöglichen. 
Die Rohstoffe kommen von den Biobauern der Umge-
bung, werden gesammelt, zu der Farm geliefert und 

hier verarbeitet und verpackt. Als fertige Produkte 
werden sie an die Verteilerstellen weitergeschickt.
Der Entwurf der Architekten ist vom Gedanken des 
traditionellen Hofgebäudes inspiriert. Die Überlegung 
war, einen vergrößerten Hof als Arbeitsbereich voller 
Naturlicht und mit der entsprechenden Flexibilität für 
verschiedenste Prozesse zu gestalten – einen sich 
selbst bestimmenden Arbeitsbereich, der sich mit den 
umgebenden Räumlichkeiten zu einem fließenden 
Ganzen verbindet. Fast alle umschließenden Wände 
sind aus transluzenten Materialien und von einem 
rundum führenden Korridor aus, können Besucher 
den gesamten Produktionsablauf besichtigen.
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Der Gesamtkomplex besteht aus vier umschließen-
den und relativ unabhängigen Häusern: Materialla-
ger, Mühle, Ölpresse und Verpackungsstation. Der In-
nenhof ist der Bereich zum Trocknen des Getreides, 
eine passende Verarbeitungsstraße läuft an seiner 
Außenseite entlang. Die Begrenzung des Gesamtge-
bäudes ist ein außen liegender Korridor, welcher die 
vier Areale verbindet. Gleichzeitig kann man ihn als 
Besucher benutzen, um bei den diversen Prozessen 
zuzuschauen, was einen pädagogischen Aspekt er-
kennbar werden läßt.
Der zentrale Hof bildet sich eher zufällig zwischen 
den Baukörpern, topologisch formt er verschiedene 
Bereiche und Zonen. Diese entsprechen den Bedürf-
nissen nach der Belichtung der angrenzenden Räu-
me, Durchlüftung und Durchblicke in die unterschied-
lichen Arbeitsbereiche, bei gleichzeitiger Wahrung 
einer angenehmen inneren und äußeren Raumqua-
lität und Atmosphäre. Die fast selbstverständliche 
Verbindung der Häuser mit dem Hof schafft unter-
schiedliche funktionale Bereiche von ebenso unter-
schiedlicher Größe unter einem gemeinsamen gro-
ßen Dach. Schmale Gänge, mittelgroße Räume und 
große Arbeitsbereiche fügen sich zusammen, um 
sich den Bedingungen der gemeinsamen Arbeit und 
Produktion anzupassen. u
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Bei den Baumaterialien wählten die Architekten 
verleimtes Holz wegen seines geringen Gewichtes 
für die Tragstrukturen. Es ist leicht zu produzieren, 
aufzubauen und außerdem eine natürliche Ressource. 
Das Gebäude „schwebt“ über dem Boden auf einer 
60 cm hohen Basis aus Beton. So war es einerseits 
möglich, die tragenden Holzteile gegen aufsteigende 
Feuchtigkeit geschützt zu positionieren. Andererseits 
bietet der Sockel genug Platz für die notwendige In
frastruktur, Rohre, Leitungen und Anschlüsse. 
Um das Baubudget im Griff zu haben, benutzte man 
leichte Holzteile und Holzständerwände mit einer 
Länge von 2,1 Meter für den Ausbau. Die Dachkon-
struktion besteht aus Leimbindern, die Deckung aus 
Dachpappe. Die Fassade fertigte man aus transluzen-
ten Polykarbonatplatten, sie sind ebenfalls leicht und 
auch einfach zu verlegen. Alles in allem schafft die 
Struktur, Materialwahl und die Transparenz der Ar-
chitektur eine warme, und vor allem eine sich durch 
den gesamten Baukörper durchziehende, natürliche 
Arbeitsatmosphäre in der Farm, so wie sie auch für 
Bioprodukte entsprechend ist.

Einfache Holzkonstruktionen und  Polykar­
bonatplatten, bestimmen die Atmosphäre.

(rp)
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Bauherr:	 	 Privat
Planung:	 	 Arch Studio
Statik:		  Bejing Nansen Wood Structural 
		  Engineering Co., Ltd

Grundstücksfläche:	 6.000 m2

Bebaute Fläche:		  1.720 m2

Planungsbeginn:		  06/2015
Bauzeit:	 		  09/2015 - 04/2016
Fertigstellung:		  04/2016

Organic Farm
Tangshan City, China

Chinas Landwirtschaft
Die ersten Spuren einer Landwirtschaft sind in China um 5.000 v. Chr. 
datiert. Um ca. 618 v. Chr. begann man in China mit dem Anbau von 
Hirse. Die Entwicklung der Landwirtschaft in China hat eine bedeu-
tende Rolle bei der Entstehung des Landes mit der jetzt weltgrößten 
Bevölkerungszahl gespielt. Auch in der chinesischen Mythologie gibt 
es eine lange Tradition des Ackerbaus. 

Als Heimat der weltgrößten Landwirtschaftssysteme produziert China 
20% des Nahrungsmittelbedarfs der ganzen Welt. Der Großteil der Flä-
chen wird für Weizen- und anderen Getreideanbau verwendet, findet 
aber auf nur 10% der kultivierten Bodenfläche statt. Der Beginn der 
„organischen Landwirtschaft“ in China liegt in dem „Green Food“ Zerti-
fizierungsprogramm der Regierung aus den 90er Jahren. Hier wurden 
gewisse Produkte zwar nicht als „organisch“, sondern eher als „hoch-
qualitativ und mit wenig Pestiziden belastet“, bezeichnet. Daraus ent-
wickelte sich jedoch bis heute Chinas erste organische Zertifizierung.
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Mysteriöse 
Linien

Dogok Maximum / Seoul / Moon Hoon 

Fotos: Namgoong Sun

Fassaden sind üblicherweise die Außensichten der 
Architektur, das Antlitz des Hauses. Nicht so bei dem 
Projekt Dogok Maximum des mittlerweile weltweit 
bekannten koreanischen Architekten Moon Hoon. Bei 
dieser Architektur gibt es im Inneren keinen einzigen 
Raum, der nicht in irgendeiner Weise von denselben 
Linienmustern wie die Außenseite geprägt ist. Das 
Konzept zieht sich stringent und durchaus kreativ bis 
in den kleinsten Winkel, bis zum letzten Eck am Dach 
durch. Hier wird die Fassade auch zur Innenansicht.

Das multifunktionale Gebäude im Gangnam-gu Be-
zirk in Seoul, Südkorea, präsentiert einerseits die 
Persönlichkeit des Auftraggebers in einer sehr freien 
Interpretation. Anderseits drückt es die Abneigung 
von Architekt Moon Hoon gegen große Fensteröff-
nungen aus. Man könnte es als ein schmales, multi-
funktionales Gebäude mit einem Fotostudio für den 
Sohn des Auftraggebers im Untergeschoss, einem 
Empfangsbereich und Wohnmöglichkeiten für die 
betagte Mutter und Sohn, beschreiben. Es ist mit ei-
nem kompakten Aufzug ausgestattet, um für die Wo-
chenendveranstaltungen der Eltern Komfort und den 
leichten Zugang zu den Obergeschossen zu bieten.

Moon Hoon sagte zu architektur: „Ich fühle mich je-
des Mal unwohl, wenn ich zeitgenössische, moder-
ne Bauten mit ihren großen Fensteröffnungen sehe. 
Schlimmer ist das noch, wenn es sich um Wohnbau-
ten handelt, denn ich persönlich fürchte immer, dass 
da zu viel Licht hereinkommt und dass meine Privat-
sphäre gestört werden kann. Natürlich kann man das 
mit allen möglichen Hilfsmitteln, wie Jalousien oder 
Sichtschutz oder Vorhängen kontrollieren, aber das 
sind keine grundlegenden Lösungen.“ Deshalb hat er 
ganz bewusst seinen Auftraggebern kleine, einzig-
artige Fenster für das Projekt vorgeschlagen. Zuerst 
waren diese sehr besorgt, dass es zu dunkel im In-
neren werden könnte, aber dann ist ein Ergebnis mit 
Räumen, die beides haben, entstanden: genügend 
helle und auch dunkle Bereiche. u
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Architekt Moon Hoon hat in Seoul, Südkorea wieder einmal seine Kre­
ativität im Umgang mit minimalen Platzverhältnissen und Materialien 
zur Schau gestellt. Das multifunktionale Wohnhaus ist außen von 
einer reliefartigen Fassade mit irregulären Linien bedeckt. Im Inneren 
ziehen sich die Linien in den Raumteilungen, Möbel und Beleuchtungs­
strukturen weiter.



60 Material & Fassadearchitektur FACHMAGAZIN



Die Gestaltungslinien der 
Fassade ziehen sich bis 
ins kleinste Detail in die 
Innenräume hinein.

Während der Architekt sich eher unbekümmert mit 
den imaginären Linien des Baukörpers spielte – er 
versucht in allen seinen Arbeiten, „scheinbar“ irrele-
vante Elemente mit Linien zu verbinden – entstand 
eine zufällige Ordnung, welche die Basis für das äu-
ßere Design des Körpers bildete. So bildete sich das 
Relief, welches heute, teils erhaben und teils vertieft, 
die Fassade gliedert und strukturiert. Und diese Lini-

61www.architektur-online.com Moon Hoon

en, virtuell auf den Körper projiziert, bleiben als deko-
rative Teilungen, Markierungen und Zeichen an den 
inneren Wänden sichtbar. Moon Hoon meint, dass der 
Hauptgrund für ihn als Entwerfer, unkontrollierbare, 
zufällige Situationen in das Design zu übernehmen, 
der ist, dass so oft bessere Lösungen als aus der rei-
nen Rationalität entstehen. u
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An der Straßenseite ist das Haus fünf Geschosse 
hoch, nach hinten – zur bestehenden Steinmauer hin – 
treppt es sich auf drei Ebenen ab. In diesem kleineren 
der beiden Türme sind die Nasszellen übereinander-
gestapelt. Die Außenseite des Körpers ist Sichtbeton, 
wie bei den meisten seiner Bauten. Die unregelmäßi-
gen, in der Fassade fast winzig erscheinenden Öffnun-
gen sind auch die Reaktion auf die urbane Umgebung, 
welche eine gewisse Intimität und Sichtschutz für Pri-
vatbereiche erforderte. Die Linien im Beton markieren 
teilweise die Fenstergrenzen und -größen.

Auf der Straßenebene ist ein kleiner Parkplatz für 
Kunden des unterirdischen Fotostudios oder für die 
Besitzer integriert. Durch Glastüren gelangt man 
in den Empfangsraum auf der Eingangsebene. Ein 
schwarzer Parkettboden und hellblau gestriche-
ne Wände sorgen für eine coole Atmosphäre. Von 
hier führen eine schwarz-weiß gekachelte Treppe 
mit weißem Metallgeländer hinunter ins Studio und 
eine weitere Stiege in den ersten Stock zum Schlaf-
bereich des Sohnes mit Ankleide- und Arbeitsraum. 
Hier kontrastiert ein Holzboden mit grau, weiß und 
rot gestrichenen Wänden und dem schwarz-weißen 
Bad hinter einer Glaswand. Im zweiten Obergeschoss 
sind dann die Wohnbereiche/Lounge, mit Küche und 
Essplatz situiert. Hier fallen die großteils aus hellen 
und dunklen Hölzern gefertigten Einbaumöbel auf. 
Sie sind platzsparend und innovativ angebracht, bil-
den auch eine leicht erhöhte Stufe im Küchenbereich. 
In der dritten Etage befindet sich ein weiterer Schlaf-
bereich mit eigenem Bad und WC. Eine Stiege führt 
dann auf die Dachterrasse – hier kann man von einem 
Indoor Hot Tub (auch wieder schwarz-weiß verfliest), 
geschützt hinter einer Glaswand, den Blick hinunter 
auf die Nachbarschaft des Viertels werfen.

Am Dach gibt es einen Außenpool mit freier 
Sicht auf das darunterliegende  Stadtviertel.

(rp)
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Bauherr:	 		  privat
Planung:	 		  Moon Hoon
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Dogok Maximum
Seoul, Südkorea
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Mehr als nur ein 
interessanter Anblick

Lideta Mercato / Addis Abeba / Xavier Vilalta Arquitectura

Fotos: Gonzalo Guajardo

Xavier Vilalta, Architekt aus Barcelona hat in Addis 
Abeba, der Hauptstadt Äthiopiens, eine mittlerweile 
viel beachtete Shopping Mall errichtet. Bei dem Projekt 
ignorierte er sämtliche Regeln für derartige Bauten und 
orientierte sich an der Lebhaftigkeit des traditionellen 
Addis Ketema Mercato, dem größten Open-Air-Markt in 
Afrika. Das Resultat ist überzeugend – es lebt!



Mercato ist in Äthiopien die Bezeichnung für Markt 
schlechthin: ein Gewühl von Ständen, freilaufende Zie-
gen und Hühner, Handwerker, unübersichtlich, bunt, 
wild, duftend und doch geordnet. Eine kaum reprodu-
zierbare oder übertragbare Mischung, sollte man mei-
nen, oder doch? Das Lideta Mercato hätte ursprüng-
lich eine Shopping Mall werden sollen wie viele andere 
auch in Addis Abeba, der Hauptstadt des Landes. Das 
Projekt war das Resultat eines geladenen Wettbewer-
bes und die Realisierung sollte eigentlich schon im Mai 
2011 beginnen. Gewonnen hatte ihn das XV Studio von 
Architekt Xavier Vilalta aus Barcelona. u
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Nach einer Analyse der bereits existierenden Shop-
ping Malls in Äthiopien, kristallisierten sich drei we-
sentliche Schwachpunkte bei diesen heraus: Erstens 
stehen sie leer, weil die Geschäftsflächen zu groß be-
messen sind. Dann haben sie Glasfassaden, die viel zu 
viel Licht und Sonne in die Innenräume bringen und 
eine unerträgliche Hitze verursachen. Und schließlich 
reflektieren sie in keiner Weise den afrikanischen oder 
äthiopischen Charakter eines Marktes.
Andererseits war der alte Markt „Addis Ketema 
Mercato“ (der größte öffentliche Markt in Afrika) in 
der Stadt voller einkaufender Menschen und dieser 
Ort versinnbildlichte auch die Idee des öffentlichen 
Raumes, indem er ihn für Aktivitäten benutzte. Also 
bauten die Architekten ihr Konzept für die mehrge-

schossige Mall auf diesen traditionellen Marktprinzi-
pien auf. Sie durchbrachen von Anfang an die Regeln 
für den Bau von konventionellen Shoppingcentern 
und bauten die Grundprinzipien „grüner“ Architek-
tur mit ein. Das bedeutete natürlich auch, dass das 
Aussehen der Mall nicht dem Üblichen entsprechen 
würde. Das Resultat ist sicherlich keine Architek-
tur, aus deren Details man ein System für Äthiopien 
ableiten könnte, eher eine Sammlung von außerge-
wöhnlichen Lösungen, mit denen die Planer auf die 
jeweiligen örtlichen Gegebenheiten reagiert haben. 
Das Konzept ging auf und innerhalb der ersten drei 
Monate nach Eröffnung waren 60 Prozent der Shops 
verkauft. Heute gibt es keinen freien Raum mehr.
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Das Grundstück für das Projekt ist von Gebäuden 
mit einer großen Dichte umgeben, es gab keine öf-
fentlichen Flächen, nur zwei parallele Verkehrsstra-
ßen ohne Querverbindungen. Heute durchquert eine 
diagonale Fußgängerverbindung das an gegenüber-
liegenden Ecken sphärisch ausgehöhlte, ansonsten 
quaderförmige Gebäude und verbindet die beiden 
Eingänge. Man gelangt in ein ausgedehntes Atrium, 
welches bereits alle Geschossebenen zeigt. Es ver-
bindet sie auch mittels Stiegen und schafft so eine 
Kontinuität im Raum. Um dieses Atrium herum sind 
auf den verschiedenen Geschossen in einem eher 
kleinteiligen Grundriss, fast wie Ställe, die Shops an-
gelegt. Die statische Konstruktion ist aus Stahlbeton 
und Brüstungen, ausfachende Mauern etc. sind aus 
Ziegeln hergestellt. Alles ist weiß gestrichen und die 
Böden sind mit einem hellgrau versiegelten Beton
estrich versehen.

Die Außenhaut ist den örtlichen klimatischen Ge-
gebenheiten entsprechend durchbrochen und in 
einem System aus vorgefertigten Leichtbetonteilen 
hergestellt. Vorbilder fanden die Architekten  u.a.  in 
der Volksarchitektur in Lalibela. Für die Aufteilung 
und Gestaltung der Durchbrüche benutzte man ein 
fraktales Muster von äthiopischen Frauenkleidern. 
Diese Referenz verankert das Bauwerk auch in der 
traditionellen Kultur und im räumlichen Kontext. 
Denn die Menschen auf der Straße, ohne jegliche 
architektonische Bildung, erkennen ein Muster aus 
ihrem täglichen Leben und können sich damit iden-
tifizieren. Die Fassade schützt vor Sonne und Regen, 
gleichzeitig bringt sie in einer kontrollierten Art und 
Weise Licht und Luftzirkulation ins Innere. Das so 
– zwischen Fassade und Atrium – funktionierende, 
passive Ventilationssystem schafft eine Atmosphäre 
wie auf einem Freiluftmarkt bei gleichzeitiger, ausrei-
chender Tageslichtzufuhr. u
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Um den Wünschen der Nutzer zu entsprechen, sind 
die Shops über alle sechs Geschosse mit Bars und 
Terrassen kombiniert. Auf den beiden obersten Ebe-
nen findet man ein Kino, ein Kaffeehaus und eine 
Loungezone – sie können von allen unteren Geschos-
sen mitbenutzt werden und bieten eine angenehme 
Zone für die Erholung. Die konstante Stromversor-
gung ist eines der Hauptprobleme, denen sich Äthi-
opien stellen muss. Diese Herausforderung nutzte 
man, um am Dach regenschirmähnliche Sonnenkol-
lektoren aufzustellen und damit sowohl die Energie-
versorgung sicherzustellen, wie auch nette schattige 
Sitzplätze unter den Schirmen zu schaffen. Am Dach 
wird auch das Regenwasser in eben diesen Schirmen 
gesammelt, man leitet es in den Keller in einen 170 
Kubikmeter großen Tank. Später wird es über eine 
Filteranlage für die Toiletten und Waschräume der 
Mall benutzt. Falls kein Regenwasser vorhanden ist, 
kann man auf die öffentliche Versorgung zurückgrei-
fen. Die Parkplätze und Lagerräume befinden sich in 
drei unterirdischen Ebenen. (rp)
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Bauherr:	 		  Flintstone Engeneering
Planung:	 		  Vilalta Arquitectura
Projektleitung:		  Maria Rosaria Favoino
Mitarbeiter:		  Joao Medeiris, Miguel Sánchez Enkerlin, 
			   Reema Al-Ajlan, Daniel Vaczi 
Statik:			   K2N Engeneering

Nutzfläche:		  14.200 m2

Planungsbeginn:		  2010
Fertigstellung:		  Juni 2016

Lideta Mercato
Addis Abeba, Äthiopien

Addis Abeba ist die Hauptstadt von Äthiopien. In der 
Sprache der Oromo wird die Stadt Finfinne oder Shag-
gar genannt. Sie ist Sitz der UN-Wirtschaftskommissi-
on für Afrika und des Hauptquartiers der Afrikanischen 
Union und liegt auf über 2.300 Meter Höhe.

Vilalta Arquitectura
Architekt Xavier Vilalta, Gründer des in Barcelona behei-
mateten Büros, das sich mit Architektur, Urbanismus und 
Design befasst, kombiniert in seinen Arbeiten innovative 
Technologien mit örtlichen Ressourcen und Kultur, um 
in den regionalen und ökologischen Kontext passende 
Architektur zu schaffen. Nach seiner eigenen Aussage 
liebt er die Natur und sorgt sich um die Menschen und 
versucht bei seiner Arbeit das Alte mit dem Neuen zu 
verbinden. Seine Projekte sind respektvoll zur Vergan-
genheit und sparsam in einer zeitgemäßen Modernität.

EG OG 1

OG 4 OG 7

OG 9OG 8
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Das war die 
EuroShop 2017

Die Zukunft des Handels in all ihren Facetten, ein großes internationales Netz-
werk sowie ein vielfältiges Rahmenprogramm – all das vereint die EuroShop, The 

World´s No. 1 Retail Trade Fair, die von 5. bis 9. März 2017 erneut in Düsseldorf 
stattfand. Mit über 127.000 m² Netto-Ausstellungsfläche, 18 Messehallen, rund 

2.400 Ausstellern aus 61 Ländern und mehr als 113.000 Besuchern aus aller Welt 
war sie so groß wie nie zuvor in ihrer 50jährigen Geschichte. Mit sieben neu de-

finierten Angebots-Dimensionen hat sich die EuroShop erneut als Businessplatt-
form für Trends und neueste Entwicklungen im weltweiten Handel bewiesen. 

Fotos:  Messe Düsseldorf, Constanze Tillmann

Im Bereich „Retail Technology“ wurden Innovationen 
und Trends im Bereich Omnichannel und interaktive 
High-Tech-Erlebniswelten gezeigt, aber auch Anre-
gungen, wie diese in ein dreidimensionales Store-De-
sign integriert werden können. Emotionalisierten 
Erlebnissen und erfolgreichen Inszenierungen waren 
die Aussteller im Bereich „Expo & Event Marketing“ 
auf der Spur. Und die Dimension „Shop Fitting & Store 
Design“ setzte mit überzeugender Ästhetik und unge-
wöhnlichen Entwürfen durchaus nachhaltige Impulse. 
Die dominierenden Themen waren heuer vor al-
lem die fortschreitende Digitalisierung im Handel, 
maßgeschneiderte Omnichannel-Lösungen und die 
Emotionalisierung des Shoppingerlebnisses im Ge-
schäft. Dies bewiesen auch die Aussteller der Seg-
mente „Visual Merchandising“ und „POP Marketing“, 
„Food Tech & Energy Management“, sowie im Bereich 
„Lighting“, der heuer – ein Jahr ohne Light&Building 
– zahlreiche Besucher aus dem Segment Architektur 
und Retaildesign mit der erstmaligen Präsentation 
maßgeschneiderter Produkte begeistern konnte. 
Architektur und Retaildesign spielten jedoch nicht 
nur an den Ständen der Aussteller eine zentrale Rol-
le, sondern auch im Rahmen zahlreicher Foren und 
Sonderflächen:
Im Designer Village präsentierten renommierte Ar-
chitekten und Designer ihre neuesten Handelspro-
jekte sowie innovative und individuelle Konzepte, mit 
denen der Handel seine Flächen attraktiver gestalten 
kann. Sonderpräsentationen wie etwa die Lighting 
Designers Zone oder die Italian Lighting Lounge in-
spirierten mit ausgefallenen Beleuchtungslösungen. 
Im ECOpark 2017 lag der Fokus auf intelligenten Lö-
sungen rund um Energiethemen im Einzelhandel. Das 

POPAI Village bot auf 1.200 m2 für zwanzig Aussteller 
aus sieben Ländern Platz für Präsentationen rund um 
das Thema POS-Marketing. Von der Raumgestaltung 
bis hin zu zukunftsweisenden Retail Design-Konzep-
ten inspirierte das EuroShop Designer Village in nie da 
gewesener Größe und Qualität.
Praxisnahe Vorträge internationaler Spezialisten 
rund um Store Design, Architektur, Beleuchtung, 
Ladenbau und Visual Merchandising waren an allen 
fünf Messetagen im Architektur & Designforum zu 
erleben, u.a. zu Themen wie „Architektur und Marke-
ting“, „Humanizing Retail“ und „Zielgruppengerechte 
Beleuchtung“.
Zum Rahmenprogramm zählten außerdem die Preis-
verleihungen mehrerer renommierter Awards, wie 
etwa des retail technology awards europe (reta eu-
rope) für herausragende und innovative IT-Lösungen 
im Handel, des Wissenschaftspreises für exzellente 
wissenschaftliche Arbeiten mit hoher Relevanz für 
die Handelsbranche und des Wettbewerbs Top Pro-
dukt Handel. 
Ein Highlight für alle Architekten, Planer und Designer 
stellten neben dem JAPANSHOP Shop Design Award 
und dem Innovationspreis Architektur und Präsenta-
tion die Verleihung der renommierten EuroShop Re-
tailDesign Awards für die weltweit besten Storekon-
zepte dar. (s. Bericht auf den folgenden Seiten)

Die nächste EuroShop findet vom 16. bis 20. Februar 
2020 in Düsseldorf statt, die nächste EuroCIS, als jähr-
liche Veranstaltung speziell zu den Themen der Retail 
Technology, bereits vom 27. Februar bis 1. März 2018.

www.euroshop.de
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Strahler 2 Go

Für anspruchsvolle Menschen, die beste Qualität zum bes-
ten Preis erwarten, hat Molto Luce den leistungsstarken 
Strahler 2 GO entwickelt. Der Spot besteht aus lediglich 
neun Bauteilen, die zudem auch für das Roboter-Assembling 
optimiert wurden, was zu einer deutlichen Zeitersparnis bei 
der Produktion und so auch zu einer erheblichen Senkung 
der Gesamtkosten des Produktes führte. Der aus Aluminium 
gefertigte Spot ist in drei Oberflächenfarben verfügbar und 
kann sowohl in Standard- als auch Speziallichtfarben gelie-
fert werden. Fünf unterschiedliche Ausstrahlwinkel können 
mit einem identen Strahlergehäuse realisiert werden, wo-
durch sich das Erscheinungsbild im Shop deutlich einheit-
licher gestalten lässt. Durch einen zurückversetzten Reflek-
tor gewährleistet der Strahler zudem erhöhte Entblendung, 
was den Kunden im Geschäft spürbar mehr Wohlbefinden 
bringen wird.

Molto Luce
T +43 (0)7242 698-0
F +43 (0)7242 60376
office@moltoluce.com
www.moltoluce.com

Strahler-Highlights zur Messe

Auf der diesjährigen EuroShop präsentierte XAL unter anderem die Pro-
dukthighlights BO, CAVO und SQUADRO. Die formal reduzierte Stromschie-
nen-Strahlerserie BO ermöglicht durch die präzise definierbaren Ausstrahl-
winkel eine optimale Inszenierung von exklusiven Waren und Exponaten. Das 
mit Federn vorgespannte, um 90° schwenk- und 355° drehbare Kugelgelenk 
passt in alle standardisierten Stromschienen sowie in den CANYON 15. 
BO 70 bietet zusätzliche, optische Aufsätze, die werkzeuglos ausgetauscht 
werden. In der Ausführung FOCUS ist eine exakte Fokussierung des Licht
strahls möglich. Und BO SHUTTER erweitert die Gestaltungsmöglichkeit 
zusätzlich durch geometrische Formen.
CAVO Spotlights erzeugen mit dem innovativen Housing ein besonders har-
monisches Deckenbild in Galerien, Hotels oder im Privatbereich. Dank der 
komfortablen Magnetbefestigung können alle Strahler beliebig werkzeuglos 
positioniert werden. Die Fokusstrahler sind mit dem patentierten Slider ver-
sehen, der eine flexible Justierung des Ausstrahlwinkels ermöglicht. Zusätz-
lich bietet die Glowing Variante eine effektvolle Hinterleuchtung. 
Der Gangzonenstrahler SQUADRO eignet sich mit seiner ausgeklügelten 
Mechanik, dem optimierten Thermomanagement und dem von Bartenbach 
entwickelten Multi-Freiformflächenreflektor ideal für Regal-, Waren- und 
Gangbeleuchtung.

XAL GmbH
T +43 (0)316 3170
sales@xal.com
xal.com



73www.architektur-online.com RETAIL architektur

Relief mit Stil

Für die Kreation attraktiver Rückenlehnen, 
und Betthäupter bieten die schwerbrenn-
baren Möbelstoffe von Englisch Dekor 
eine Vielzahl an plastischen Variationen, 
die weit über den Antikledercharakter und 
die typischen Lederfarben hinausreichen. 
Benäht oder wattiert und gesteppt, sorgen 
die edlen 3D-Hingucker für ausgefallenen 
Schick. Modulationen derselben Oberflä-
che ermöglichen dabei harmonische und 
selbstverständliche Zusammenstellungen 
von strapazierfähigen Sitz- und exquisiten 
Lehnflächen. Und nicht nur das Auge wird 
verwöhnt: die verführerische Haptik ver-
sichert dem Nutzer pure Bequemlichkeit 
und Entspannung. vintage style, die neue 
Kollektion von Englisch Dekor, überzeugt 
nicht nur den Endkunden, sondern ist auf 
der EuroShop 2017 auch bei Investoren und 
Planern sehr gut angekommen.

Englisch Dekor HandelsgmbH & Co. KG
T +43 (0)1 89 107-0
F +43 (0)1 892 09 78 
office@englisch.at
www.englisch.at

Mit der neuen BOARD LEADS collection gab KAINDL 
auf der EuroShop in Düsseldorf seine aktuelle Trend
empfehlung für 2017 ab: Mineralische Oberflächen, 
Stein, Beton und Metall in Kombination mit Farbe und 
Holz – das sind die Stoffe, aus denen, so die Walser 
Ideenfabrik, die wegweisenden Laden- und Innen-
ausbaukonzepte dieses Jahres bestehen. Beispiele 
für die neuen Dekorkonzepte sind etwa NATIVE Oak, 
ein Holzdekor mit edlen Wasserzeichen, ENDgrain mit 
dem authentischen Design von Stirnholzelementen 
und die Sonderoberflächen Beton Art, Metall Art und 
Unidekore ultramatt. 

M. Kaindl KG
T +43 (0)662 85 88-0
F +43 (0)662 85 13 31
office@kaindl.com
www.kaindl.com

Trendempfehlung für Oberflächen

+
+
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Leuchtender Boden

Eine außergewöhnliche Kundenansprache 
und ein gut sichtbares Leitsystem ermög-
lichen Philips Lighting und Tarkett mit Lu-
minous Vinylbodenbelägen. Der innovative 
Bodenbelag ist hauptsächlich für Anwen-
dungen im Einzelhandel und in der Gast-
ronomie vorgesehen. Er bietet die Möglich-
keit, leuchtende Nachrichten, Animationen 
und Werbebotschaften durch den Vinylbo-
den zu vermitteln. Der Belag selbst ist in 
vielen Dekoren und Oberflächen erhältlich, 
wie zum Beispiel in Holz-, Mineraleffekt- und 
grafischen Designs. Die vernetzten LEDs 
im Bodenbelag sowie die darzustellenden 
Motive lassen sich per Smartphone oder 
Mausklick vorprogrammieren oder perso-
nalisieren. Auch Internet-Inhalte können 
in Echtzeit dargestellt werden, da sich das 
Cloud-basierte Content-Management-Sys-
tem mit einem externen Social-Media-Kanal 
wie einem Twitter-Feed verbinden kann. 

Tarkett Holding GmbH
T +43 (0)1 478 80 62
info.de@tarkett.com
www.tarkett.com

Philips Lighting Austria GmbH
T 0810 001 098
www.lighting.philips.at

Baucontainer, Bauzäune, Stahlträger und 
alles rund ums Bauen – so präsentierte sich 
der Schlegel-Messestand in diesem Jahr 
auf der EuroShop. Ein außergewöhnlicher, 
jedoch authentischer Ansatz, denn schließ-
lich sieht das realistische Arbeitsumfeld, 
das tägliche Werken und Tun am „Point-of-
Work“ zum großen Teil nun einmal so aus. 
Auch in Bezug auf das weitreichende Leis-
tungsspektrum wurde dieser Schauplatz 
ganz bewusst gewählt. Denn die Bandbrei-
te des renommierten Unternehmens geht 
weit über den klassischen Ladenbau hin-
aus. Vielmehr werden alle Leistungen, die 

„SITEseeing“ auf der EuroShop

zur Fertigstellung von Bauprojekten benö-
tigt werden, geboten. Und das für Stores, 
Modehäuser, Fachmärkte oder Einkaufs-
zenten, für individuelle Projekte oder Seri-
enkonzepte, von der Planung, dem Rohbau, 
der Gebäudetechnik über den Ausbau bis 
hin zu Einrichtung und Möbelproduktion in 
allen Materialien und Designs. So können 
Projekte nicht nur schlüsselfertig, sondern 
auch bezugsfertig übergeben werden. Ein 
echter Mehrwert für den Kunden – und ge-
genüber anderen Anbietern der Branche. 
Denn seit über 20 Jahren und bei über 3.500 
an nationalen und internationalen Standor-

ten realisierten Projekten in den Bereichen 
Retail, Hotel & Gastronomie und Business 
& Public stehen für den Generalunterneh-
mer, Shopfitter und Rollout-Experten stets 
die Wünsche und Vorhaben des Kunden im 
Vordergrund aller Aktivitäten, ganz nach 
dem Motto: „WE DO IT YOUR WAY“.

Schlegel GmbH
T +49 (0)7142 98 99 80
F +49 (0)7142 98 99 830
info@schlegel-concepts.com
www.schlegel-concepts.com
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SUPERFLACHE PURELITE. 
NUR 19 MM EINBAUTIEFE. 
NUR 16 MM SICHTBAR.

Die gemeinsam mit dem Basler Architekten Peter Steinmann 
entwickelte Purelite bietet bei der Planung einen grösstmögli-
chen Spielraum ohne Kompromisse an Effizienz, Lichtqualität 
und Farbwiedergabe. Das Lichtkanalsystem weist eine Ge-
samthöhe von nur 35 mm auf. Selbst die Einbauvariante lässt 
sich jederzeit ohne grosse Vorkehrungen in jede Betondecke 
integrieren. 

Besonderes Augenmerk verdient die effektiv sichtbare Höhe 
der Halbeinbauvariante nach dem Einbau – nur 16 mm. Nebst 
einem Höchstmass an Flexibilität bis zum Abschluss des 
 Bauprojektes garantiert die Purelite eine bürotaugliche, 
extra flache, schattenfreie wie auch lückenlose Lichtlinie. 
Entdecken Sie jetzt die  Purelite an der EuroShop oder unter 
www.regent.ch/purelite

Strahlendes Weiß

Mit Perfect White LED präsentierte das seit seiner Gründung 
im Jahr 1994 auf energiesparende Leuchtmittel spezialisier-
te Unternehmen MEGAMAN® auf der EuroShop in Düsseldorf 
eine überzeugende LED-Lösung für die Ladenbeleuchtung. 
Das Leuchtmittel sorgt für qualitativ hochwertiges, lebendi-
ges Licht, das fluoreszierende Weißmacher in weißen Texti-
lien hervorhebt und die Stoffe damit noch weißer und heller 
aussehen lässt, während die Ladenumgebung in warmes 
2800-K-Weiß getaucht wird. Zur der Serie gehören auch die 
Downlights MEGAMAN® Vito LED und Carlo LED, das Track-
light Modena LED und die Reflektoren LED AR111.

MEGAMAN® in Österreich:
Leopold Rokos GmbH
T +43 (0)2266 71804
F +43 (0)2266 71804 - 22
info@megaman.at
www.megaman.at
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Wichtig ist, dass die eingereichten Projekte 
innerhalb der letzten achtzehn Monate re-
alisiert wurden. Eine Differenzierung nach 
Branche oder Verkaufsfläche – wie etwa 
bei den jährlich in Las Vegas vergebenen 
A.R.E. Awards der Association for Retail En-
vironments – ist nicht vorgesehen. Einge-
reicht wurden heuer 80 Vorschläge aus 27 
Ländern. Aus diesen leitet die EHI-Laden-
bau-Expertin Claudia Horbert die wichtigs-
ten Trends im internationalen Retail-Design 
ab: „Kunden lieben Abwechslung. Deshalb 
sind auffällige Charakteristika im inter-
nationalen Ladenbau der Mix aus unter-
schiedlichen Stilen, ein ausgefallenes Visual 
Merchandising und die Integration digitaler 
Services am POS. Gegenwärtig sind Sto-
re-Konzepte geprägt durch Kombinationen 

Retail-Design 
Die Trends 2017

Seit 2008 prämiert das EHI Retail Institute gemeinsam mit der Messe Düsseldorf 
jährlich die besten Shops mit den erfolgreichsten Konzepten. Alle drei Jahre 
werden die Sieger im Rahmen der EuroShop bekannt gegeben. In den Jahren 

dazwischen bildet die EuroCIS den Rahmen für die Preisverleihung. Bewertet wird 
vor allem die gelungene Mischung aus Ladenarchitektur, Farben, Materialien, 

Beleuchtung und Visual Merchandising, die die Kunden optimal anspricht und eine 
eindeutige Botschaft in Bezug auf ihr Produktangebot vermittelt. 

aus unterschiedlichen Stilen, Farben und 
Materialien. Auch wenn Holz eines der be-
liebtesten Materialen bleibt, wird es häufig 
mit Backsteinen, Fliesen oder Beton zusam-
men verarbeitet. Auch Baugerüste kommen 
zum Einsatz, z.B. bei Shop-in-Shop-Lösun-
gen oder Instore Pop-ups. Diese Kontraste 
sollen Spannung erzeugen und die Auf-
merksamkeit der Kunden hochhalten.“
Hobert empfiehlt daher ein kreatives 
und möglichst außergewöhnliches Visual 
Merchandising, theatralische Inszenierun-
gen und viele individuelle Akzente innerhalb 
standardisierter Store-Konzepte: „So können 
Händler mit überschaubarem Aufwand büh-
nenreife Inszenierungen entstehen lassen.“
Zu den großen Trends im Ladenbau zählen 
Curated Shopping und Storytelling. Viele 

Stores versuchen mit ihrer Entstehung, ihrem 
Ort, einem Produkt, ihrer Marke oder ihren 
kuratierten Kollektionen eigene Geschichten 
zu kreieren und mit einer vorselektierten Pro-
duktauswahl über unterschiedliche Kategori-
en und Produktlinien neue Lifestyle-Welten 
zu bieten. Immer wichtiger wird aber auch die 
Einbeziehung digitaler Möglichkeiten: „Touch 
Screens an unterschiedlichen Stellen im La-
den helfen den Kunden die Online-Verfüg-
barkeit zu prüfen oder gleich eine Bestellung 
vorzunehmen, sollte ein Artikel auf der Fläche 
gerade nicht vorrätig sein. Die Online-Ange-
bote verfügen über maßgeschneiderte Ange-
bote und interaktive Konfigurationen ermög-
lichen Customized Design.“

www.euroshop-award.com

t 
Trend Island 
Moskau, Russland 
Concept Department Store
Verkaufsfläche: 4.000 m² 
Eröffnung: Sep. 2016 
Retail Design: 
Constyle Ltd., Moskau

Fotos:  EHI Retail Institute
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p
Disha Electrical And 
Lighting Store
Chandigarh, Indien 
Elektronik/Beleuchtung 
Verkaufsfläche: 189 m² 
Eröffnung: Oktober 2015 
Retail Design: Studio 
Ardete Pvt Ltd.

p 
Parkson 
Kuala Lumpur 
Department Store 
Verkaufsfläche: 11.350 m² 
Eröffnung: Oktober 2015 
Retail Design: 
Blocher Blocher Partners

t 
Christian Louboutin Yorkville 
Toronto, Kanada 
Schuhe/Accessoires
Verkaufsfläche: 370 m² 
Eröffnung: August 2016 
Retail Design: Household
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Ausgezeichnet mit dem 
EuroShop RetailDesign Award

Am 5. März 2017 haben das EHI und die Messe Düsseldorf die Gewinner des 
EuroShop RetailDesign Award bekannt gegeben: Besonders überzeugt haben die 
Jury in diesem Jahr die Storekonzepte und -designs von Primark in Madrid, von 

Saks Fifth Avenue in Toronto und von Rose Biketown in Bocholt.

Primark, Madrid/Spanien
Der neue Flagshipstore des Fashion-Dis-
counters Primark liegt an der Gran Viá, ei-
ner der größten Einkaufsstraßen Madrids. 
Er befindet sich in einem prachtvollen his-
torischen Gebäude, erstreckt sich über fünf 
Stockwerke und insgesamt 12.356 Quadrat-
meter Fläche. Allein das ist schon beeindru-
ckend. Überzeugend für die Jury war aber 
vor allem das zeitgenössische Design mit 

überraschend digitalem Charakter, das hier 
gekonnt in den historischen Rahmen inte-
griert wurde. Das Atrium im Zentrum des 
Bauwerks wird von elf transparenten, zu-
sammenhängenden LED-Bildschirmen um-
randet. Maßgeschneiderte visuelle Inhalte 
und spezielle Klangeffekte interagieren mit 
der Ladenarchitektur und erzeugen so ein 
außergewöhnliches 3D-Erlebnis für den 

Kunden. Expressive Typografien, Illustrati-
onen, Skulpturen und Installationen lokaler 
Künstler sowie traditionelle Materialien und 
eine Farbgestaltung, die auf die einzelnen 
Abteilungen abgestimmt ist, ergänzen das 
vielfältige Raumerlebnis.

Retaildesign: Dalziel and Pow

© Andy Townsend 
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Rose Biketown, Bocholt/Deutschland
Omnichannel ist im Store des deutschen 
Herstellers und Fachhändlers für Fahrräder 
und Zubehör omnipräsent. Auf den 6.000 
Quadratmetern verschmelzen die Online- 
und Offlinewelt zu einem überzeugenden 
Gesamterlebnis. Materialien wie Holz und 
Beton, eine angedeutete Straße sowie 
große Landschaftsbilder verleihen dem 
Geschäft den passenden Outdoor-Cha-
rakter und machen Lust auf das Erkunden 
der Welt auf einem der zur Schau gestell-
ten Räder. Diese werden inmitten des Ver-
kaufsraums auf Podesten präsentiert und 
durch eine beleuchtete Deckenkonstrukti-
on aufmerksamkeitsstark in Szene gesetzt. 
Verschiedene Test-Stationen im Geschäft 
für z.B. Navigationssysteme oder Fahrrad-
leuchten erleichtern die Kaufentscheidung 
für diverses Zubehör vor Ort. Ein interak-
tives Konfigurationstool lädt den Kunden 
darüber hinaus dazu ein, über ein Tablet 
oder gemeinsam mit einem Verkaufsbe-
rater an einem interaktiven Tisch durch 
den gesamten Produktkatalog zu blättern 
oder auch das eigene Traumfahrrad selbst 
zu gestalten. Die Übergabe der individuell 
konfigurierten Fahrräder findet dann an 
der sogenannten Pick-up-Station statt, wo 
fachkundiges Personal noch einmal genau 
die jeweiligen Produktdetails erläutert.

Retail Design: Blocher Blocher Partners

Saks Fifth Avenue, Toronto/Kanada
In Toronto eröffnete nun der erste Flag
shipstore der Luxus-Warenhauskette Saks 
Fifth Avenue. Warme und kalte, matte und 
polierte Materialien wechseln einander ab 
und verleihen jeder Abteilung einen indi-
viduellen und auf das jeweilige Sortiment 
abgestimmten Look. Ausgewählte Kun-
stobjekte in Kombination mit natürlichen 
Materialien vermitteln ein imposantes zu 
den exklusiven Waren passendes Gesamt-
bild. Die jeweiligen Kunstinstallationen aber 
auch die hier eingesetzten, handverarbeite-
ten Materialien und Oberflächen sind von 
den natürlichen Gegebenheiten rund um 
den Standort Toronto inspiriert. So erinnern 
im dritten Stock des Hauses stilisierte Bäu-
me aus Metall und gewellte Glasscherben 
in Form von Eiszapfen an die lokalen Wald-
landschaften. Das offene und lichtdurch-
flutete Objekt unterstreicht außerdem das 
durchwegs exklusive und natürliche Design 
der Ware. Dienstleistungen wie persönliche 
Shopping-Beratungen ergänzen das Ange-
bot und bieten den Kunden zusätzlichen 
Luxus und Komfort.

Retail Design: FRCH Design Worldwide 
© Bill Waldorf

© Blocher Blocher Partners

© Blocher Blocher Partners
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Die Haustechnik ist in Zwischengeschossen der an 
sich eingeschossigen, nicht unterkellerten Stahlbe-
tonkonstruktion untergebracht. Der Marktbereich 
wird von Brettschichtholzbindern im Abstand von 
acht Metern überspannt, die bis zu 17 Meter frei 
tragen. Quer zu den Hauptbindern spannen sich im 
Abstand von zweieinhalb Metern Brettschichtholz-
pfetten zur Aufnahme der aus CLT-Platten (Cross 
Laminated Timber) bestehenden Dachhaut, welche 
die Dachlasten aus Dachbegrünung und Schnee 
aufnehmen. Das aus Primär- und Sekundärträgern 
bestehende Dachtragwerk durchdringt auch die 
Außenfassade des Gebäudes und setzt sich in glei-
cher Weise bis zum maximal 6,5 Meter auskragenden 
Dachrand fort. 

Fotos:  ATP/Becker

Prototyp
für Supermärkte

Die bereits 2006 von ATP architekten ingenieure definierte Corporate Architec-
ture für EDEKA Südbayern wurde 2016 unter Einbeziehung aktueller Studien am 
Standort Gaimersheim erstmals umgesetzt. In einem integralen, BIM unterstütz-

ten Planungsprozess entstand ein Gebäude, das mit Elementen wie einem 450 m³ 
fassenden Eisspeicher, Gründach, Betonkernaktivierung und Batterieaufladestati-
on für PKW und E-Bikes voraussichtlich auch den Kriterien einer DGNB-Zertifizie-

rung Platin entspricht.
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Im Marktbereich sorgen bodentiefe Glaselemente der 
Pfosten-Riegel-Konstruktion mit Sonnenschutz-Iso-
lierverglasung für Transparenz. Eine gekühlte Abhol-
station für online bestellte Ware, die unabhängig von 
den Geschäftszeiten abgeholt werden kann, wurde als 
markante „Edeka-Box“ im Außenbereich inszeniert.
Das als „Super-Sign“ definierte Eingangsbauwerk ist 
mit gelbem Glas gestaltet. In diesem transparenten 
Atrium befinden sich auch ein Blumengeschäft und 
eine Postfiliale. Die anschließende Plaza verbindet 
Kaffee-Rösterei, Backshop und Frontcooking-Be-
reich und leitet über in die Obst- und Gemüseabtei-
lung des Marktes. Individuell gestaltete Erlebniswel-
ten strukturieren dann die einzelnen Warengruppen. 
Die Fronten des Backshops und der Weinwelt sind 
so etwa aus Holz, der Bereich oberhalb der Frische-
abteilung als Grüne Wand gestaltet. In Kombination 
mit Beton und dunklem Feinsteinzeug sowie einer 
akzentreichen LED-Beleuchtung wird in allen Berei-
chen des Marktes ein stimmiges Raumgefühl mit ho-
her Aufenthaltsqualität geschaffen.

Projekt: E Center Gaimersheim
Adresse: Ingolstädter Straße, Gaimersheim, DE
Bauherr: EDEKA Grundstücksgesellschaft Südbayern mbH
Integrale Planung: ATP architekten ingenieure (München)
Awards: Nominiert für die EuroShop RetailDesign Awards 2017
Bruttogeschossfläche: 6.033 m2

Bruttorauminhalt: 38.661 m2

Baubeginn: 11/2014
Fertigstellung: 04/2016
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Aufs Maximum reduziert

Die gesamte Sortimentsvielfalt des französischen 
Sportartikelherstellers Decathlon macht kplus kon-
zept auf 220 Quadratmeter in München und auf nur 
50 Quadratmeter in Stuttgart erlebbar. Drei in den 
Corporate Farben gestaltete Erlebnisbereiche ge-
ben dem Markenraum Struktur und bieten schnelle 
Orientierung: In der blau gestalteten „Sport Experi-
ence“-Zone können riesige Decathlon-Stores virtuell 
besucht und eine Auswahl der angesagtesten Sport-
arten direkt im Shop ausprobiert werden. Ware zum 
Anfassen gibt es in der dunkelgrau gestalteten„Retail 
Zone“ und in der weißen „Daily Pick Up Zone“ werden 
dann die daheim, im Store oder unterwegs bestellten 
Artikel abgeholt. Der interaktive Store mitten in der 
Stadt zeigt, wie es gelingt, den Kunden mit der Marke 
und den Off- mit dem Onlinehandel optimal zu ver-
binden. Das alles mit Spaß am Sport, auf minimaler 
Fläche mit maximalem Output.

Retail Design: kplus konzept GmbH
Nominiert für die EuroShop RetailDesign Awards 2017

Das im April 2016 eröffnete Duty Free Abfertigungs-
gebäude am Münchner Flughafen sorgt mit licht-
durchfluteten Hallen und vielfältigen Shopping- und 
Gastronomieangeboten auf 7.000 Quadratmetern 
Fläche für hohen Reisekomfort. Den einzigartigen 
Flair der bayrischen Landeshauptstadt übersetzt 
das Münchner Designbüro Gruschwitz in die Gestal-
tung der unterschiedlichen Verkaufsflächen. Diese 
wurden den einzelnen Stadtteilen und historischen 
Plätzen nachempfunden und von Skulpturen lokaler 
Berühmtheiten gesäumt. Eine digitale Wand infor-
miert interaktiv über die Neuheiten des Flughafens 
und dessen Duty-Free Bereich. Dank der unsichtbar 
in das Mobiliar integrierten Elektrifizierung können 
nahezu an jeder Stelle der Verkaufsfläche Tablets 
zur Unterstützung des Produktmarketings platziert 
werden. Auch die Regalböden sind multifunktio-
nal nutzbar und ermöglichen dank des elektrischen 
Schienensystems digitale Preisschilder oder andere 
Leuchtschilder zur Markendarstellung.

Retail Design: Gruschwitz GmbH 
Nominiert für die EuroShop RetailDesign Awards 2017

Digitalisierung 
und Lokalkolorit

© kratz photographie

© Gruschwitz GmbH

© Gruschwitz GmbH
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Bewegte Waren
Schemata Architects haben in Tokyo für das Label DESCENTE BLANC einen neu-
en Showroom eingerichtet. Im Shin Marunouchi Gebäude gelegen, ist er schon der 

Vierte für die Firma, allerdings mit einem neuen, aufregenden Konzept. 

Fotos:  Kenta Hasegawa

Zuerst entfernte man die ursprüngliche Deckenver-
kleidung und legte die Installationen, Lüftung, Klima 
etc. frei. Dann wurde eine Art Aufzugsystem für die 
zu verkaufende Ware installiert. Die Unterkanten 
der auf Kleiderbügeln hängenden Kleiderstücke bil-
den zusammen mit einer Beleuchtungsebene aus 
Neonröhren eine imaginäre zweite Decke. Der Raum 
darunter ist frei, leer, einzig ein Verkaufspult aus 
Sperrholzplatten und eine Ablage bilden das Mobi-
liar. Wird nun ein Kleidungsstück verlangt, wird der 
entsprechende Bügel mittels Motorsteuerung herab-
gelassen, gezeigt, entweder verkauft oder wieder in 
den Deckenraum zurückgesandt. Wie auf einer Büh-
ne oder im Film entsteht so ein bewegter Raum mit 
ständigen Überraschungseffekten für den Kunden.
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Roboter 
und Selfies

In dem 110 Jahre alten Departmentstore „Au Pont Rouge“ in St. Petersburg, Russ-
land, hat das in Hongkong ansässige Architekturbüro Cheungvogl eine Ausstellung 

rund um ein roboterbasiertes Warenverkaufssystem installiert. 

Fotos:  Cheungvogl

Die Architekten haben das historische Gebäude re-
noviert und die Kuppel wiederhergestellt. In der Aus-
stellung ist die Implementierung eines von Robotern 
bedienten Systems, das die Erfahrungen des Käufers 
mit historischen, architektonischen, kulturellen und 
technologischen Werten begleiten und erweitern soll, 
zu sehen. Der Bereich ist von sämtlichen Lagermög-
lichkeiten oder Warenhandhabungen frei gehalten, 
entfaltet so das volle Potenzial einer Warenpräsen-
tation und die Käufer können den bedienungslosen 
Komfort des automatischen Systems genießen. 
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Alle Logistik, Verpackung, Lieferung findet lautlos 
und unsichtbar im Hintergrund statt. Mittels einer 
mobilen Applikation werden die Gegenstände ge-
scannt, zum virtuellen Warenkorb hinzugefügt und 
nach dem Kauf wird der Auftrag zur Auslieferung 
weitergeleitet. Die klassische Verkaufshandlung zwi-
schen Kunde und Personal wird von einer informa-
tiven Beratung mit starkem Fokus auf menschliche 
Interaktion und intellektuellen Austausch ersetzt. Es 
entsteht ein neuer Standard des Services.

Zusätzlich haben die Planer auch einen „Selfie 
Raum“ hinzugefügt. Er befindet sich im SPA und 
Behandlungsbereich des Departmentstores und 
ist der Kunst der Selbstdarstellung gewidmet. Es 
ist ein Ort des Ausprobierens und Testens. Der Be-
sucher fühlt sich sowohl als Direktor als auch als 
Modell des selbst kreierten Images. Der Raum hat 
eine lange Spiegelwand, in der sich ein bogenförmi-
ges Netzgewebe zum Filtern des indirekten Lichtes 
spiegelt. Der Raum ermöglicht Bilder mit Gesichtern 
ohne Schattenbildungen. Hier kann der Kunde den 
Drang zur Selbstdarstellung, Selbstinszenierung und 
anschließender Vermarktung im Internet voll und 
ungestört ausleben. Es entstehen 15 Minuten lange 
Geschichten, welche anschließend auf den diversen 
Social-Media-Kanälen veröffentlicht werden können. 
Der Werbeeffekt für die diversen Labels, Brands und 
Modeketten ist beachtlich.

| B
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G
 |

Eine Steuerung
für alle Gewerke.
Integrale, PC-basierte Gebäudeautomation
von Beckhoff.

www.beckhoff.at/building
Die offene, PC-basierte Steuerungstechnik von Beckhoff bildet die 
Grundlage einer integralen Gebäudeautomation, die alle Anfor-
derungen an eine nachhaltige und effi ziente Lösung erfüllt. Eine 
einheitliche Hard- und Softwareplattform steuert alle Gewerke, von 
der nutzungsgerechten Beleuchtung über die komfortable Raum-
automation bis zur hocheffi zienten HLK-Regelung. Das Ergebnis: 
Durch die optimale Abstimmung aller Gewerke werden die 
Energieeinsparpotenziale über die Energieeffi zienzklassen hinaus 
voll ausgeschöpft. Darüber hinaus reduziert die integrale Gebäude-
automation Hardware-, Software- und Betriebskosten. Für alle 
Gewerke stehen vordefi nierte Softwarebausteine zur Verfügung, 
die das Engineering enorm vereinfachen. Funktionserweiterungen 
oder -änderungen sind jederzeit möglich.

Die ganzheitliche Automatisierungslösung 
von Beckhoff:

Skalierbare Steuerungs-
technik, modulare I/O-
Busklemmen

Flexible
Visualisierung/
Bedienung

Modulare
Software-
Bibliotheken

Microsoft Technology 
Center, Köln: 
Die integrale Gebäude-
automatisierung wurde mit
PC- und Ethernet-basierter
Steuerungstechnik von 
Beckhoff realisiert.
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Das Büro hat in Moradabad den Flagship-Store der 
HSJ-Juweliere gestaltet – kürzlich ist er eröffnet wor-
den. Er ist einzigartig in der ganzen Stadt, erstreckt 
sich auf einer Fläche von über 1.100 m2 und entspricht 
in seinem Charakter einem Stil der Üppigkeit, ge-
mischt mit Empire, Rokoko, Versatzstücken aus der 
Kolonialzeit und Einsprengseln der Moderne. Das 
Resultat ihres Entwurfes ist ein stylishes Design, das 
eine größere Kundenanzahl als das gewohnte, bishe-
rige Nischenpublikum ansprechen soll.
Die Stadt Moradabad ist für die Kunst ihrer Metall-
handwerker und das reiche Erbe des Islam und der 
Mogule bekannt. Die Designer ließen sich davon 
reichlich inspirieren: Islamische Ordnung, Geometrie 
und Muster mischen sich mit Lokalkolorit und west-
lichen Anleihen. Elemente mit detailliert ausgearbei-
teten Motiven der Mogulzeit wurden verwendet um 
eine Ehrfurcht gebietende Atmosphäre zu schaffen. 
Die Inneneinrichtung pflegt einen reichlichen Ge-
brauch von farbigem Stahl, Marmoreinlegearbeiten, 
Intarsien und schweren Stoffen. Jede der drei Abtei-
lungen des Stores – Silber, Gold, Diamanten und Desi-
gner-Juwelen – sind von einem sorgfältig gewählten 
und überdachten Farbleitsystem begleitet. Schattie-
rungen von Braun-, Rot- und Burgundertönen domi-
nieren in der Goldabteilung. Die Diamanten kann man 
mit Blau- und Grautönen erleben. Jedes Produkt hat 
sein eigenes Display, Infrastruktur und Umgebung 
passen sich sowohl dem Objekt wie auch dem Profil 
des Kunden an. 
Die Außenfassade des Stores soll den Eindruck und 
das Gefühl einer Schatzkammer oder eines Grabmals 
erwecken und Festigkeit, Beständigkeit sowie Un-
einsichtigkeit ausstrahlen. Die Frontansicht stellt ein 
mutiges Statement in dieser Richtung dar, mit einer 
ruhigen, aber interessanten Oberfläche. Die facettiert 
gestaltete, mit farbigen Glasteilen versehene Türe 
misst fast neun Meter in ihrer Höhe und zwingt den 
Kunden oder Betrachter schon aus der Ferne, seinen 
Blick auf sie zu fokussieren. 

Fotos: Ankush Maria

Neue Üppigkeit 
in Indien

In Wien ist der Juwelier Köchert in die engere Wahl für den Bauherrenpreis der ZV 
2016 gekommen. Was wäre, wenn sein Juweliergeschäft ausschauen würde, wie der 
Einrichtungsstil, den die Designer und Architekten Ravish Mehra und Deepak Kalra 

in Indien pflegen? 
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Asphalt keramisch
interpretiert

Für die neue Bodenfliesenkollektion Streetlife ließ sich Agrob Buchtal von einem 
gestalterisch besonders interessanten Materialmix anregen: Asphalt. Seine typi-
schen Merkmale wie körnige Strukturen, kleine Unebenheiten und Risstexturen 
standen Pate für einen zeitlosen und kraftvoll-markanten Bodenbelag. Mit einer 
Dicke von 10,5 Millimeter ist er speziell für öffentliche Anwendungen konzipiert. 
Sowohl in Hotels und repräsentativen Eingangsbereichen, als auch im Ladenbau, 

in Bürogebäuden oder Schulen setzt Streetlife mit großzügigen Formaten und 
charakterstarkem Design unterschiedlichste Stilrichtungen gekonnt in Szene.

Keramische Fliesen mit ihrer immensen Vielfalt an Farben, For­
maten und Oberflächen bieten ideale Möglichkeiten unverwech­
selbare Markenwelten zu gestalten. Wie in diesem Ladenbau-Bei­
spiel, in dem die von Asphaltoberflächen inspirierte neue Serie 
Streetlife die Produkte gekonnt in Szene setzt. 
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Großzügige Formate sind im Objektbereich stark nachgefragt. Agrob Buchtal 
forciert diesen Trend mit der neuen Fliesenserie Streetlife. Eine Besonderheit ist 
die Farbe Rost (hier zu sehen an der Wand), die den Charakter einer metallischen 
Oberfläche gekonnt interpretiert. 

Asphalt ist heutzutage überall zu finden und sieht 
doch immer wieder anders aus. Die Mischung aus 
Bindemittel (Bitumen) und Gesteinskörnungen wird 
überwiegend im Straßenbau eingesetzt. Eingefärbter 
Asphalt hingegen findet beispielsweise Anwendung 
bei der Akzentuierung von Flächen oder der Gestal-
tung von Plätzen.

Farben aus dem urbanen Lebensraum
Streetlife spiegelt diesen urbanen Lebensraum nicht 
nur in seiner Oberflächenanmutung, sondern auch 
in seiner Farbwelt aus Zement, Basalt, Asphalt sowie 
Rost wider. Besonderes Augenmerk gebührt der Far-
be Rost, bei der durch den Auftrag eines Glanzgranu-
lats der Charakter einer metallischen Oberfläche ge-
konnt herausgearbeitet wurde. Je nach Anforderung 
lässt sich mit der Farbpalette von Streetlife sowohl 
eine zurückhaltende Gestaltung als auch ein akzen-
tuiertes Designkonzept realisieren.

Großzügige Formate
Repräsentative Großformate sowie korrespondieren-
de Treppenfliesen und Sockelleisten erweitern zu-
sätzlich die Gestaltungsmöglichkeiten und erschaffen 
Interieurs, die Freiraum, Weite und archaische Ur-
wüchsigkeit vermitteln. Aufgrund ihrer Frostbestän-
digkeit ist die neue Feinsteinzeug-Serie aber auch in 
Außenbereichen einsetzbar. Die Kollektion Streetlife 
umfasst Fliesen in den Abmessungen 60 x 120 sowie 
60 x 60 Zentimeter (Trittsicherheitsklasse R10).
Die exakte werkseitige Kalibrierung der Fliese sowie 
einheitliche Kantenausbildung erleichtern die Verle-
gung im Formatmix. Das Oberflächendesign ist nicht 
gerichtet, sodass bei der Verlegung keine Laufrich-
tung beachtet werden muss.

HT Veredelung
Auch die neue Kollektion Streetlife ist bereits ab Werk 
mit der Veredelung HT („Hydrophilic Tile“) versehen. 
Diese innovative Lösung basiert auf der Wirkung des 
Lichtes und verleiht keramischen Fliesen revolutionä-
re Eigenschaften: Sie sind extrem reinigungsfreund-
lich, wirken antibakteriell ohne Chemie und bauen 
störende Gerüche beziehungsweise Luftschadstoffe 
ab. HT spart somit Zeit beziehungsweise Geld und 
schont die Umwelt durch den deutlich verringerten 
Einsatz von Reinigungs- und Desinfektionsmitteln.

AGROB BUCHTAL
Martin Gilly (Teamleiter Austria)
T: +43 (0) 664 423 52 64
martin.gilly@deutsche-steinzeug.de
www.agrob-buchtal.de
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Text: Peter Zöch, Bartenbach lighting design

Fotos: Peter Bartenbach

Licht in Industriehallen
Die Fahrzeugwerke Empl im Tiroler Kaltenbach statteten ihre Fertigungshallen mit 
energieeffizienter LED-Beleuchtung aus, die Lux-Werte weit über der Norm liefert, 

denn für qualitätsvolle Produktion benötigt es optimale Sehbedingungen.

Ursprünglich eine kleine Schmiede, heute 
ein Global Player für individuell gefertig-
te LKW-Sonderaufbauten: Die Firma Empl 
steht für eine österreichische Erfolgsge-
schichte. Der Sohn des Firmengründers 
spezialisierte sich in den 1940er Jahren 
auf individuell gefertigte landwirtschaft-
liche Anhänger. 1949 machte er mit dem 
ersten luftbereiften Anhänger auf die Fir-
ma aufmerksam. Heute produziert das 
Familienunternehmen mit Hauptsitz im 
Tiroler Kaltenbach LKW-Aufbauten und 
Sonderanhänger in den Bereichen „Feuer-
wehr“, „Nutzfahrzeuge“ und „Logistische 
Produkte“. LKW-Aufbauten und Anhänger 
der Firma kommen aktuell in 93 Ländern 
rund um den Globus zum Einsatz. 2015 in-
vestierte man am Stammsitz Kaltenbach in 
die Renovierung von drei Hallen und des 
Verwaltungsgebäudes und in den Neubau 
einer Halle.

In den flexibel gestalteten Hallen müssen 
unterschiedliche Tätigkeiten möglich sein. 
Die Arbeiten betreffen sowohl Handmon-
tage von Kleinteilen als auch Tätigkeiten 
wie automatische Stanzung. Für Fertigung, 
Montage, Materialprüfung und Sichtkont-
rolle brauchen die Hallen eine optimale Be-

leuchtung. Die Norm für Industriehallen be-
trägt 300 Lux. Diese Norm zielt allerdings 
auf die horizontale Beleuchtung. Bei der 
Montage der LKW-Aufbauten benötigen 
die Arbeiter aber bis zu einer Höhe von 4,5 
Metern eine gute vertikale Beleuchtungs-
stärke. Um diese zu erzielen, wurden die 
Leuchten eng gesetzt. Die neue LED-Be-
leuchtungsanlage liefert Grundwerte von 
700 Lux Horizontalbeleuchtungsstärke. Die 

Neuwerte der Anlage kommen sogar auf bis 
zu 1.000 Lux. 
Das Lichtkonzept unterteilt die rund 150 
Meter lange und 25 Meter breite neue Hal-
le in einzelne Zonen, die je nach Notwen-
digkeit in der Produktion getrennt ausge-
leuchtet werden können. Die Leuchten sind 
versetzt montiert, um durch Überstrahlung 
eine optimale Ausleuchtung der einzelnen 
Arbeitsbereiche zu gewährleisten. Morgens 
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muss die dimmbare Anlage bewusst einge-
schaltet werden, bevor die Lichtsteuerung 
greift. Dann steuern Lichtsensoren und 
Präsenzmelder das Licht, vor allem das 
Durchgangslicht in den Verkehrszonen. Die 
montierten LED-Leuchten besitzen ein gu-
tes Ausblendverhalten, eine Lichtfarbe von 
4.000 Kelvin und gute Farbwiedergabewer-
te. Die Beleuchtung ist mit jener in einer Bü-
rosituation vergleichbar.
Oberlichter und transparente Tor- und 
Türanlagen verbessern außerdem die Ta-
gesbelichtung und ermöglichen einen 
Sichtbezug nach außen. Bei guter Tages-
lichtversorgung kann man das Kunstlicht 
entsprechend herunterdimmen. 
In den Büros und Besprechungszimmern 
im Verwaltungsbau wurden die kompletten 
Decken erneuert und gleichzeitig die Räum-
lichkeiten mit energieeffizienter LED-Be-
leuchtung ausgestattet. Im Außenbereich, 
einem rund zwei Fußballplätze großen 
Parkplatz, der als Lager für die Fahrzeuge 
und Aufbauten dient, mussten die Licht-
planer auf das Thema Lichtverschmut-
zung reagieren, da es strikte Auflagen gab. 
Zum Einsatz kam eine Außenleuchte, die 

Bartenbach als Prototyp im Kontext eines 
Projektes zum Thema Lichtverschmut-
zung mit der Tiroler Umweltanwaltschaft 
entwickelt hatte. Die Leuchte optimiert die 
Lichtlenkung mittels eigens entwickelter 
Reflektoren. Die effiziente Lichttechnik mit 
hohem Wirkungsgrad vermeidet Streulicht. 
Die Außenleuchte wurde einerseits bei den 
Vordächern der Hallen montiert und kam 
andererseits als Mastleuchte zum Einsatz.

Dedicated to People FlowTM

Wir bringen Sie hin

AUFWÄRTS
in die Zukunft
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Diese Produkte werden von Menschen gemacht. Die 
große Vielseitigkeit der Arbeit erfordert ein hohes 
Ausbildungsniveau und handwerkliches Können. 
Dank der konsequenten Verfolgung der über Jahr-
zehnte entwickelten formalen und funktionalen Ge-
staltungskriterien weist jedes Produkt einen hohen 
Grad an Unverwechselbarkeit auf. Die Langlebigkeit 
von Form, Funktion und Material ist dabei – heute wie 
damals – oberste Maxime.
Aus Gründen einer verbesserten und konzentrier-
teren Marktbearbeitung werden die bislang eigen-
ständig präsentierten Marken des Firmenverbandes 
GLASHÜTTE LIMBURG und BOOM nun unter der 
Marke BEGA zusammengeführt. Die Leuchtenpro-
gramme der Marken bleiben vollständig erhalten. Un-
verändert bleibt auch die Vertriebsmannschaft, sie 
erfährt lediglich eine Neuordnung. Ab 1. April 2017 ist 
BEGA um seinen geschäftsführenden Gesellschafter 
Heinrich Johannes Gantenbrink (Foto oben) der al-
leinige Ansprechpartner für sämtliche Außen- und 
Innenleuchten des Sortiments.

Licht fasziniert
Licht bietet Sicherheit und Komfort und für diese Begeisterung für vorbildliche Licht-
lösungen im Außen- und Innenbereich steht seit sieben Jahrzehnten die lichttechni-
sche Spezialfabrik BEGA. In dieser Zeit entstanden Produkte, deren Idee und Waren-
zeichen zum Gattungsbegriff für viele Leuchten der gesamten Branche wurden. 

Durch die Konzentration auf die eine Marke wird eine 
noch effizientere Beratung und Auftragsabwicklung 
garantiert. Die Bearbeitung aus einer Hand bedeute 
eine deutliche Zeitersparnis für den Kunden. Zudem 
ermöglicht das künftig unter einer Marke zusammen-
gefasste Sortiment eine nahtlos ineinandergreifende 
Lichtplanung und Gestaltung, durchgängig in De-
sign, Technologie und Lichtcharakteristik. Und dies 
ohne die bisher übliche Sortimentstrennung von au-
ßen und innen. 
„Das gute Licht“ außen und innen ist seit vielen Jah-
ren der Mittelpunkt des Firmeninteresses und mit 
der Zusammenführung der Vertriebsaktivitäten bie-
tet man den Partnern und Kunden künftig einen  op-
timierten Service an.

BEGA Gantenbrink-Leuchten KG
T +49 (0)2373 966-0
F +49 (0)2373 966-216
info@bega.de
www.bega.com
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Wer sich am Arbeitsplatz wohl fühlt und ge-
sund bleibt, macht nicht nur den Arbeitgeber 
glücklich, sondern ist auch selbst zufriedener. 
Immer mehr Unternehmen achten bei der 
Modernisierung ihrer Räume deshalb darauf, 
dass die Angestellten von den Veränderungen 
profitieren – zum Beispiel von einer biologisch 
wirksamen Beleuchtung, die Vitalität, Wohlbe-
finden, Konzentrationsvermögen und Gesund-
heit zugleich stärkt. 
Um eine solche Beleuchtung auch in Stan-
dard-Büros mit abgehängten Decken reali-
sieren zu können, präsentiert der Hersteller 
ESYLUX die CELINE Quadro-Sets. Hierbei 
handelt es sich um ein umfangreich erweiter-
bares Lichtsystem, das Leuchten, Sensorik 
und den intelligenten ESYLUX Light Con-
troller modular miteinander verbindet. Die 
integrierte SymbiLogic Technologie des Her-
stellers erzeugt nicht nur ein biologisch wirk-
sames Licht, das für den Büroalltag optimiert 
ist. Sie reduziert zugleich in höchstem Maße 
den Energieverbrauch: Durch ein präsenz- 
und tageslichtabhängiges Schalten sowie 
eine adaptive Konstantlichtregelung, die für 
eine energieeffiziente Tageslichtnutzung bei 
den dynamischen Helligkeitsverläufen sorgt.

Der erste Eindruck ist bekanntlich der wichtigste. Bei einem Gebäu-
de bekommen Besucher diesen meist an der Eingangstür. Deshalb 
muss hier alles stimmen. Wie beim Gira System 106, dem neuen Tür-
stations-System aus Metall in puristisch-edlem Design. Formschön 
und flexibel – das sind die hervorstechenden Eigenschaften des 
Produktes: Das modulare Türkommunikations-System mit Front-
platten aus Metall basiert auf einem Grundmaß von 106,5 × 106,5 mm  
und umfasst ein breites, stetig erweiterbares Sortiment für den Au-
ßenbereich. Das System ist spritzwassergeschützt gemäß IP 54. 
Die rahmenlosen Module der Aufputz-Variante tragen 28,4 mm auf, 
sie sind erhältlich mit Metall-Designfronten in gebürstetem Edel-
stahl, eloxiertem Aluminium oder Verkehrsweiß lackiert (RAL 9016). 
Die sieben Funktionen umfassen Kamera- und Anzeigemodul, Info- 
und Blindmodul, Türstations- und Sprachmodul sowie verschiede-
ne Ruftastenmodule. Mit diesem System kann der Architekt Lösun-
gen vom Ein- übers Mehrfamilienhaus bis hin zu größeren Objekten 
realisieren, etwa in Bürogebäuden, Industrieobjekten oder Hotels. 
Erweiterungen und Änderungen sind durch Modulaustausch bzw. 
-ergänzungen jederzeit möglich. Lieferbar sind die Funktionen der 
Aufputz-Variante ab April 2017.

Gira Giersiepen GmbH & Co.KG
T 0800-293662
F 0800-293657
www.gira.at
info@gira.at

Guter Eindruck 
auf den ersten Blick

Biologisch wirksames Licht für Standard-Büros

ESYLUX Österreich GmbH
T +43 (0)732 788188-0
F +43 (0)732 788188-7039
info@esylux.at
www.easylux.com
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Die transparente Glasarchitektur mit einem großen 
Atrium in der Mitte und davon sternförmig ausge-
henden Bürotrakten vereint die bislang verteilten 
ÖAMTC-Bürostandorte. Die neue Landmark an der 
Tangente bietet nun auf insgesamt 27.000 m2 Brut-
togeschossfläche die beste Möglichkeit zum Aus-
tausch und zur Schaffung einer neuen Unterneh-
mensidentität. Dabei folgen die Geometrie und die 
spektakulären geschwungenen Formen genau den 
Anforderungen der Mitarbeiter und Funktionen des 
Gebäudes. Zum Wohlfühlfaktor für die Mitarbeiter 
und Kunden trägt neben der transparenten, hellen 
Architektur besonders auch das Raumklima bei. 

Während die Tragstruktur als organisches Skelett 
gesehen werden kann, erfüllt die Gebäudetechnik 
weitgehend unsichtbar gleichsam die Funktionen 
der Atemwege, des Blutkreislaufs sowie der Ner-
venstränge. Aufgrund der Komplexität des Bauvor-
habens konnten weder Stützen noch Schächte senk-

Spektakuläre Architektur mit Wohlfühlklima
Die elegant geschwungene, rund um das Gebäude vorgesetzte Glasfassade der 
neuen Mobilitätszentrale des ÖAMTC im dritten Wiener Gemeindebezirk direkt an 
der Südosttangente, zieht die Blicke unvermeidlich an. Im Inneren bietet das vom 
Architektenbüro Pichler & Traupmann Architekten entworfene und schon vielfach 
gelobte Gebäude Platz für rund 800 Mitarbeiter, technische Dienstleistungen mit 
einzigartigen Einblicken für die Kunden und einen Helikopter-Landeplatz am Dach. 

recht durch alle Geschosse geführt werden, sondern 
wurden dem Fluss der Funktionen und des Raumes 
entsprechend dreidimensional entfaltet und in die 
Architektur integriert. So etwa auch die Druckbelüf-
tungsauslässe im sechsgeschossigen Atrium auf der 
mit LED-Elementen bespielten Rückwand von Auf-
zugs- und Haustechnikschächten.
Die Luftdurchlässe, Regelgeräte, Schalldämpfer, so-
wie die Brand- und Rauchschutzsysteme lieferte 
der Lüftungs- und Klimatisierungsspezialist TROX 
Austria. Für die Architekten und Haustechnikplaner 
war es besonders wichtig, verlässliche, den Raum- 
und Designansprüchen passende Technik zu ins-
tallieren. Auch bot der Hersteller bereits in der Pla-
nungsphase weitreichende Unterstützung bei der 
Gebäudeplanung. Die anspruchsvolle Architektur 
verlangte in einigen Bereichen schließlich auch die 
Suche nach speziellen Lösungen. So bedingte etwa 
die spezielle Deckenkonstruktion im Veranstaltungs-
saal eine besondere Lösung zur Lufteinbringung. 

TROX Austria GmbH
T +43 (0)1 25043-0
F +43 (0)1 25043-34
trox@trox.at
www.trox.at



Die Revolution im Bad
Die absolut dichte Badrinne ist seit zwei Jahren nicht mehr wegzu-
denken und Architekten, Planer und Bauherren sowie Betreiber von 
SPA- und Thermenwelten schwärmen von der revolutionären Badrin-
ne von Aschl. Optisch fügt sich diese neue Generation der Rinnen-
technik nahtlos in den Boden ein und ergibt somit ein elegantes sowie 
dezentes Gesamtbild. 
Nun sorgt der Hersteller in der Entwässerungstechnik für eine kleine 
Revolution: Die neue Badrinne „SPArin“ punktet neben Eleganz, Optik 
und Design auch mit ihren zahlreichen Funktionen. Das größte Plus 
ist die Entwässerung der oberen Dichtebene. Im Bodenaufbau kann 
sich keine Stau- oder Sickernässe mehr bilden. Das garantiert eine 
deutlich längere Haltbarkeit des Aufbaues, des Fugen- und des Flie-
senbettes. Der Boden trocknet schneller. Die enorme Stabilität wird 
durch die Einheit von Flansch und Rinnenkörper erreicht. Die hohe 
Festigkeit der komplett aus Edelstahl V4A gefertigten Rinne, ermög-
licht einen leichten und sehr exakten Einbau. 

ASCHL GmbH
T +43 (0)7247 8778-0  
F +43 (0)7247 8778-40
office@aschl-edelstahl.com
www.aschl-edelstahl.com
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Gegenüber Dusch-WCs hält sich das Vorurteil, sie wären voluminös 
und würden daher nur in große Bäder passen. Außerdem würden 
die technischen Produkte eher einer Maschine, denn einem Design
erstück gleichkommen. 
Diese Vorurteile kann LAUFEN mit dem Cleanet Riva eindeutig wi-
derlegen. Denn das WC unterscheidet sich von außen betrachtet 
kaum von einem klassischen Design-WC. Auf den ersten Blick ist 
nur ein geschlossener Keramikkörper mit einer eleganten Design
kante im unteren Drittel erkennbar. Denn dem Produzenten ist es 
gelungen, die Technik komplett in den geschlossenen Keramikkor-
pus zu integrieren und so eine zeitlose Ästhetik zu schaffen, die 
sich für hochwertige Badinszenierungen eignet – auch in kleineren 
Räumen. Und da Hygiene eine Vertrauenssache ist, kommuniziert 
das WC die Sauberkeit bereits optisch. Der Schweizer Designer  
Peter Wirz zeichnet für die Vorzüge des Produkts verantwortlich – 
er hat es nach dem Motto: Weniger ist mehr entworfen.
Dusch-WCs sind die klaren Gewinner, wenn es um Hygiene und 
die Frische der Intimreinigung mit purem Wasser geht. Und dieses 
Stück überzeugt besonders durch seine technisch anspruchsvollen 
und nutzerfreundlichen Lösungen, für die es bereits auch schon ei-
nige internationale Preise bekommen hat.

LAUFEN Austria AG
T +43 (0)2746 6060-0
F +43 (0)2746 6060-380
office.wi@at.laufen.com
www.laufen.co.at

Perfekte Hygiene – 
ausgezeichnetes Design



96architektur FACHMAGAZIN Produkt News

Möbel aus reinem Naturholz sind etwas ganz Besonderes. Kombiniert mit der 
erstklassigen Badkompetenz von KEUCO ist nun ein luxuriöses Badeinrichtungs-
konzept mit Möbeln aus Naturholz entstanden. Das Unternehmen TEAM 7 aus 
Österreich produziert seit mehr als fünf Jahrzehnten Massivholzmöbel für alle 
Bereiche des Hauses. Nur ein Raum hat bisher gefehlt: das Bad. Gemeinsam haben 
KEUCO und TEAM 7 nun die EDITION LIGNATUR entwickelt, bei dem die Kom-
petenzen im Bereich Waschtische, Lichtspiegel, Accessoires und Armaturen mit 
Möbeln aus Naturholz kombiniert wurde.

Für Liebhaber des Besonderen

Die Badmöbel, entworfen vom Designbüro Tesseraux 
+ Partner, Potsdam, sind Unikate. Jedes exklusive 
Einzelstück wird individuell gefertigt. Einzel- oder 
Doppel-Waschtischlösungen, mit eingelassenen 
oder aufgesetzten Waschtischen, Sideboards, Hoch-
schränke und Sitzbänke entstehen aus drei hochwer-
tigen Naturhölzern: helle Eiche, Eiche Venedig – das 
mit natürlichen Verzierungen durch den Schiffsbohr-
wurm eine ganz besondere Optik erhält – sowie edler 
Nussbaum. Bevor es an die Herstellung der Möbel-
stücke geht, steht zunächst ein spezieller Arbeits-
schritt namens „Malen mit Holz“ an. Die Maserungen 
der Naturhölzer, die für die Möbeledition verwen-
det werden, sollen perfekt zueinanderpassen. Dazu 
nimmt man sich die Zeit, die einzelnen Lamellen der 
Naturholzplatten, aus denen diese zusammenge-
setzt werden, vorher aufeinander abzustimmen. Für 
ein harmonisches Bild im Badezimmer. 
Zu den Unterschränken aus edlen Hölzern können 
Waschtische aus Varicor oder Keramik kombiniert 
werden. Eine Standarmatur, die speziell für das run-
de Varicor-Becken entworfen wurde, steht erhöht 
inmitten des Waschtisches. Die Waschtische können 
auch mit Wandarmaturen kombiniert werden. Acces-
soires runden das harmonische Erscheinungsbild ab. 
Der Lichtspiegel hat ganz besondere Funktionen: 
Über die Tastenfelder mit Touch-Sensorik lässt sich 
die Lichtfarbe von warmweißer bis tageslichtähn-

licher Beleuchtung (2700 - 6500 Kelvin) stufenlos 
steuern und dimmen. So ist das Licht nicht nur an 
die Stimmung des Betrachters anpassbar, sondern 
zeigt beispielsweise schon beim Auftragen des Ma-
ke-ups, wie die Wirkung im Freien, Büro oder Restau-
rant ist. Das Lichtsegel des Spiegels lässt das Licht 
angenehm von oben fallen. Auch nach dem Duschen 
sorgt ein intelligentes Detail für Durchblick: Die in-
tegrierte Spiegelheizung garantiert beschlagfreie 
Optik in Sekundenschnelle. 
 

KEUCO GmbH
T +43 (0)662 45 40 56-0
F +43 (0)662 45 40 56-5
office@keuco.at
www.keuco.at
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Darüber hinaus nutzt das Unternehmen Recycling 
und wiederverwertbare Materialien, im Hinblick auf 
eine möglichst geringe Umweltbelastung auch wäh-
rend der Produktion. Es werden Produkte entwickelt, 
die durch kontrollierte Prozesse die Menge und 
Temperatur sowie die Verschwendung von Wasser 
und Energie regulieren können. 

Die neue Texture Collection für das Bad ist von 
Minimalismus geprägt. Dieses Konzept wird am ef-
fektivsten durch die austauschbaren Griffe ausge-
drückt, mit denen man verschiedene Looks für einen 
immer anspruchsvollen Zeitgeschmack schaffen 
kann. Das Herzstück des Projekts sind die verschie-
denen Möglichkeiten von Oberflächen und die drei 
Varianten der Griffe mit dreidimensionaler Oberflä-
chenstruktur. Eine Kollektion, 100% Made in Italy, 
von der Wahl der Materialien in höchster Qualität bis 
zur Liebe zum ästhetischen und funktionellen Detail.

Fima Carlo Frattini S.p.A.
T +39 (0)322 9549 
F +39 (0)322 956149
info@fimacf.com
www.fimacf.com

Made in Italy
Heutzutage bedeutet der Begriff „Forschung“ auch Bewusstsein und Respekt für 
die Umwelt, Ethik und Nachhaltigkeit. Die Fima Carlo Frattini verwendet in ihrem 
Produktionszyklus innovative Verfahren, die umweltschädliche Komponenten be-
seitigen und benutzt Rohstoffe in Übereinstimmung mit den strengsten Normen. 
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Der globale Trend zur Individualisierung 
erreicht das Badezimmer. Immer mehr 
Menschen wollen Gestaltungskonzepte, 
die ihrem persönlichen Stil entsprechen. In-
nenarchitekten und Designer benötigen die 
richtigen Mittel, um die immer individuelle-
ren Wünsche zu erfüllen. Diese Kollektion 
ist das perfekte Werkzeug, das ihnen Flexi-
bilität und Individualität in einem bisher un-
gesehenen Maß ermöglicht. Von Armaturen 
über Duschen bis hin zu Accessoires: Das 
erweiterte Sortiment bietet eine erstaunli-
che Vielfalt von zehn möglichen Kombina-
tionen aus Deluxe-Farben und Oberflächen: 
Cool Sunrise, Warm Sunset, Hard Graphite 
und Nickel sind als elegant gebürstete oder 
auf Hochglanz polierte Varianten erhältlich. 
Ihr Look ist so aufregend wie der Klang 

Vielfalt trifft auf Kontinuität
Die erweiterte Designlinie der Essence Armaturenkollektion von GROHE greift 
den globalen Trend zu mehr Individualität bei der Bädergestaltung auf. Die große 
Vielfalt an Farben, Oberflächen und passenden Produkten bietet eine reichhaltige 
Toolbox für Kreative.

ihrer Namen. Sie sind in kontrastreichen 
Umgebungen ebenso verwendbar wie in 
Ton-in-Ton-Konzepten und wurden so ent-
wickelt, dass sie zu jedem Badezimmerstil 
und jeder Farbumgebung passen. 

Die neue, enorm große Auswahl bietet 
gleichzeitig eine klare Linie im Design. Alle 
Produkttypen zeichnen sich durch Ausläu-
fe und Hebel im gleichen Design aus. Von 
der luxuriösen, frei stehenden Dusche über 
den bodenmontierten Wannenmischer und 
Premium Waschtischmischer in den Größen 
S - XL bis zu passenden Accessoires wie 
high-end Handtuchhaltern oder Seifenbe-
hältern: Alle Produkte sprechen dieselbe 
Designsprache und erzählen von feinen, 
raffinierten und grazilen Übergängen sowie 

der schlichten Geometrie des Understate-
ments. Die geometrische Struktur basiert 
auf konzentrischen Zylindern und wurde für 
die erweiterte Kollektion noch subtiler ge-
staltet. Wie zum Beispiel der neu entworfe-
ne Hebel, bei dem man eine leichte Verjün-
gung in den Hebel eingebaut hat, um den 
Nutzern eine noch nie zuvor erlebte, sinn-
liche Erfahrung der Präzision und Kontrolle 
zu bieten. Die Kollektion kann praktisch für 
jedes Badezimmerkonzept eingesetzt wer-
den, sei es klassischer Luxus, high-end Vin-
tage oder natürliche Wohlfühlatmosphäre.

GROHE Ges. m.b.H.
T +43 1 680 60
info-at@grohe.com
www.grohe.at
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TROX Klima im Armstrong® TechZone™ Deckensystem

FRISCHE LUFT INTEGRIERT
www.trox.at

In der modernen Badezimmerplanung ist Barrierefreiheit schon 
lange keine „Sonderlösung“ mehr. Viel mehr gilt sie schon als Stan-
dard in der modernen Wohnraumplanung. Ein wichtiger Aspekt der 
Badgestaltung ist die Ästhetik, ihr wird immer mehr Aufmerksam-
keit geschenkt. Die Kombination von Qualität, Funktionalität, Stil 
und Flexibilität machen dabei die ACO ShowerDrain Duschrinnen 
und den kompletten Duschbereich zu einem besonderen Hingu-
cker. Die große Auswahl an Duschrinnen und modernen Design
rosten mit klaren Strukturen und hochwertige Materialien aus 
Edelstahl überzeugen nicht nur im privaten Badezimmer, sondern 
auch in Hotels, Spa- und Wellnessbereichen. 
Der Produzent bietet auch eine elegante und moderne Alternative 
zum herkömmlichen Duschvorleger – ACO Walk-in. Eine schwel-
lenfrei verbaute Entwässerungswanne aus Edelstahl, kombiniert 
mit einem eleganten Therm-Rost aus Holzverbundstoff frischt die 
Badezimmer Optik weiter auf.
Für die richtige Stimmung und Entspannung im Badbereich sorgt 
die Verbindung von Wasser mit Licht und Farben. Das Lightline 
Pro System mit unterschiedlichen Lichtstärken und Farben ver-
mittelt einen zusätzlichen Wohlfühl- und Entspannungsfaktor im 
Duschbereich.

ACO GmbH
T +43 (0)2252 22420-0
info@aco.at
www.aco.at

Barrierefreies Baddesign
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Insgesamt wurden 30 Köcher, 30 Stützen, 51 Träger 
und Binder, 1700 m2 TT-Deckenelemente, 1255 m2 
Sandwichplatten und 160 m2 Doppelwandelemen-
te sowie eine Fertigteilstiege mit 7,50 Meter für die 
Herstellung des Bauwerkes und des 14 Meter langen 
Schanktisches verwendet. Die Träger sind fisch-
bauchartig ausgeführt und weisen eine Gesamtlänge 
von 32 Metern auf einschließlich der Auskragung von 
je fünf Metern an beiden Enden. Die Fertigteilstiege 
ist freitragend mit einer gevouteten Laufplatte und 
einer Auskragung von zwei Metern. Die Fertigteil-
stützen im Bereich der Gastronomie sind geneigt und 
wurden in dreischaliger Sandwichausführung produ-
ziert. Insgesamt wurden 690 Kubikmeter Beton für 
die Fertigteilkonstruktion benötigt.

Die Oberflächen der Sandwichplatten und Doppel-
wände sind mit einer Strukturmatrize gefertigt. Das 
Gebäude wird dadurch scheinbar von einem weichen 
Vorhang eingehüllt. Die geneigte Form im Verkos-
tungs- und Gastronomiebereich lädt die Besucher ein, 
auf der Terrasse zu verweilen. Im Innenbereich verbin-
det die freitragende Treppe die Bauteile mit der La-
gerhalle und der 14 Meter langen Bar im Erdgeschoss. 
Die klar strukturierte Gestaltung mit Sichtbeton im 
Innen- und Außenbereich passt perfekt zur Professio-
nalität des international tätigen Weinbaubetriebes. Die 
Multifunktionalität des Gebäudes bietet nicht nur ver-

The Hall of Legends
Ursprünglich war das Gebäude als Barrique-Lager gedacht. Doch die Winzerfamilie 
Scheiblhofer aus Andau im Burgenland erkannte rasch, dass sich die Mehrzweckhalle 
aus Beton bestens für Events eignen würde. Ergänzt wurden daher ein Verkostungs-
raum, eine moderne Küche sowie eine 14 Meter lange Bar. Geplant wurde das Bauwerk 
von Architekt DI Werner Thell. 

schiedene Nutzungsmöglichkeiten als Lagerhalle und 
für Events, sondern ermöglicht durch den Werkstoff 
Beton die optimalen Temperaturen bei der Lagerung 
von Wein. Bis zu 1.200 Besucher fanden z. B. bei der 
burgenländischen Weintaufe Platz und genossen die 
Annehmlichkeiten des Hauses. Die Ausführung aller 
Stahlbetonfertigteile, der Elemente in Strukturmatrize, 
der freitragenden Treppe, der Deckenplatten und des 
X-large Schanktisches lag in den bewährten Händen 
der Firma Josef Lehner e.U., Amstetten. 

www.lehner-beton.at

VÖZ 
Vereinigung der 
Österr. Zementindustrie
T +43 (0)1 714 66 85-23
www.zement.at

Fotos: Josef LEHNER e. U.
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Das komplette System
Die öko skin Fassadenplatten von Rieder stellen ein 
einfaches System für Fassadenverkleidungen dar. 
Die Platten werden vorgebohrt bereitgestellt. Wenn 
nötig, können zusätzliche Löcher vor Ort einfach 
gebohrt werden. Eventuell benötigte Montagewerk-
zeuge sind ein Akku Bohrschrauber und ein HSS 
Sacklochbohrer Ø 6 mm mit einem Tiefenanschlag. 
Das System beinhaltet auch die bereits vorgebohrten 
öko skin Betonlatten, ein vorgestanztes Hutprofil, die 
„front clips“, den RPA Rieder Power Anchor und die 
„back clips“ samt Verschiebesicherung. 
Die Latten müssen auf einer biegesteifen, stabi-
len Unterkonstruktion auf einem geeigneten festen 
Untergrund (z. B. Mauerwerk oder Beton) montiert 
werden. Vor Anbringung der Hutprofile muss die Un-
terkonstruktion komplett eben sein. Die back clips 
steckt man auf die vorgelochten Hutprofile, die front 
clip werden auf der Latte positioniert und der Blind-
befestiger RPA Rieder Power Anchor durchgesteckt. 
Dann zieht man den Zugstift mit dem Nietsetzgerät 
vollständig ab. Durch die Spreizung beim Abziehen 
des Zugstifts verkrallt sich das Gewinde in die Platte 
und ergibt sehr hohe Auszugswerte. Solcherart lässt 
sich eine Architektur ohne sichtbare Schrauben und 
Nieten realisieren.

Rieder Smart Elements GmbH
T +43 (0)6542 690-844
office@rieder.cc
www.rieder.cc

Nach einjähriger Entwicklungsarbeit prä-
sentiert GAULHOFER nun die neue Gene-
ration Hebeschiebetüren der Linien NATU-
RELINE (Holz), FUSIONLINE und INLINE 
(Holz-Alu). Sie punkten mit mit vielen tech-
nischen Details aber auch beim Komfort:
• Das vierseitige Dichtsystem mit einer 
Mehrkammerdichtungsschiene erhöht die 
Dichtheit hinsichtlich Luftdurchlässigkeit 
und Schlagregen. 
• Zum leichtgängigen Bewegen der Schie-
betür dient die rollengeführte Führungs-
einheit. Für die perfekte Kraftumsetzung 
werden Flügel- und hydraulischer Getrie-
bedämpfer oder zusätzliche Laufwagen für 
leichtgängige, geräuscharme Bedienung 
eingesetzt. 
• Die thermisch getrennte Bodenschwel-
le und ein niedriger Übertritt sind selbst-
verständlicher Luxus. Mit der integrierten 
GFK-Bodenschwelle setzt man neue Stan-
dards in Komfort und Design, verwischt die 
Grenzen zwischen innen und außen und eli-
miniert Stolperfallen. 

Grenzenloses Panorama

• Mit dem Anti-Verzugsgetriebe kön-
nen hohe Flügel einfach justiert werden. 
Das Getriebe ist nicht sichtbar hinter der 
Alu-Schale montiert. 
• Bei der INLINE Hebeschiebetüre aus 
Holz-Aluminium sind nahezu rahmenlose 
Fixverglasungen ein optisches Highlight. 
Die größere Glasfläche sorgt gemeinsam 
mit den schmalen Rahmenfriesen für mehr 
Licht und Sonne im Raum.

Gaulhofer Vertrieb GmbH & Co KG
T +43 (0)3125 2822-0
F +43 (0)3125 2822-451
welcome@gaulhofer.com
www.gaulhofer.com
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Mit diesem sogenannten Switch House besitzt die 
Tate Modern 60 Prozent mehr Fläche für Performan-
ces, Installationen und interaktive Lernprogramme. 
Auf einer dreieckigen Grundfläche erhebt sich das 64 
Meter hohe Gebäude, dessen Form einer gekappten 
Pyramide, die spannungsvoll nach innen abknickt, 
nachempfunden ist, und so immer wieder neue inte-
ressante Blickachsen eröffnet. Während die Galerien 
als White Cube ohne direktes Tageslicht auskommen, 
sind die Vorräume und Durchbrüche durch präzis ge-
setzte horizontale Schlitze in der puristischen Back-
steinhaut überraschend hell und lichtdurchflutet. 
Mithilfe eines austarierten Wechsels von Stein und 
Öffnung gelingt es den Architekten mit dem schwe-
ren Material licht- und luftdurchlässige Außenflächen 
zu gestalten, die durch eine sorgfältige Detaillierung 
der Nahtstellen, Kanten und Übergänge überzeugen.

Ein abgekanteter Pyramidenstumpf der Basler Architekten Herzog & de Meuron er-
gänzt das gewaltige Kraftwerk Bankside am Südufer der Themse, in dem seit 2000 
die Tate Modern, eines der wichtigsten Museen für moderne und zeitgenössische 
Kunst in Europa, beheimatet ist. Das perforierte Klinkerkleid des Neubaus verbin-
det nicht nur materialästhetisch die unterschiedlichen Baukörper miteinander, son-
dern verleiht der Gebäudehülle Plastizität und lässt sie nachts von innen strahlen.

Perforierte Backsteinhaut 
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Ihre besondere Plastizität erhält die Fassade durch 
die im Versatz und Zahnschnittmuster gelegten 
GIMA Klinker im quadratischen Grundformat von 215 
Millimeter Kantenlänge bei 69 Millimeter Höhe. Diese 
sind nicht im herkömmlichen Sinn gemauert, sondern 
zusammengesetzt zu Modulen von immer zwei mit-
einander vermörtelten Steinen und im Prinzip einer 
vorgehängten, hinterlüfteten Fassade montiert. Um 
das Mauerwerk horizontal und vertikal an die drei-
dimensional geneigte Gebäudeform anzupassen, 
wurde die Fassade in Spanten unterteilt und 336.000 
Klinkersteine, in 212 verschiedenen Typen, mit Edel-
stahlstiften und Kunstharzgelenken in Blöcken mit 
der Unterkonstruktion verbunden. Hierfür wurden 
fünf verschiedene Ziegelarten definiert: Stufenziegel 
für die senkrecht und schräg perforierten Fassaden-
bereiche sowie für die senkrechten geschlossenen 
Flächen und bündige Ziegel für die senkrechten und 
schrägen geschlossenen Fassaden. Für die Gebäude-
kanten und Faltungen kamen zusätzlich individuelle 
Steine und angeschnittene Standardsteine zum Ein-
satz, um die Fläche zwischen den aneinandergren-
zenden Steigungen zu realisieren.

GIMA Girnghuber GmbH
T +49 (0)8732 24-0
info@gima-ziegel.de
www.gima-ziegel.de
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Die hochwertige zeitgemäße Architektur des Massiv-
holz-Gebäudes strahlt meditative Ruhe und naturna-
he Behaglichkeit aus. Die massiven Holzbauteile für 
die Außenwände und Geschossdecken wurden mit 
Sichtqualität Fichte und die rückspringenden Teile in 
Lärche Natur ausgeführt. In perfekter Abstimmung 
mit Holzbaumeister Andreas Plunser von der aus-
führenden Firma „Holzbau Aktiv“ entstand innerhalb 
von nur fünf Monaten das kubische Wohnhaus auf 
zwei Ebenen, das aufgrund seiner Energieeffizienz 
und ökologischen Qualität mit dem klimaaktiv-Ge-
bäudestandard in Gold ausgezeichnet wurde.

Besonders effektvoll erweist sich der Anstrich der sä-
gerauen Fichtenlatten mit einer glitzer-pigmentierten 
Lasur. Sie sorgt je nach Lichtverhältnis und Sonnen-
stand für ein abwechslungsreiches Spiel der Farben. 
Das Produkt dazu – eine Entwicklung des Synthesa 
Lasuren-Kompetenzzentrums in Perg mit dem Namen 
„Danske Silverstyle“ – entspricht der Nachfrage nach 
einer Holzlasur für designorientierte Gebäude. Es ver-
leiht der Holzoberfläche ein tiefgründiges graphitarti-
ges Schimmern. Der grau-silbrige Look entsteht durch 

Exquisiter Sternen-Glimmer
Der spannungsreiche Kontrast von Hell und Dunkel bestimmt die Fassade eines 
Passivhauses in der Inntal-Gemeinde Inzing. Hier hat sich ein junges Paar den 
Traum vom ökologischen Wohnen erfüllt. Entstanden ist das Wohnhaus nach den 
Plänen des Inzinger Architekten DI Matthias Wegscheider und es bietet 149 m² 
Wohnnutzfläche. Die exquisit silberschimmernde Holzlasur für die Fassade des 
nachhaltigen Gebäudes kommt vom Lasuren-Spezialisten Synthesa aus Perg.

feinste Metallic-Partikel, die der Lasur beigemengt 
sind. Diese reflektieren die UV-Strahlung und erhöhen 
damit die Lebensdauer der Holzschutz-Beschichtung 
beträchtlich. Die Lasur ist wasserverdünnbar. 

Für die Fassaden-Teile unter dem Dachvorsprung und 
unter der Terrassen-Überdachung kam ebenfalls ein 
Produkt des gleichen Produzenten zum Einsatz: Ein 
transparent pigmentiertes Fassaden-Holzöl, das im 
Kontrast zum eher kühlen und schützenden Grau der 
außen liegenden Bauteile eine warme und einladende 
Stimmung erzeugt. Das Holz behält länger seine na-
türliche Ausstrahlung. Das Holzöl-Produkt ist auf Basis 
modifizierter Naturöle hergestellt, weist einen hohen 
UV-Schutz auf und zeichnet sich durch eine äußerst 
hohe Penetrationsfähigkeit aus. Hydrophobe Zusätze 
sorgen für eine stark wasserabweisende Wirkung.

Synthesa Chemie Gesellschaft m. b. H.
T +43 (0)7262 560-0
F +43 (0)7262 560-1500
office@synthesa.at
www.synthesa.at

© Christof Simon



Mehr als Warenverkauf
Allein qualitativ hochwertige Ware zu verkaufen, 
reicht heute nicht mehr. In Zeiten zunehmender 
Konsumzurückhaltung spielt eine verkaufsfördern-
de Ladengestaltung eine immer größere Rolle. Der 
Kölner Innenarchitekt Werner R. Quadt hat das Sto-
rekonzept einer Präsentation der Polstermöbel in 
verschiedenen Lebenswelten für Trösser/Uni Pols-
ter entwickelt und bereits in acht der 15 Standorte 
umgesetzt. So wird auf über 60.000 m2 Verkaufsflä-
che eine Wohlfühlatmosphäre in Anlehnung an ein 
Wohnzimmer-Ambiente geschaffen, mit wohnlich 
warmen Farben und Formen. 
Die Designbodenbeläge von PROJECT FLOORS 
zonieren diese Lebenswelten durch unterschiedli-
che Dekore und Verlegevarianten. So finden sich in 
der kürzlich neu eröffneten Kölner Filiale von Pols-
ter Trösser auf rund 2.800 m2 verschiedene Holz-
dekore der floors@home Kollektion. Hierbei wurde 
sowohl auf großformatige Planken des Hürther 
LVT-Spezialisten als auch auf das Sortiment kleiner 
Stäbe in Holzoptik mit Sondermaß 457 x 76 x 2,5 mm 
gesetzt. Die kleinen Planken ermöglichen dabei 
anspruchsvolle Verlegearten wie Fischgrät- und 
Blockverlegung. 

PROJECT FLOORS GmbH
T +49 (0)2233 9687-0
F +49 (0)2233 9687-10
info@project-floors.com
www.project-floors.com
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Ideen mit Zukunft.

KlimaschutzFassade

Was ist so vielfältig
wie die Natur?

Fassaden 
von Baumit

Die Baumit open®air KlimaschutzFassade 
Die Dämmung mit 99 % Luft setzt neue Maßstäbe in Sachen umweltschonendem  
Ressourcen-Einsatz – vom Rohstoff bis zur Produktion – mit Abwärmenutzung und  
Verwendung von 100 % Ökostrom. Ökologisch hergestellt bewirkt sie damit eine  
erhebliche CO2-Ersparnis. 
 
■  Mit ökologischer Luftdämmplatte
■  Atmungsaktiver Schutz vor Kälte und Hitze für mehr Behaglichkeit
■  Niedrigster Primärenergieverbrauch bei der Herstellung



Das Gewinnermodell könnte man auch als 
klassische Wendeltreppe mit einem zentra-
len Kern und einer Reihe von transparenten 
Plexiglasstufen, welche in diesem Kern ein-
gespannt sind, beschreiben. Die einzigartige 
Qualität dieses Produktes liegt jedoch in der 
Außenhülle des Stiegenkörpers. Hier gene-
riert eine Serie von dünnen, vertikalen Ele-
menten aus Holz mit darauf aufgebrachten 
Metallstreifen eine zylindrische Umhüllung 
der Stiege. Jede dieser Streben kommt von 
der obersten Stufenebene und verbindet 
sich mit der Spindel der Treppe. Diese, fast 
grafisch wirkenden Elemente haben sowohl 
eine statische, wie auch eine ästhetische 
Funktion. Sie tragen und fixieren auch die 
Außenkanten der Trittstufen.

Die Trittstufen aus dem durchsichtigen 
Material lassen die Treppe fast unsichtbar 
werden – sie wirkt wie eine große, feine und 
lineare Skulptur. In ihrem Inneren schwebt 
der Nutzer nach oben oder unten. Durch 
ihre scheinbare Transparenz und auch die 
Klarheit der Struktur wirkt die Stiege ob-
jekthaft, wie ein Zylinder im Raum, eine sehr 
innovative Lösung eines vertikalen Verbin-
dungselementes, bei der die Funktion nicht 
zu kurz kommt und doch im Hintergrund 
oder Inneren verschwindet. 

Die unsichtbare Wendeltreppe
Auf der BAU 2017 hat der italienische Stiegenproduzent Fontanot das Resultat des 
“Master in Interior Design” der Mailänder IED (Istituto Europeo di Design) präsen-
tiert: Studenten hatten unter der Bezeichnung “The Impossible Staircase” eine 
unmöglich scheinende Treppe entworfen. Unter der Führung von Architekt und 
IED Leiter Marco Vantusso hatten Studenten aus den verschiedensten Ländern der 
Welt an dem Wettbewerb teilgenommen. Laura Fontanot, Vizepräsidentin und Enzo 
Fontanot, der Firmengründer hatten die Gewinner juriert. Herausgekommen ist das 
erste industriell produzierbare Stiegenhaus der Welt.

Das Design zielt auf den Überraschungs-
effekt, weshalb das Produkt auf der BAU 
auch im Sektor „INNOVATION“ zu finden 
war. Verblüffend ist auch die Wahl der Ma-
terialien – Plexiglas, Holz und Metall. Diese 
Kriterien sind der Grund des Erfolges des 
italienischen Stiegenproduzenten, der im-
mer wieder mit einzigartigen, kundenspe-
zifischen Designlösungen und absoluter 
Qualität bei internationalen Projekten seine 
Beiträge liefert.

Fontanot S.p.A.
T +39 (0)541 906 111
F +39 (0)541 906 124
info@fontanot.it
www.fontanot.de
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Auf die wachsende Nachfrage nach tragenden Wärmedämmele-
menten für auskragende Bauteile in Verbindung mit Vollfertigteil-
platten reagiert Schöck mit dem neuen Isokorb Typ K-UZ. Ab März 
2017 können damit auskragende Bauteile auch als Vollfertigteil-
platten direkt an einen Unterzug oder eine Stahlbetonwand ange-
schlossen werden. Er unterstützt durch seine Form einen sicheren 
und besonders flexiblen Einbau – der Niveauunterschied zwischen 
innen und außen kann somit einfach gelöst werden und es entsteht 
Barrierefreiheit beim Balkon. Diese flexible Bewehrungsführung 
hilft auch dann, wenn in der Bauphase vor Ort rasch auf mögliche 
Änderungen oder Ergänzungen reagiert werden muss.
Das innovative Element entspricht zudem dem Ansinnen seitens 
der Bauindustrie nach steigender Vorfertigung direkt im Werk. Um 
Beschädigungen beim Transport zu vermeiden, muss bei den her-
kömmlichen Elementen die Platte sowohl beim Be- als auch beim 
Entladen vorsichtig gekippt werden. Die neu überarbeitete Biegung 
mit kurzer Einbindetiefe der Zugstäbe beim neuen Isokorb hinge-
gen ermöglicht den einfacheren liegenden Transport von Vollfer-
tigteilen. Die Platte wird waagerecht angehoben und abgesetzt.

Rascher montiert, 
einfacher geliefert

Schöck Bauteile Ges.m.b.H. 
T +43 (0)1 786 5760
F +43 (0)1 786 5760-20
office@schoeck.at
www.schoeck.at

Selbstverlaufende Abdichtung 
Die erste selbstverlaufende einkomponentige Abdichtung hat ARDEX 
mit ARDEX S8 FLOW entwickelt. Verarbeiter können sie bequem im 
Stehen auftragen – durch die guten Verlaufs- und Glätteigenschaf-
ten geht das schnell und einfach. Zudem kann die neue Abdichtung 
bis zu einer Schichtstärke von 5 mm eingesetzt werden und dabei 
leichte Unebenheiten gleich mit ausgleichen. So erzielt man nicht nur 
perfekte Ergebnisse, sondern spart im Vergleich zu herkömmlichen 
Abdichtungen bis zu 50 Prozent der Verarbeitungszeit. Das Produkt 
kann als Abdichtung unter Fliesen und Platten auf Bodenflächen im 
Innen- und Außenbereich sowie in Schwimmbecken verwendet wer-
den. Gefälleflächen bis zu drei Prozent können problemlos abgedich-
tet werden. Ideal ist die Produktneuheit für größere Flächen, weil sie 
über hervorragende Verlaufs- und Glätteigenschaften verfügt. Aber 
auch verwinkelte Flächen können so einfach und schnell abgedichtet 
werden. Dazu gehört, dass die Abdichtung auf nahezu allen Unter-
gründen ohne Grundierung einsetzbar und bereits nach drei bis vier 
Stunden begehbar und überarbeitbar ist. 

ARDEX Baustoff GmbH
T +43 (0)2754 7021-0
F +43 (0)2754 2490
marketing@ardex.at
www.ardex.at



Die neuen OIB-Richtlinien eröffnen Zimmereibetrieben ein Neugeschäft, das im 
Bereich der PU-Aufdachdämmung derzeit einzig mit Steinbacher-Aufbauten und 
-Produkten mit Prüfbestätigung ausgeführt werden kann. Denn nur geprüfte Auf-
bauten mit steinothan®-PU-Elementen erfüllen die aktuellen Schall- und Brand-
schutzbestimmungen.

Gemäß der neuen OIB-Richtlinien können 
jetzt bis zu sechs Geschosse in Holzbau-
weise angeboten werden, statt ehemals 
nur die zwei obersten. Das bedeutet: mehr 
Gebäudeklassen, mehr Wohnungen und da-
mit größere Flächen. Wer dabei auf geprüf-
te Schall- und Brandschutzbestimmungen 
Wert legt, verwendet am besten System
aufbauten mit geprüften Produkten. Die 
Aufdachdämmelemente des Erpfendorfer 
Dämmstoff-Spezialisten sind die derzeit 
einzigen Polyurethan-Produkte am Markt, 
die in geprüften Aufbauten die Vorgaben 
der OIB-Richtlinien erfüllen und somit Si-
cherheit für alle Fälle gewähren. 

Sicherheit bei Schall und Brand

Mit diesen Dämmstoffen sind bis zu 22 
verschiedene geprüfte und zertifizierte 
Aufbauten möglich, darunter auch System
aufbauten mit einem Schalldämmmaß von 
43 dB bis 59 dB – für sämtliche Dachein-
deckungen sowie auch für Sanierungen mit 
bestehender Zwischensparrendämmung. 
Vor allem steinothan® 120 silent lässt mit 
konkurrenzlosen Schallschutzeigenschaf-
ten aufhorchen und verknüpft diese mit 
hervorragenden Dämmwerten. Mit diesen 
Systemaufbauten kann nahezu jedes Bau-
vorhaben bezüglich Brand-, Schall- und 
selbstverständlich Wärmeschutz optimal 
gelöst werden. Die hocheffizienten und kom-

pakten Aufdachdämmelemente gewähr
leisten eine einlagige, wärmebrückenfreie 
Verlegung und sind selbst bei architekto-
nisch anspruchsvollen Dachanbindungen 
die richtige Wahl. Zudem tragen sie das Um-
weltzeichen „pure life“, das gute Luftqualität 
und maximale Wohngesundheit bescheinigt. 

Steinbacher Dämmstoff GmbH
T +43 (0)5352 700-0
F +43 (0)5352 700-530
office@steinbacher.at
www.steinbacher.at
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Derzeit erfüllen einzig Systemaufbauten mit 
steinothan®- Aufdachdämmelementen die Schall- 
und Brandschutzbestimmungen gemäß den aktuel­
len OIB-Richtlinien. Beispiel: Betonsteineindeckung 
mit steinothan® 120 silent – Rw= 43 dB, REI 30

PU-Aufdachdämmungen mit modifizierter Nut-Federverbindung für 
eine einlagige, wärmebrückenfreie Verlegung, in handlichem Format 
mit diffusionsoffener Deckschichte (erhöht regensicher geprüft).
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In Ebensee, wo einst Kaiser Franz Joseph zur 
Jagd ging, steht ein geschichtsträchtiges Haus 
aus dem Jahre 1660. Den Abschluss der Reno-
vierungsarbeiten bildete ein Natursteinteppich 
im Außenbereich.  Dieser wurde auf einer Flä-
che von rund 130 m² von der Firma Creafloor 
aus Laakirchen auf der Terrasse, dem Ein-
gangsbereich und auf den Stufen mit Murexin 
Produkten errichtet. 
Im Zuge der Vorbereitungsarbeiten wurde zu-
nächst der vorhandene Betonboden mit dem 
lösemittelfreien Epoxy Basisharz EP 70 BM 
grundiert und mit Quarzsand 0,6 – 1,2 mm abge-
sandet. Für den nötigen Gefälleausgleich wurde 
aus EP 70 BM und Quarzsand 0,063 – 3,5 mm im 
Verhältnis 1:7 ein Reaktionsharzmörtel herge-
stellt. Die Abspachtelung erfolgte mit EP 70 BM 
und Thixotropiermittel Epoxy TE 2K. Für den 
optimalen Abfluss auf der Drainageschicht und 
unter der Beschichtung sorgt das Balkondrai-
nageprofil, das entlang der Terrassenkante 
verläuft. Es wurde wie die Abschlussprofile der 
Stufen mit Spezialklebstoff X-Bond MS-K88 Ex-
press mit dem Untergrund verklebt und dann 
mit Reaktionsharz eingespachtelt. Die Wand
anschlüsse wurden mit dem Dichtband DB 70, 
Universalabdichtung PU 500 abgedichtet und 
abgestreut. Darauf folgte die Kratzspachtelung 
mit EP 70 BM und Quarzsand 0,3 – 0,8 mm im 
Verhältnis 1:1. Abschließend wurde der Natur-
steinteppich mit dem lösemittelfreien, transpa-
renten Natursteinteppichharz PU 1 K und Mar-
morkiesel Colorit grob MG 24 im Farbton Bunt 
hergestellt und mit PU 1K versiegelt. 

Murexin GmbH
T +43 (0)2622 27401-0
F +43 (0)2622 27401-173
info@murexin.com
www.murexin.com

Natursteinteppich 
für den Kaiser
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Eine für alle 
Die komplexe „Welt des Bauens“ lässt sich mit Baumit Produkten ver-
einfachen. Bereits vor 40 Jahren hat Wopfinger die erste KlebeSpach-
tel auf den Markt gebracht. Seither wurde das Produkt gemäß den 
wachsenden Anforderungen und den zahlreichen Baumit Innovatio-
nen im Bereich WDVS immer wieder verbessert und weiter entwickelt. 
In Fachkreisen wird seit Längerem über eine Erhöhung der Unterputz-
dicken auf mindestens 3 mm diskutiert. Die neue KlebeSpachtel bietet 
jetzt noch mehr Sicherheit zur Erreichung der geforderten Schicht-
dicke. Das bedeutet in der Praxis: mehr Sicherheit, längere Lebens-
dauer, mehr Qualität und letztlich auch mehr (Speicher-)Masse. Das 
neue Produkt eignet sich nun für alle Wärmedämmverbundsysteme 
des Produzenten mit einer Schichtdicke bis 8 mm, ausgenommen ist 
nur WDVS open.

Baumit
Wopfinger Baustoffindustrie GmbH
T +43 (0)2633 400-0
www.baumit.com

Eine neue Generation von Kippdübeln aus Kunststoff präsentiert 
die Unternehmensgruppe fischer mit ihrem intelligenten Zweikom-
ponentendübel DUOTEC aus Nylon. Das rot-graue Kippelement 
aus glasfaserverstärktem Kunststoff eignet sich für hohe Zuglasten 
in allen Plattenbaustoffen ab einer Stärke von 9,5 mm und bewirkt 
eine deutlich höhere Lastaufnahme und Lastverteilung als her-
kömmliche Kunststofflösungen. 
Der Dübel eignet sich für Befestigungen mit Vorsteckmontage in 
allen Plattenbaustoffen, wie zum Beispiel Gipskartonplatten, Gips-
faserplatten, Holzplatten wie OSB, Spanplatten und MDF-Schicht-
holzplatten sowie Stahlplatten und Kunststoffplatten. Dabei kann 
er höhere Lasten als herkömmliche Kippdübel aus Kunststoff 
aufnehmen, ohne die Gipskartonplatte zu beschädigen. Der neue 
Dübel besitzt einen Durchmesser von zehn Millimetern. Sein gerin-
ger Bohrlochdurchmesser erlaubt das Herstellen des Bohrlochs mit 
einem gängigen 10-mm-Bohrer. Das kurze Kippelement ist 39 Milli-
meter lang und vereinfacht durch seine geringe Länge die Montage 
auch in engen und gedämmten Hohlräumen ab einer Mindestgröße 
von 50 Millimetern.

Fischer Austria GmbH
T +43 (0)2252 53730-0
F +43 (0)2252 53730-71
office@fischer.at
www.fischer.at

Die montagefreundliche 
Kombination



untermStrich® X2 – fitter. schicker. fl exibler.

untermstrich.com

Sehr frei nach Karl Valentin: „Architektur ist schön, macht aber viel Arbeit...“
untermStrich® ist für uns ein sympathisches Tool, den zweiten Teil dieses Satzes in 

unternehmerische Zahlen zu fassen: prognostisch und in der Nachkalkulation.

apm Architekten Podivin & Marginter
Benedict Marginter
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Erfolg ist kalkulierbar
Die Praxis zeigt: Zeit ist Geld – und so müssen viel-
fach immer mehr Angebote in immer kürzerer Zeit 
erstellt werden. Demgegenüber steht, dass der 
Kalkulation von Angebotspreisen enorme strategi-
sche Bedeutung zukommt und besonders sorgfältig 
durchgeführt werden muss. In der Angebotsphase 
unterstützt die Software von ABK den Anwender bei 
der Erstellung von Angebotsleistungsverzeichnissen 
mit Massenermittlungen und Kalkulationen. Man er-
stellt ÖNORM- und gesetzeskonforme Angebote mit 
zugehörigen Kalkulationsblättern und kann schnell 
sowie nach individueller Detailtiefe beliebig viele 
Preisermittlungen zum Angebot berechnen. Dabei 
greift man auf bewährte Preisquellen wie Preisdatei-
en und Referenz-Angebote oder auf die erhältlichen 
Standardkalkulationsansätze zurück. Aus Lohn-, 
Material, Geräte- und Fremdleistungskosten werden 
über Zuschlagssätze Preise ermittelt. In nur wenigen 
Minuten erhält man so eine Rohkalkulation, die mit 
zahlreichen Routinen verfeinert wird: ABC-Analyse, 
prozentuelle Veränderungen oder Umlagen helfen 
dabei, im Handumdrehen alle Möglichkeiten auszulo-
ten, bevor das Angebot abgegeben wird.

ib-data GmbH
T +43 (0)1 492 5570-0
F +43 (0)1 492 5570-22
abkinfo@abk.at
www.abk.at



112architektur FACHMAGAZIN edv

IR-Kompaktkameras: 
Thermografie 2 go!

Kompakte Thermografie-Kameras im Smartphone- und Tablet-Format oder als 
IR-Kamera-Aufsatz werden auch für Planer immer interessanter. Was leisten sie 

und wo sind ihre Grenzen?

Text: Marian Behaneck, Walter Riemenschneider

Die Wärmebildtechnik wird immer leich-
ter und portabler: Inzwischen gibt es auf 
Smartphones aufsteckbare IR-Kameraauf-
sätze oder IR-Kompaktkameras, die ausse-
hen wie ein Smartphone oder Tablet. Damit 
hat man ein nützliches Analyse- oder Ak-
quisewerkzeug in der Hemd-, Mantel- oder 
Hosentasche stets parat: Wärmebrücken 
an der Gebäudefassade lassen sich damit 
ebenso eindrucksvoll dem Hauseigentümer 
präsentieren, wie ungedämmte Leitungen, 
Leckagen, potenzielle Schimmelstellen 
oder undichte Stellen im Rahmen der Diffe-
renzdruck-Messung (Blower-Door). 

Technische Neuerungen
machen es möglich, �
dass die früher nur in gekühlten, koffer-
großen Kisten erhältliche hochsensible 
Messtechnik jetzt sogar in ein streichholz-
schachtelgroßes Gehäuse passt. Die Mini-
aturisierung wurde unter anderem durch 
die Entwicklung ultrakompakter Infrarot-
Detektoren mit integrierter Optik und Ab-
messungen von nur wenigen Millimetern 
ermöglicht. Auch die Optik wurde kompak-
ter: Während in hochwertigen IR-Kameras 
große, teure Germanium-Linsen mit fo-
kussierbarer Optik verbaut sind, verfügen 
IR-Kameras der Einstiegsklasse meist nur 
über ein winziges Silizium-Objektiv mit 
fester Brennweite. Das erübrigt zwar eine 
Fokussierung auf das Objekt, mindert aber 
insgesamt die Bildschärfe. Leider nimmt mit 
dem Durchmesser der Infrarot-Optik auch 
die Bildqualität ab, denn je kleiner dieser ist, 
desto weniger Wärmeenergie gelangt durch 
die Optik auf den Detektor. Dass auch die 
Kamerapreise deutlich gesunken sind, lässt 
sich neben den erwähnten Einsparungen 
an der Technik auch durch hohe Produk-
tionszahlen erklären. Einsteiger-Wärme-
bildkameras gibt es inzwischen schon für 
unter 500 Euro. Damit wird diese vielseitige 
Messtechnik endlich erschwinglich. Gleich 

mehrere Anbieter bieten kompakte Einstei-
ger-Modelle: Thermografie-Spezialist FLIR 
offeriert beispielsweise mit der C2 eine 
Einsteiger-Wärmebildkamera in der Größe 
eines Outdoor-Smartphones. Das flache, 
gummierte Gehäuse verfügt über ein gro-
ßes Touch-Display, über das die Kamera 
per Fingertipp bedient wird. Der Fixfokus 
erübrigt das Scharfstellen, sodass man nur 
noch das Motiv anvisieren und auf den Aus-
löseknopf drücken muss. 
Ein zur herkömmlichen Pistolenform alter-
natives Gehäuse-Design hat auch Mess-
gerätehersteller Trotec mit der AC080V 
gewählt. Die Wärmebildkamera im Ta-
bletgehäuse verfügt ebenfalls über ein 
Touch-Display und zusätzlich über eine 
8-Megapixel-Digitalkamera. Einen Infra-
rot-Detektor von FLIR direkt in ein Rug-
ged-Smartphone hat CAT Phones verbaut. 
Das CAT S60 kann alles, was ein robustes 
Smartphone kann. Zusätzlich kann es aber 

auch Wärmebilder aufnehmen und anzei-
gen. Ein anderes Konzept verfolgen ultra-
kompakte IR-Kameraaufsätze. Das sind 
IR-Kameras ohne Display, die für die Wär-
mebildanzeige ein Smartphone oder Tablet 
nutzen. Beispiele dafür sind die FLIR ONE, 
die ThermApp von OPGAL oder die Ther-
mal CompactPro von Seek (siehe auch In-
fokasten). Diese Aufsätze werden einfach 
auf ein Android- oder iOS Smartphone auf-
gesteckt und verwandeln es in Verbindung 
mit der entsprechenden App in eine Wär-
mebildkamera. 

Kompaktkameras im Vergleich
Bei der Auswahl sollte man die wichtigsten 
Kamera-Parameter miteinander verglei-
chen. Dazu zählt zunächst die Detektor-
auflösung. Sie gibt an, in wie viele Pixel in 
X- und Y-Richtung der Detektor die von der 
Optik erfassten Daten auflösen kann. Sinn-
voll sind Kameras mit einer Detektorauflö-

Thermografie to go: aktuelle IR-Kompaktkameras passen inzwischen sogar in die Hemdtasche. 
© FLIR
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sung ab 160 x 120 IR-Pixeln. Das „Sichtfeld“ 
gibt in vertikaler und horizontaler Richtung 
den Erfassungsbereich der mitgelieferten 
Optik an. Auch die geometrische Auflösung 
(IFOV) entscheidet über die Bildqualität. Sie 
ist abhängig vom aktuell eingesetzten Ob-
jektiv. Weitere wichtige Parameter sind der 
messbare Temperaturbereich, der mindes-
tens zwischen -20° und +100° Celsius liegen 
sollte und der sogenannte NETD-Wert. Er 
gibt die kleinste Temperaturdifferenz an, die 
vom Detektor erfasst werden kann und liegt 
bei Einsteigergeräten zwischen 0,1 und 0,07 
Kelvin. Je niedriger dieser Wert ist, desto 
geringer ist die Gefahr des „Bildrauschens“, 
das die Bildqualität erheblich beeinträchti-
gen kann. Die Genauigkeit gibt die Messab-
weichung in Prozent bei 30°C an. Sie nimmt 
mit hohen oder niedrigen Temperaturen ab. 

Zu den Kameraeinstellmöglichkeiten sollten 
mindestens eine präzise Eingabe des Emis-
sionsgrades und der reflektierten Tempera-
tur sowie optional des Messabstands und 
der Luftfeuchte gehören. Bei vielen Ein-
steigermodellen muss man hier allerdings 
Abstriche machen. Ist beispielsweise der 
Emissionsgrad, also der materialspezifische 
Wärmeabstrahlkennwert, nicht einstellbar, 
sind Messfehler vorprogrammiert. Bei den 
Messfunktionen, d. h. das, was direkt am 
Kamera-Display radiometrisch ausgewer-
tet werden kann, sollte mindestens eine 
Anzeige des Minimal- und Maximalwerts 
vorhanden sein. Meist wird aber nur die 
Temperatur eines Messpunkts im Dis-
playzentrum angezeigt. Die Kameraoptik 
verfügt meist über eine feste Brennweite, 
eine Wechseloptik bieten aber nur wenige 

Modelle (z. B. Opgal ThermApp HZ). Auch 
dreh- und schwenkbare Displays, die eine 
bequeme Aufnahme auch aus ungünstigen 
Kamerapositionen heraus ermöglichen, sind 
die Ausnahme. Im internen Speicher sollten 
möglichst viele Bilddaten abgelegt werden 
können. Ein zusätzlicher Wechselspeicher 
im SD- oder Micro-SD-Kartenformat, über 
den allerdings nicht alle Kameras verfügen, 
schafft unterwegs Speicherreserven. Beim 
Gehäuse sollte man auf kompakte Abmes-
sungen, ein geringes Gewicht und „Baustel-
lentauglichkeit“ (Schutzklasse ab IP 54 = 
staub- und spritzwassergeschützt) achten.
Ein Schwachpunkt sind häufig die Akkus. 
Sie sind teilweise fest verbaut und damit für 
Anwender nicht ohne Weiteres austausch-
bar. Eine Ladestandanzeige gibt meist Aus-
kunft über die verbleibende Betriebszeit 

Auch als Aufsatz für Smartphones sind 
IR-Kompaktkameras mittlerweile zu haben. 
© Opgal Optronic Industries

Interessant ist die Kombination von IR-Kame­
ra- mit Tablet-Funktionen … © Trotec

 oder Smartphone-Funktionen, weil Wärme­
bilder unmittelbar mit Apps be- und verar­
beitet, per E-Mail versandt oder in Sozialen 
Netzwerken geteilt werden können. © Caterpillar

Kompaktkameras der Einstiegsklasse sind für die 
Leitungs- oder Leckagesuche, für die vorbeugende 
Instandhaltung der Gebäudetechnik... �© FLIR

... und teilweise auch für die Ortung von Wärmebrü­
cken an Fenstern und Haustüren einsetzbar. © Testo
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der Lithium-Ionen-Akkus, mit zwei bis vier 
Stunden ist diese bei realistischem Nut-
zungsprofil aber etwas knapp bemessen. 
IR-Kameraaufsätze wiederum können die 
Akkus des Smartphones schnell „leersau-
gen“. Zum Standard-Zubehör gehört in der 
Regel ein Netzteil, eine Ladestation, ein 
Netz- und USB-Kabel, ein stabiler Trans-
portkoffer, eine Auswertungs-Software so-
wie gegebenenfalls weiteres Zubehör. Die 
Preise von IR-Kameras der Kompaktklasse 
liegen zwischen 500 und 3.500 Euro.

Was spricht für, was gegen 
die Kompaktklasse?
Zu den wichtigsten Vorzügen zählen die 
kompakten Abmessungen, das geringe 
Gewicht und die einfache Bedienung. Ver-
glichen mit Profimodellen, sind IR-Einstei-
gerkameras einfacher bedienbar, weil die 
Scharfeinstellung entfällt und Kamera-
funktionen sich auf das Wesentliche be-
schränken. Da man die Kameras bequem 
um den Hals tragen, respektive schnell in 
die Tasche stecken kann, lassen sie sich 
praktisch immer und überallhin mitneh-
men. So kann man sich auf der Baustelle 
oder beim Kunden zusätzlich zum visuel-
len immer auch ein thermografisches Bild 
von der jeweiligen Situation machen, ohne 
ein schweres, unhandliches und teures 
Equipment mitnehmen zu müssen. Beson-
ders interessant ist die Kombination von 
IR-Kamera- mit Smartphone- oder Tab-
let-Funktionen, denn damit lassen sich die 
aufgenommenen Wärmebilder unmittelbar 
mit den entsprechenden Apps be- und ver-
arbeiten oder per E-Mail sofort versenden. 
Zwar gibt es viele Schwachstellen, aber sie 
fallen weniger deutlich aus, als noch vor 
wenigen Jahren. So bleibt die Detektorauf-
lösung keineswegs auf 160 x 120 IR-Pixel 
oder weniger beschränkt. Die Wärmebilder 
weisen akzeptable, teilweise sogar gute 
Qualitäten mit Auflösungen bis zu 384 mal 
288 IR-Pixeln auf (z. B. Opgal ThermApp 
TH). Per sogenannter Resolution Enhance-
ment-Technologie (RET) kann die IR-Auf-
lösung bei einigen Modellen zusätzlich 
gesteigert werden. Funktionen wie die in-
telligente Überlagerung von visuellem und 
IR-Bild (z. B. MSX von FLIR oder IR-Fusion 
von Fluke) verbessern den Kontrast und 
die Orientierung im Bild. Dass kein Sucher 
vorhanden oder das Display häufig nicht 
dreh- und/oder schwenkbar ist, kann sich 
in der Praxis als Nachteil erweisen – etwa 
wenn von der Sonne beschienene PV-Mo-
dule, Objekte über Kopf oder in Bodennähe 

thermografisch erfasst werden müssen. An-
gezeigt wird das von der Kamera erzeugte 
Wärmebild auf einem LCD-Display, dessen 
Bildauflösung meist erheblich höher ist, als 
die Thermogramm-Auflösung. Das gilt ins-
besondere für IR-Kameraaufsätze. Dadurch 
kann beim unerfahrenen Kaufinteressen-
ten ein falscher Eindruck über die „gute“ 
Qualität des IR-Kameradetektors entste-
hen. Achten sollte man auch darauf, ob der 
Anbieter eine Auswertungssoftware mit 
einem entsprechenden Funktionsumfang 
anbietet, mit der man die Wärmebilder radi-
ometrisch analysieren und im Rahmen von 
Berichten interpretieren kann. Das ist nicht 
bei allen Anbietern der Fall, was die Einsatz-
möglichkeiten der Kamera einschränkt. 

Fazit: immer kompakter, 
besser, billiger
Aktuelle IR-Kompaktkameras eignen sich 
längst nicht mehr nur für den schnellen 
Vorab-Check oder für Akquisezwecke. 
Auflösungen ab 160 x 120 IR-Pixeln erlau-
ben auch geschäftliche Anwendungen, 
beispielsweise die Lokalisierung von Wär-
mebrücken oder Leitungsleckagen. Mit 
Auflösungen ab 320 x 240 IR-Pixeln sind 
sie auch für die Gebäude-Energieberatung 
oder für die vorbeugende Instandhaltung 
der Gebäudetechnik geeignet. Braucht 
man aber detailreiche Thermogramme, sind 
Profimodelle ab 640 x 480 IR-Auflösung 
und mehr gefordert (siehe auch folgen-
der Praxisbericht). Auch wenn preiswerte 
Einsteigerkameras suggerieren, dass die 
Thermografie einfach sei – Fachwissen ist 

Teilweise verbessern Zusatzfunktionen, wie 
die intelligente Überlagerung von visuellem 
und IR-Bild, den Kontrast und die Orientie­
rung im Bild (IR-Auflösung 80 x 60, ohne/mit 
MSX) © FLIR

Weitere Infos*
www.notebookcheck.com		  Smartphone-/Tabletkameras im Test
www.thech.ch			   Thermografie Verband Schweiz		
www.thermografie.co.at		  Österr. Gesellschaft für Thermografie
www.thermografie.de		  Dienstleister mit vielen Infos/Beispielen
www.vath.de	  		  Bundesverband für angew. Thermografie
www.waermebildkamera-test.de	 Produktvergleich Einsteiger-Kameras
www.wikipedia.at			   Basisinfos (Suchwort: „Thermografie“ etc.)

Modelle und Anbieter *
CAT S60 Smartphone (www.catphones.com), FLIR ONE, C2 (www.flir.at), Fluke TiS 40 
(www.fluke.at), ICOdata IR 80, 100 (www.icodata.de), InfraTec mobileIR E4, E9 (www.
infratec.de), irPOD TI160/384 (www.irpod.net), Milwaukee M12TI-21 M12 (www.milwau-
keetool.de), Opgal ThermApp HZ, TH (www.lk-shop.com), CEM DT-980 (www.reichelt.
de), Seek Thermal Compact-Pro (www.thermal.com), Testboy TV294-160 Digital (www.
testboy.de), testo 865 etc. (www.testo.at), Trotec AC080V (www.trotec.de), Laserliner 
ThermoCamera-Compact Pro (www.umarex-laserliner.de), PCE-TC 31 (www.warensor-
timent.de)

* Auswahl, ohne Anspruch auf Vollständigkeit

dennoch erforderlich. Thermografie-Kame-
ras sind bildgebende Temperatur-Mess-
geräte, deren Interpretation Fachwissen 
aus den Bereichen Optik, Wärmestrahlung, 
Wärmeleitung, Materialkunde oder Bauphy-
sik voraussetzt, die man sich am besten im 
Rahmen mehrtägiger Schulungen bei seriö-
sen Schulungsanbietern aneignet. 
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Mit rund 51.000 Wohnungen bietet der 
Wohnungs- und Immobilienkonzern ABG in 
Frankfurt am Main Wohnraum für fast ein 
Viertel der Stadtbevölkerung. Zum Unter-
nehmen gehören verschiedene Tochterun-
ternehmen und Joint Ventures. Getreu dem 
Motto „Wir sind die Passivhausmacher“ 
möchte die ABG sowohl Innovation fördern 
als auch höchste Wohnqualität bieten. Für 
diese Ziele arbeitet Dipl.-Ing. Herbert Krat-
zel bei der ABG. Er ist einer von vier Kol-
legen, die sich um Gebäudemonitoring und 
-diagnostik kümmern. Zu seinen Hauptauf-
gaben gehören die Analyse der Qualität 
neu installierter Wärmedämmverbundsys-
teme (WDVS), Untersuchungen zum Min-
destwärmeschutz sowie Leckage-Untersu-
chungen. Zu den Analysewerkzeugen, die 
dabei zum Einsatz kommen, gehören Blo-
werDoor-Tests, Sonden, Endoskope – und 
natürlich die Thermografie. 

Bauthermografie-Praxis:
Wärmedämmverbundsysteme prüfen

Per Wärmebildkamera die Dämmung von über 50.000 Wohnungen optimie-
ren – diese anspruchsvolle Aufgabe hat sich der Frankfurter Wohnungs- und 
Immobilienkonzern ABG zum Ziel gesetzt. Zugleich wurde ein europäisches 

Forschungsprojekt umgesetzt.

Vergleichswerte schaffen Sicherheit
Zu Kratzels Erstaunen gab es damals kei-
nerlei Fachliteratur, die Grenzwerte von 
Fehlern eines WDVS thermografisch defi-
nierte. Dem ABG-Team blieb also nichts an-
deres übrig, als selbst Verfahren zu entwi-
ckeln, die zu reproduzierbaren Ergebnissen 
führen. Dafür kam der Diplomingenieur auf 
eine verblüffende Idee: „Wir haben einfach 
beispielhafte Fehler in eine Wärmedäm-
mung eingebaut, z. B. eine komplett unver-
füllte 5 mm breite Fuge, oder eine nur teil-
weise verschlossene Fuge. Und dann haben 
wir uns mit der Wärmebildkamera diesen 
Baumangel angesehen. Mit dieser Kalibrier-
messstrecke – bei bekannten, weil über Mo-
nate geloggten Innentemperaturen – hatten 
wir dann Vergleichswerte und konnten beim 
Auftreten ähnlicher Messergebnisse Fehler 
erkennen. Mit akribischer Systematik und 
thermografischen Scans, die unter den ver-

schiedensten Bedingungen wiederholt wur-
den, schuf sich das Team Vergleichsmess-
werte, die bis heute bei der Einschätzung 
von Auffälligkeiten und Wärmesignaturen 
von großem Wert sind. Dieses Konzept 
hat sich als so erfolgreich erwiesen, dass 
Kratzel mittlerweile in fast jede Dämmung 
eine solche Kalibrierstrecke integrieren 
lässt: „Unsere Partner im Bereich Dämmung 
scheint es zu beflügeln, denn wir haben im-
mer öfter wirklich gute Fassaden, an denen 
wir kaum etwas zu bemängeln haben“. Das 
Thermografie-Team der ABG prüft heu-
te etwa 40 Gebäude mit neuen WDVS pro 
Jahr. Dabei finden sich als Nebenbefunde 
natürlich auch andere Auffälligkeiten, z. B. 
an Fenstern oder Gaubenanschlüssen oder 
am Dach-/Wandübergang. 

Europäisches Forschungsprojekt „RetroKit“ der ABG Frankfurt Holding im Stadtteil Bockenheim 
© FLIR

Sanierung der Fassade mit Integration der Zu- 
und Abluftleitungen in die Außendämmung. 
© Ralf H. Pelkmann

Text: Thomas Jung
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Europäisches Forschungsprojekt 
„RetroKit“
Von Anfang an setzte Kratzel dabei auf Wär-
mebildkameras von FLIR, der besonders 
die hoch-empfindlichen, rauscharmen Ka-
meradetektoren schätzt. Mittlerweile setzt 
das AGB-Team auch eine FLIR T1030sc ein 
– eigentlich eine Kamera für Forschung und 
Entwicklung. „Genau das ist es auch, was 
wir damit machen,“ erklärt Kratzel am Bei-
spiel der Sanierung von zwei Mietshäusern. 
„Gemeinsam mit Partnern aus der Wissen-
schaft wie dem Fraunhofer Institut haben 
wir hier das europäische Forschungsprojekt 
„RetroKit“ umgesetzt: Eine Sanierung mit 
Lüftungskanälen (Zu- und Abluft) bzw. nur 
Abluft auf der Außenseite des Gebäudes, 
integriert in die Dämmung. Außerdem wur-
den die Fenster des Hauses so ersetzt, dass 
die Mieter während der Renovierungsarbei-
ten kaum belästigt wurden: Erst wenn von 
außen die neuen Fenster installiert waren, 
wurden von innen die alten Fenster entfernt. 
Das ganze Projekt wurde mit kontinuierli-
chen Messungen von Temperatur, relativer 
Luftfeuchte und CO2-Gehalt begleitet. Nach 
der Sanierung und Dämmung erkennt die 
FLIR T1030sc dank ihrer hohen thermi-
schen Auflösung von 1.024 x 768 Pixeln 
die Abluftleitungen – und das, obwohl sie 
die Dämmung nur um wenige zehntel Grad 
erwärmen,“ erklärt Kratzel und ist begeis-
tert von der thermischen Empfindlichkeit 
(NETD: < 20 mK) und der Geschwindigkeit 
des Prozessors. Um äußere Einflüsse wei-
testgehend zu eliminieren, arbeitet er meis-
tens abends nach Sonnenuntergang und 
bei kälteren Temperaturen mit der Kamera. 
Deshalb weiß er, worauf es auch ankommt: 
„Jeder, der schon einmal nachts im Winter 
150 oder mehr Thermografie-Aufnahmen 
von einem Gebäude gemacht hat, weiß, was 
es bedeutet, wenn das Abspeichern eines 
Bildpaars gefühlte zehn Sekunden dauert – 
oder gerade mal zwei.“ 

Systematik führt zu 
verwertbaren Ergebnissen
Kratzel plädiert für eine systematische und 
akribische Vorgehensweise bei thermogra-
fischen Untersuchungen: „Nur wenn ich 
weiß, welche äußeren Einflüsse die Mes-
sungen beeinträchtigen können, sind meine 
Thermogramme mehr als nur bunte Bild-
chen. In der Bauthermografie gehören zu 
diesen unerwünschten Einflüssen Feuch-
tigkeit und Wind genauso wie Sonnenein-
strahlung. Wenn die Sonne nur fünf Minuten 
direkt auf ein Gebäude scheint, brauche ich 
mich danach überhaupt nicht mehr an die 
Arbeit zu machen, sofern ich die Effekte der 

Ab- und Zuleitungskanäle in der Dämmung sind als hellere Linien vor dem dunklen Blau der 
Fassade deutlich zu erkennen. © FLIR

Die Auflösung der FLIR T1030sc ist detailliert genug, um die Ab- und Zuleitungskanäle in der 
Dämmung zu detektieren – sogar die thermisch getrennten Dübel der Dämmungskonstruktion 
sind als regelmäßige dunkle Punkte sichtbar. © FLIR

Transmission messen will. Ich messe dann 
nämlich vor allem die Erwärmung der Fassa-
de durch die Sonne.“ Wie sinnvoll Thermo-
grafie sein kann, stand für Herbert Kratzel 
nie infrage. „Das sahen anfangs nicht alle 
so. Einige Kollegen aus dem Hochbau sag-
ten uns damals hinter vorgehaltener Hand: 

Ihr findet Fehler, die wir gar nicht gesucht 
haben. Wir galten damals als Besserwisser“, 
erklärt Herbert Kratzel, und fügt nicht ohne 
Stolz hinzu: „Mittlerweile hat sich die Wahr-
nehmung gründlich geändert, und wir wer-
den als willkommene Unterstützung bei den 
verschiedensten Problemen kontaktiert.“ 





halm von Jehs + Laub – der perfekte Beweis, dass sich Gegensätze 
anziehen. Hier trifft Holz auf Kunststoff. Hier trifft natürliche Materialität 
auf klare Formensprache. Hier trifft klassisches Handwerk auf innovative 
Fertigungstechnik. Und hier trifft noch etwas aufeinander: Ihr Körper und 
perfekter Sitzkomfort. Und: Der nahezu fugenlose Übergang prädestiniert 
ihn für den Einsatz im öffentlichen Raum.
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